
Neue

m e d i c i n i s ch e

Litteratur

Herausgegeben

von

D. Ich. Christ. Traug. Schlegel/
Hochfurstlich Schönburgischeu Rache und Leibarzte,

Mitglied der Kaisers. Akademie der

Naturforscher :c.

Zweyten Bandes viertes Stück.

Leipzig,

bey Carl Friedrich Schneider.
»790.





I il n h a l t
des zweyten Bandes vierten Stücks.

Seite.

L. Icones plantaruin incäicln^lmm. Lentu-

ri^ VI. 477
II. Lsper's Wanze/,chrere in Abbildungen,

iste bis zre Liefer. 482
III. Vertrandi Abh. von den vener. Krankheit.

ister Th. durch Spohr 487
IV. Nose's orographische Briefe über das

Siebengcbirge, 1 ster Th. 491
V. GchachNebcn's Bemerk, über die Natur

und Heilung der Brustenrzündungen 497
^VI.M«»^sxp2rstu5me6!c3minuinetc.VoI.V.ZicZ

Vli. Succow's Anfangsgr. der ökonom. und

techn. Chemie, 2te Aufl. ziz

VIII. Handbuch oer militairischen Arzneykunde,

lster bis zter Th. 516
IX. Rückert's Feldbau, chemisch untersucht:c.

2ter Th. 54 c
X. GmeUn's Grundriß der allgemeinen Che¬

mie, lster und 2ler Th. 546
XI. Richter's Anfangsgründe der Wundarz¬

neykunst, zter B. Z4y
XII. Rahn's Briefwechsel mit seinen ehemali¬

gen Schülern, 2te Samml. zbz

XIII. nololoziz mc-

ttioäic^: eäit. novs cursta s Ore Oame/ 5H7

XIV. Diätetisches und ökonomisches Kochbuch 57c»

XV. Srark's Archiv für die Gebmtshülfe :c.
2ten B. zteö und 4les St, 572

XVI.



«eitt
XVI. Neues Archiv der praktischen Arzneyk.

durch Prof. Mcckel, 2ter Th. 582
XVII. Von der Pest, ihren Ursache» lc. 2ter TH- 58?
XVIII. Gesenius tabellar. Verzeichn, der eins.

Arzneym. des Gewächsr. 590
XIX. Roch, vom Gesundbrunnen zu Lauchsiadt Z92
XX. IVirnver's Archiv für die Geschichte der

Arznevk. 1 stcn B. istes St. zyz
XXI. Greding's sämtliche Medicin. Schrif¬

ten, 2ter Ty. üoz
XXII. Vurserius von Aanilftld, Anl. zur

Kennt», und Heilung der fteberischen Aus-
schlagskrankh. 604

XX'II. ruiegleb's Geschichte der Chemie in
der neuern Zeit, r sten.B. lster und 2terTH. 605

XXIV. Chambon de Monrcmr, Abl?. von den
Krankheiren der Frauen, 2ter B. 608

XXV. MHnch's Beobacht. über die Belladon¬
na bey den Menschen, 2tes St. bio

XXVI. Rlöckhof's sämtliche Schriften, ister
und 2ter B. bii

XXVII. colleS. oxu5c. sä meäic.
loreril'. Vol. V. 6/z

XXVIII. LiuzcZem l'kelauruz pstkolo^co-
ttiettpevticuz. Vol. 1.1^. III. 614

Kleinere akadem. Medicin. Schriften
Medicinische Vorfälle <>2Z
Register über den ganze» 2ten Band. 627

I. /cm/».



I.

VI.

oder: Abbildungen von Arznexge-

v?ä6?scn: Sechtes hundert. Nürnberg,

auf Kosten der Raspischen Buchhandlung,

1790. auf 76 S. die ki."-^? Beschreibung

nebst hundert illuminirten Kupferblattern, in

gr. 8. ( 8 Rthlr.)

elt der Ausgabe des fünften Hunderts die¬

ser Abbildungen sind nun sechs Jahre

verflossen; beynahe gab man daher schon die

Hofnung auf den versprochenen Supplement-!

band auf, der nach Verlauf von zwey Jahren

erscheinen sollte: .die Verzögerung aber gegen¬

wärtiger Fortsetzung gereicht diesem sürtreflichen

Werke gewiß zu mehrern Vortheile, und die

Liebhaber desselben werden auch desto zufriede¬

ner damit seyn, da auf das wahrscheinliche En¬

de dieses Werkes der Verf. sowohl, als die

Verlegerin, und die damit beschäftig gewesenen

Künstler, allen Fleiß, Kosten und Aufmerk¬

samkeit verwendet haben.

Von der Einrichtung, die auch bey diesem

Hnnderte beobachtet worden, brauchen wir

nichts zu sagen, da sie aus den vorhergehenden

M.L. Il B. 4sSt. H h satt-

S
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sattsam bekannt ist; das können wir aber, da
sich eben die schicklichste Gelegenheit dazu darbie¬
tet, nicht ganz mit Stillschweigen übergehen, daß
man vor nicht langer Zeit in einem gewissen öf¬
fentlichen Blatte zu offenbar partheyisch und zu¬
gleich auch ungerecht handelte, da man das
Plenkische Werk über den nämlichen Gegenstand
in aller Rücksicht, auch sogar wegen des wohl?
feilern Preißes, allen andern vorzog, und mit zu
vollem Backen ausposaunte, das gegenwärtige
Werk hingegen zu absichtlich herabwürdigte, um
neidisch außer Credit zu bringen, den es bisher
allgemein erhalten hatte. Das Plenkische Werk
hat zwar hervorstechende Schönheiten und Vor¬
züge , dies wird Niemand bezweifeln noch wem«
ger abstreiten; es ist aber doch auch, wie alle
menschliche Werke, nicht ganz von Mangeln oder
Fehlern frey: zu dem ist der Preiß, vor hundert
Kupferblättern nebst der dazu gehörigen Be¬
schreibung, von 28. Rthlr., da das Werk wohl
ganz wahrscheinlich auch durch großmüthige Un¬
terstützung noch befördert wird, nicht eben so
billig, als man dem Publikum vorspiegeln
will. Gegenwärtiges Werk, das Hr.
in Kempten mit allem Fleiße bearbeitet, und
worauf die Rasplsche Buchhandlung alles mir
nöthige verwendet hat, wodurch es an innerer Gü¬
te sowohl, als auch nach dem äußern Glänze bey¬
fallswürdig geworden ist, bestehet nun aus sechs
hundert Abbildungen, ist blos aus privat Fleiße
und privat Aufwands entstanden, und kosteb
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nicht mehr, Beschreibung und illuniinlrten Ku¬

pfer auf dem besten holländischen Papiere, als

acht und vierzig Thaler: nun entscheide jeder

selbst! — Doch wir kommen nun, ohne weit-

lauftiger zu werden, auf gegenwärtiges sechstes

Hundert der Abbildungen von Arzueygewächsen

zurücke, und bemerken nur noch, welche Ge¬

wächse hier abgebildet geliefert worden; es sind

mit Linneischen Namen folgende.

?etiveria -Maces. Vulcrianz PIm. Kaem»

zz/eris rotnucja. Iris kaeti^illuna. 8ium ^inli.
kubon nzgcecloniLUlii. ?nrnim. Lke-

Vulvüiia. 11c>r6en,n vu!Ai?re.

corizrl.i. Lallta ^netliuin Ära-

veulcns. Lromeliz^nansz. ?g^?ver oiienmie.

(^Iieirantus re^ia. (^lercuz

robur. ?yru8 mnlnü. ^/lelcin^ena.

^ven» ^tiv^. ?IminiIu8 Inj)nlu8 t'uenuni.

8j)onäii>8 I^surus lu-

ni^erus 8abina. ?ini>5/vive/iris.- k:nu8 Mes.

I'iiius ^sicea. I-^Lvjiociiuii» 8e!a^<z. I'.ixus
b-ZLLatki. Launabis in^8 et 5oemin».

Kk^äoäenärvli (^Iir^tantum ?all, . trciüüa

tinctoriz. LslUnc ?erüAU!>. (nnlanclina

^lorinZn. ?i/um Ikilivmn. Vi^.ia tab.i. LiiZ-

jzcnm c>Kcing!e et süucttun. Kumulus lupuiuz

>nk>8> OriA-iiiiiin clictliliinus. I^lictura sativ?.

l^tivlis. ?c>AU8 ivIv.iti^.LeNi!z kil»

da. Vitcnm üllium. k'üAiis cuii-iueg,
Ins r.unollis. Hex LiiÜlue. exlc»»

Hh 2 xus.
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^nz. Liclwrium entliviz. ölinnun dulbu»

cgligmnn. I.vcopocinim 8e!gZc). ?vrvla

uni^ora. ?^^IIus esculcntux. mAimn.

^.Alin'cuz cZiautiircllus. Oxmuuäg lec;^!-!.

Liniliix i-,rü,x!>riI1a. ^Iliuiu 8c»r^äopnitli,n.
Lmivolvul^s turketlnim. (luercus l!ev.

(^i,el-cu8 L^ber. L^iuscia nler-ice-i. ?eciicu-

liiris svlvkitic-i. ^ncirome6.q ^vlifolia. I^aÜi.

nacei» lluiv.?. I'ijier ioiiAinn. Oocüle^iiü cc>.

rolio^u!''. I^edliln Viilerig cii-zic.1.
I^cigm/eni. ^--ixinii.'! cii-iius. ^omor-

ciü Mutnlg. ^mirrliinnin elittliis. ?c>s)uluz

k^mletum »rvenle. t^itivi.

1'jtiaciki lentilcns. Leta vnlZgris. krsl^ca

Klipa. >1vrt»s piiiiLntii. ^leuis^erinnin cnc-

cnlus. Uiinnsi» 8eneA^I. ^limosz nüotic-i.

Knmex riemiiü iiumex ci^nüticuz.
verci. ?jliacia tlierelzilUlniz. Vuleii ina cellic i.

8iuvrniuii?llIut!Nnun.I^e^e^niiii ibeiis. Zj>.!ett!»

^leuc^cmclli. Lrotott Oen-^itlie
croc^tü. (7liciirbitz (?onvuivt>Ili8

inec^vackimi^. Ko/a ceuttkili.?.

Dieses Werk ist ferner nicht allein für den

Arzt und Apotheker nutzbar, da es diese» Ab¬

bildungen von Arzneygeivächsen liefert; sondern

eS kann auch von jedem Liebhaber der Botanik

mit Nutzen gebraucht werden, besonders von

Anfangern, der hier die Pflanzen analysirt

findet, wodurch er also desto leichter das Linnei-

sche System studiren kann. Eben dies Werk
nun
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nun und noch ein anderes aus der nämlichen

Verlagöhandlung, die drey hundert amerikani¬

sche Gewächse, gehören fast unzertrennlich zu

dem vierzehn Bände starken jiuneischen Pflan-

zcnsysteme, welches auch die Naspische Buch¬

handlung in deutscher Sprache hat ausgehen

lassi'n. So kostspielig alle diese Unterneh¬

mungen gewesen sind, so glücklich smd sie doch

alle ausgeführt worden: Unternehmungen, dar-

inne es we/ttge Buchhandlungen in Deutschland

der ^<7jpljchen gleich gethan haben. Auch

noch ganz neuerlich hat diese Buchhandlung ein

gleiches kostbares Werk unternommen, das für

den Arzt und besonders für den Naturforscher

überhaupt sehr wichtig ist, davon wir gleich re¬
den werden.

Hhz II.X
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51.

Die pflanzenthiere in Abbildungen
nach der Natur mit Farben erleuch¬
tet, nebst Beschreibungen von Enge-
Mus Johann Christoph Esper» der
Weltweish. öffentlicher Lehrer auf der Univers,
zu Erlangen zc. irrste bis fünfte tiefes
rung. Nürnberg, in der Raspischen
Buchhandlung, 1788 bis 1790. Diese
fünfjieferungen in fortlauf. Seitenz.auf 2^8-
Seit. Beschreibung, und hierzu bereits i z8
illumin. Kupfert. m gr. 4.

( 18 RGr.)

it Herausgabe dieses prächtigen und kost¬
baren Werkes macht sich die Raspische -Buch¬
handlung um die Naturgeschichte immermehr
verdienter, da erstlich die Ausarbeitung dessel¬
ben einem Manne übertragen worden, dessen
ausgebreitete Kenntnisse in der Naturgeschichte
allgemein bekannt sind, und womit er sich allbe-
reits einen vorzüglichen Rang unter den Natur-s
forschem erworben hat; und da zweytens die
Frau Verlegerin keinen nöthigen Aufwand
scheuet, vielmehr alles aufwendet, was zur deutli¬
chern Vorstellung des Gegenstandes erfordert wird
und was auch zur äußern Zierde des Werkes das
Seinige beytragen kann. Es kann daher nicht
fehlen, daß beyde, Versasser sowohl als auch
Verlegerin, dafür den wärmsten Dank aller

Natur-,
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Naturliebhaber und Naturforscher, und den ge¬

rechtesten Beyfall, einerndten werden, den Ken¬

ner auch schon öffentlich gegeben haben.

Hier in diesem Werke sollen nun die Ge¬

schöpfe, die nach dem Linneischen Systeme in

der vierten und fünften Ordnung der sechsten

Classe des Thierreichs vorkommen, die Steins

pflanzen () und Thierpflanzen

('/.»vpkvtü,) welche beyde zusammen nach ih¬

ren zahlreichen Gattungen jeßo Pflanzenthiere

Cj)li)'w?oi,) heißen, richtig geordnet, umständ¬

lich beschrieben, und deutlich in Abbildungen ge¬

liefert werden. »

Denen, die etwa meynen möchten, daß dies

se noch nicht sattsam gekannte Geschöpse einer

so umständlichen Untersuchung nicht würdig

wären, antwortet der Hr. Verf. zu ihrer Be¬

schämung mit allem Nachdrucke. „Ich darf,

sagt er unter andern, nicht ihre Anwendung zu

Gerätschaften, zum Schmuck und der Arzney¬

mittel erwähnen, noch daß sie an einigen Orten

sogar zur Anlage der Wohnungen für Menschen

dienen» Würde auch dieß schon die eigennühige

Mühe ihrer Kenntnisse verlohnen, so verdienen

sie doch um so mehr als Meisterstücke ihres un¬

endlichen Urhebers geschaht zu werden. Es ist

in ihrem kunstvollen Bau alles verwendet, um

unsere Wißbegierde zu reizen. Sie sind, nach

dem Muster aller übrigen Geschöpfe, gänzlich

abweichend gebildet. Ihre Art sich zu ernäh-

Hh 4 ren
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ren und sich zu vergrößern, ist von allen andern

des ganzen Erdkreises verschieden. Würden

wohl steinerne und doch belebte Körper nach un¬

sern Begriffen unter die Möglichkeiten gerechnet

werden? und doch haben mir sie in so zahlreichen

Heeren, nach manchsaltigsten Formen vor Au¬

gen! u. s. w."

Die beyden Ordnungen der Gewürme, näm¬

lich die Steinpflanzen und Th/erpflanzen werden

von dem Hrn. Verfasser mühsam gemustert, wo¬

bey das Charakteristische besonders angeführt und

gezeigt wird. Wie aber der Verf. bey der Aus¬

arbeitung dieses Werkes die Sache angegriffen

hat, und auszuführen gedenket, damit müssen

wir unsere Leser doch bekannt machen.

Sämmtliche Gattungen der eben angeführt

ten und vom Verf. erläuterten Ordnungen der

Thierpflanzen und Steinpflanzen sind und sollen

ferner in genauesten Abbildungen nach den Ori¬

ginalen, mit natürlichen Farben erleuchtet, vor¬

gestellet werden. Wo eö nöthig, sind und sol¬

len auch ferner die charakteristischen Theile, be¬

sonders die Sterne, die Poren, die äußersten

Spitzen und kleinsten Zweige, nach hinreichen;

der Vergrößerung beygefügt werden. Zur Zeit,

fügt der Hr. Verf., zur Entschuldigung der bey

Lieferung der Kupfer nicht pünktlich beobachteten

systematischen Ordnung, hinzu, ist es unmög-

lich, irgend einen Theil der Naturgeschichte in

der vollkommensten Ordnung der Gattungen ei-
nes
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nes jeden Geschlechts darzulegen, es überstei¬
gen die Nachträge den vorhin bekannten Vor-
rarh. Gewisse Arten würden auch einen allzulangen
Aufschub ergeben, und neuere Entdeckungen zu
sehr verweilen. Ich habe es daher, fährt er
fort, für unnütze gehalten, die Geschlechter und
Gattungen in pünktlicher Ordnung des Syste¬
mes vorzutragen, da diese noch selbsten ihre Be- -
richtigungen bedürfen. Ich werde in jedem
Theile so viele Gattungen verschiedener Ge¬
schlechter, als es die bequeme Stärke eines Ban»
des verstattet, darlegen, und damit in den
folgenden fortfahren. Doch sollen jedesmahl
die Gattungen eines Geschlechts beysammen er«
scheinen, so wie sie auch durch die fortlaufende
Seitenzahl der Tafe/n mir einander verbunden
werden. Aus dieser Ursache wii d auch nur eine ein¬
zige Gattung aus jeder Tafel vorgestellt, da ohne¬
dies auch die Große der meisten nicht mehrere
zugleich verstattet. Nachdem einstens gesam¬
melten Verrath ist es dann leicht, durch eine
beyzufügende Anzeige die systematische Ordnung
auf das genaueste anzugeben: bis dahin aber ist
noch allzuvieles zu sammeln und zn berichtigen
übrig."

In der Beschreibung, so weit solche vor
uns lieget, hat der Hr. Vers, die wesentlichsten
Kennzeichen des beschriebenen Pflanzenthieres
nach den unterschiedenen Theilen der äußern
Gestalt, den Ausenthalt, so wie auch die vor-

H h 5 züg-



züglichsten Abänderungen desselben aufs genaue¬
ste angezeiget. Des Hm. Collegienrath Pallas
Werk, Charakteristik der Thierpflanzen, nach
des Hm. Inspekt. .U?ilkens UederseHung ist
dabey zum Grunde gelegt worden. Die neuern
Berichtigungen und Schriftsteller sind auch sorg,
faltig beygefügt. Und auf solche Art soll in die¬
sem angefangenen Werke eine vollständige
Sammlung der Pflanzenthiere von dem Verf.
geliefert werden, wozu der erhaltene Beyfall
gewiß sehr aufmuntern, und ihn zur baldigen
Vollendung anreizen wird.

Noch müssen wir unsern Lesern anzeigen,
von welchen Geschlechten in diesen fünf Liferun-
gen Kupfertafeln, und wie viel von jedem bereits
geliefert worden. Von der edlen Coralle (16») sin-
den sich hier 9 Kupfertafeln, von der Sternco-
ralle (47- Kupfert., von der
Punktcoralle (^lillepor!,) 17. Kupfert., von
der Cellencoralle (Lelleporu) 6 Kupfert., von
der Horncoralle (Soi-Zoni^ zi. Kupfert., von
der Stachelcoralle l^nti^ükk^) 4 Kupfert., vom
Seekork ( ^Icionium) 1 Kupfert., von der
Röhrencoralle slukipora) 1 Kupfert., von der
Pfeiffencoralline ( l'ubularia) 1 Kupfert. vom
Corallenmoos (LorMna) 5 Kupfert., vom
Saugschwamm ( LxanAia ) y Kupfert., und
von der Blattercoralle (klulil--,) 7 Kupfertafeln.
Sämtliche Tafeln sind auf schönem hollandischen
Papiere abgezogen, die Illumination ist reinund»



48?
und der Natur getreu. Jeder iiebhabsr der
Natur, und der derselben «achforschet wird der
Fortsetzung dieses schönen und wichtigen Wer¬
kes mit Verlangen entgegen sehen.

III.
Ambrofil/s Dertrandi, Professors

der Praktischen Wundarzneyk. zu Turin:c.
Abhandlung von den venerischen
Rrankheiten nebst vorgesetzter Le¬
bensbeschreibung des Verfassers: aus
dem Italienischen übersetzt und mit
Anmerkungen veifthen von Rar!
Hetnrtch Sp 0 br, Dr. zweyten Physi-
cus im Herzogt. Braunschw. Harzdistrikte
und Stadrphys. in Seesen. Erster Theil.
Mit zwep Aupj^ertafeln. Nürnberg,
im Verlag der Raspischen Buchhandlung,
1790. auf 96. und 511. Seit, in gr. 8-

(i Rthlr. 20 Gr.)

lle Schriften des seel. Vertrandi haben
das Gepräge der Gründlichkeit, und es ist aus-
gemacht, daß sie zur richtigen Belehrung die¬
nen. Auch gegenwärtige ist eine solche ächte
Bertrandische Schrift; sie ist aber von dem
Versasser in dem Schuljahre von' 1759 bis
1760 seinen Zuhörern in die Feder gesagt wo»

den,
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den, und aus Mangel an Zeit nicht ganz been-

diget: nach diesem muß sie unpartheyifch beur¬

theilet werden, da ihr sonst manche Mängel

beyzumessen, die doch zur damaligen Zeit nicht

zu vermeiden gewesen. Der Herausgeber des

Originals hat sich um dasselbe, theils durch etli¬

che beygefügte Zusätze, theils durch belehrende

und ergänzende Anmerkungen, die häufig un¬

tergelegt worden, sehr verdient gemacht. Viele

'Anmerkungen enthalten Erläuterungen der ältern

und neuern Litteratur.

Von dem Leben des Hrn. Verf. liefet man

hier eine umständlichere Beschreibung, als die

war, die seiner Abhandl. von den chirurgischen

Operationen, wovon zu Wien 1770. eineUebers.

herauskam, vorgesetzt worden. In Hauptperioden

des thätigen Lebens dieses merkwürdigen Man¬

nes sind beyde zwar ziemlich gleichlautend; in

der neuern aber ist die Erzählung unstreitig in¬

teressanter, da diese LebenSgeschichte nicht allein

historisch sondern auch critifch porgetragen worden.

Ueberhaupt müßen wir bey dieser Schrift

«rinnern, daß der Vers, dem Speichelfluß zu

günstig gewesen, wenn er ihn auch nicht für

durchaus nothwendig zur Cur der Lustseuche hielt,

so erklärt er ihn doch wenigstens für sehr nütz¬

lich zu einer solchen Cur: hier offenbaret sich

nun besonders das Zeitalter, in welchem der

Verf. diese Abh. abfaßte, in welchem diese Heil¬

methode wenigstens für die sicherste angenom¬
men
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men wurde. Heutzutage denket und verfähret
man freylich anders, und dies aus gegründeter
Erfahrung.

Von der Abhandlung über/ die venerischen
Krankheiten kommen in gegenwärtigem ersten
Theile neun Abschnitte vor, deren Inhalt wir
nun angeben wollen.

Der erste Abschnitt S. i — 118- vom Ur¬
sprünge, Fortgangs, Beschaffenheit und Ei¬
genschaft der Wollustfeuche. Der Ursprung
wird aus Amerika abgeleitet. Hierzu folgt S-
119 — 192. ein Zusah vom Hrn. Herausgeber,
über den Ursprung der Lustseuche, und die ver¬
schiedene Arten, wie sie sich fortpflanzt. Ents
hält wichtige Anmerkungen.

Zweyter Abschnitt S. 19z — 299. vom
Tripper. Hier findet man bereits verschiedene
Bemerkungen, die von einigen erst in der fol¬
genden Zeit als ganz neuere Entdeckungen auSs
streuet worden.

Dritter Abschnitt: von den Zufällen, wel¬
che auf den venerischen Tripper folgen: und
zwar S. zoo — Z24. von der Geschwulst der
Hoden. S. z 2; -- z 4 4. vierter Abschnitt vom
Abscesse im Mittelfleische. Fünfter Abschnitt
S. Z45 — 354. vom äußerlichen Tripper, oder
dem Eicheltripper. Sechster Abschnitt S.
355 — Z62. von dem trockenen Tripper oder
der venerischen Harnstrenge. Siebenter Ab¬

schnitt
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schnitt S. z6z —z8r- von der tripperartigen
Augenentzündung. Dieser Abschnitt enthalt

. lehrreiche Bemerkungen. Achter Abschnitt S.
Z82 — 402. von dem alten Tripper. Unter
diesem versteht der Verf. den, welcher Monate
und Jahre lang dauert, und wobey der Ausfluß
nicht gering und selten ist. Dieser kann auch
venerisch oder einfach seyn: der venerische
wird besonders deutlich gemacht. Neunter
Abschnitt S. 40z— 479. von der venerischen
Harnwinde. Dieser Abschnitt ist ohnstreitig
einer der wichtigsten in diesem ersten Theile, wo
auf so verschiedene Ursachen der Strangurie auf¬
merksam gemacht, und die Hebung derselben
angegeben wird.

Hierauf folgt nun noch ein zweyter Zusatz
von dem Hrn. Herausgeber S. 480 — zu En»
de, von den biegsamen Cathetern und dem Hin¬
dernissen in der Harnröhre. Hier hatte der
Uebers. noch manches beybringen können.

Ans der ersten Kupfert. sind verschiedene
Catheter vorgestellt; die 2te ist aus dem Hun-
rerschm Werke über die venerische Krankheit ent¬
lehnt.

IV.
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IV.

Orographische Briefe über das Siebens

gebirge und die benachbarten zum

Theil vulkanischen Gegenden beyder

Ufer des Nieder-Rheins. an Herrn

Joseph Paul iEdlen von

Cobres zc. von Carl lVilhelm
N o se, d. Arz. Doktor:c. Mit Rupfern.
Erster Theil. Frankfurth am Mayn 1789.
bey Gebharö und Körber, gr. 4.278 S.

(4 Rhtlr.)

ie Nachrichten, welche die Herren Tollini,
Hamilton, de K.uc und andere mehr von den
erloschenen Vulkanen in den Gegenden des
Rheines ertheilet haben, konnten den Verfas¬
ser nicht befriedigen, sondern rcißten vielmehr des¬
sen Begierde, diese Gegenden selbst zu bereisen.
Er entwarf den Plan, am östlichen Rheinufer
dem Siebengekirge von der Niederung bis zu
seinen Gipfeln, ferne von den Ansätzen desselben
den Rhein hinauf, bis sich ihr Ende sicher be¬
stimmen lies, nachzugehen, dann über den
Rhein zu setzen, die Gebirge der westlichen Sei¬
te, ebenfalls von der Fläche an, den Rhein
wieder hinab, so weit zu verfolgen, als nöthig
sey, oder als es die Umstände erlaubten. Die¬
ser ist auch, wiewohl mit einiger Abänderung,
ausgeführt worden. Er stellte diese Reise in
Gesellschaft einiger gelehrten und geschickten
Freunde an.

Zu.
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Zuerst sind zu besserer Verständlichkeit der

nachfolgenden Beschreibungen Bemerkungen
über die Nomenclatur der Porphyre und Basal¬
te, als den hauptsachlichsten Steinarten der
zu beschm'benden Gegenden mitgetheilet S.
, z — 48. Zur Untersuchung der basaltischen
und anderer Gebirgsarten wird sehr richtig die
Anfeuchtung und das SuchglaS in Verbindung
empfohlen, S. 50. ohne die man sicherlich im
Finstern herumtappt.

In dem Basalt des Finkenbergs fand sich
Feldspat, Kalk - und Mergelkörner und B/ende,
deswegen wird er hierNasultporphyr genen¬
net, wovon auf dem Rückersberge zweyAbandes
rungen angetroffen wurden, davon die eine aus
krumschaligen oder grobkörnigen abgesonderten
Stücken bestanden hat, die andere wahrer Ba¬
saltschiefer gewesen ist. Auch! das Gestein des
jeybergs und des Kuksteins bestund aus Ba¬
saltporphyr. Auf dem großen Wei/berge fand
sich Basalt mit viel kleinen Zitrmen, auch grün¬
gelben ChriMichkörnern und glaßig glänzenden
Quarzkorn; wodurch allerdings die Entstehung
der, dem Scheine nach geschmolzenen, Glas-
parthien auf dem nassen Wege stark ins licht ge-
seket werden kann. In den Sandsteinbrüchen
auf dem Siebengebirge fanden sich versteinerte
Vegecabilien S. 99.

Der Traß, der von vielen für eine achte vul¬
kanische Ausgeburt gehalten, und hier in großen

Brüchen



49!

Brüchen angetroffen wird, wurde vom Verf.

für nichts anders, als für verwitterten Granit-

porphyr gehalten S. 105 f. Was bisher in

den basaltischen Müttern für Hornblende gehal¬

ten worden, soll oft passender Granatblende

oder auch Turmalinblende benennet werden,

wenn sie zwar noch mit der Anlage zum blattri-

gen versehen, oder im Querbruche mehr oder

weniger muschlig, und so hart ist, daß sie am

Stahle Feuer giebt S. 121. In der Wolken¬

burg und dem Stenzelberg, die der entschiedenste

Vutkanist nicht für vulkanisch halten kann, fand

der Verf. Granatblende, Sandstein, bröcklü

chen Quarz und Porositäten. Und alles dies

fand sich auch in demjenigen Gestein, das für

die allervollkommenste Lava gehalten werde, —

im Mennicher oder Andernacher Mühlstein.

Der Ofenkuler Berg, der wegen des Bruchs

der Backofensteine berühmt ist, besteht aus ver¬

witterten Granitporphyr der benachbarten G«

birge S. 124. Auf dem ganzen Siebengebir-

ge, dessen Beschreibung sich mit dem neunten

Briefe S 151 endigt, fand der Verf. das gar

nicht, was ^amilton daselbst beobachtet ha¬
ben wollte, weder Crater noch Lava.

In dem Gebirge der Honeffer Gemarkung

fand sich Basaltporphyr, Schwefelkies, Pech«

steinart, Speckstein, Feldspat und Zeolith

S. 152—y. Die Gebirgsart der Siegburg war

Basaltbreccie — auf Verwitterung und nachher

M.L.llB.4sSt. Ii riger
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riger Zusammenverbindung beruhend S. 16z.

Man kann es dem Verf. nicht verdenken, wenn

er bey dergleichen Erscheinungen, die andere für

Schlacken angesehen haben, mißtrauisch ge-

worden, und Ueber darzu Wasser fordert, wenn

andere Feuer rufen. Im Basalt des AsbergS

S. 168. fanden sich Quarzparthien mit Feld-

spat und schwarzer Blende, wovon der Verf.

die letzten für Turmalinblende halt. Auf dem

Leitberge, worauf de Luc einen Crater gefun¬

den haben wollte, fand sich aufdem Gipfel ohn-

gefehr in der Mme eine rundliche wenige K/aft

ter große etliche Fuß tiefe Veniessung, die sich

gegen Nordwest in einen schräg ins That ablau¬

fenden , muldenförmigen beyläufig ! 2 Kl. tiefen

Absturz öfuek. Von beyden Seircn begränzen

diese Mulde schräg liegende Basaltfäulen, die

von Nordwest nach Südwest einschießen, etwa

20. Fuß hoch aneinander gereihet stehen, bey 6

auch mehr Fuß Lange, z bis 6 viertel Fuß Di¬

cke im Durchmesser, und 4 oder mehrere Sei¬

tenflachen haben. Alle diese Situationen

ließen sich aber ohne Vulkau auö dem Einfluße

atmosphärischer Einwickungen recht gut und na¬

türlich erklären S. 172. Als der Verf. in dem

sogenannten Crater einschlagen lies, fanden sich

unter dem dicken Moose zertrümmerte Basalt-

stücke, die den übrigen gleich waren.

Im eilften Briefe kommt die Beschreibung

der bey Rheinbreidbach befindlichen Rupfers

bcrg-
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bergwerke vor, die — was allen Glauben

übersteigen würde, wenn es nicht Philosophen

(de 2uc) gesagt hätten am Fuß der Vulb'cne

liegen sollten! Sie rührt von Herrn Thomas,

einem praktischen Bergmanne her, welcher der

Zeichnungen und noch mancher anzustellenden

kleinen Reisen halber sich ein halbes Jahr Hins

durch in Oberwinrer, das Rheinbreidbach gegen

über am westlichen Rheinuser ,'iegt, aufgehalten

hat S. i?5 — 2oK.

Sehr merkwürdig ist es, daß der Leidenberg

aus abwechselnden fast senkrechten gegen Osten

geneigten Fällen von Basalt und sandigem

Thonschiefer, der in Flöhlagen auf einander

liegt, bestehet. An der südwestlichen Seite

ragt der Basalt in einer 20 bis 25. Schritt

breiten bebuschten Kuppe hervor, woraus ein

i oo. Schritte machtiger Thon - und Sandsteins

schiefer, dann wieder Basalt von gedachter

Breite folgt, der hier in der Mitte des Bergs

als große Maße nackt zu Tage aussieht. Am

südlichen GeHange trift man wieder die nemliche

Schieferart an. Der Basalt ist demnach hier

mit Schiefer ganz umgeben S. 209. Das

Merkwürdigste ist noch dabey, daß auch Porzel-

lainjaspis in diesem Basalte vorkommt, der wie

alle Jaspisarten gewiß kein Feuerprodukt ist
S- 212.

Dem allen ohngeachtet konnte dennoch bey

der Aslachö-Kaule der Verf. nicht leugnen, daß

Ii- -s
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es hier wirklich einmal gebrennt habe S. 24z.
Es fanden sich da wahre Erdschlacken, worum die
Wände der Zellen zuweilen glaßig glanzend wa¬
ren ; auch achte Lavabreccie, worinn noch kenntliche
fast unveränderte Basalt - «vandsteinstücke u. d. m.
zu finden; woraus aber gleichwohl für die Entste¬
hung des Basalts nichts gefolgert werden kann;
vielmehr erkennet man richtiger aus den gefun¬
denen Exemplaren, daß der Basalt selbst zu
solchen iaven durchs Feuer verändert worden
sey.

Die erste Kupfertafel stellt die Ansicht des
Siebengebirges von der Poststraße zwischen
Bonn und Godesberg, an der westlichen Rhein¬
seite, die andere die Aussicht des Siebengebirs
qeS von der Wolkenburg, und die dritte die An¬
sicht dieses Gebirges vom Heldenberge bey Ober-
winter, vor.

Der Verfasser scheint durchaus wegen der
zeither streitig gewordenen Vulkanität des Ba¬
salts, bey seiner Reise auf alle Umstände auf¬
merksam gewesen zu seyn, die zum Beweise der
durchs Waffer bewirkten Entstehung der Basal¬
te etwas beytragen können; eö ist auch nicht zu
leugnen, daß er schon in diesem ersten Bande
solche Beobachtungen aus der Natur gesamm¬
let hat, welche der letztern Meynung zur Un¬
terstützung dienen können. Mit Verlangen er¬
warten wir den zweyten Band, worinn die
Vollendung der Reise beschrieben und noch man¬
ches Merkwürdige zu finden seyn wird.
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Bemerkungen über die Natur und Hei¬

lung der Vrustcntzündungen, für an¬

gehende Aerzte, von Dietrich

Wilhelm Snchtleben, derMedic.

und Chirurg. Doktor, Prakticus und Accou-

cheur zu Lippstadt zc. Göttingen, bey Joh.

Christ. Dieterich, 1790. auf 21 und einen

halben Bog. in 8- (16 Gr.)

^ie erste Veranlassung zu dieser Schrift war

ein sogenannter (^lu8 meäico- praÄicu5, wel-

6)er vom Ober- Lnlleziu meäico zu Berlin

dem Verfasser zur Prüfung aufgegeben gewe¬

sen : dieser erstere Aufsaß sey vom gedachten

evIleZio mit vielen Beyfall aufgenommen wor¬

den , da es in der dem Verf. zugeschickten Ap¬

probation bezeuget habe, es sey der Lalus mit

vielem Fleiße und Belesenheit ausgearbeitet.

Ursprünglich wäre auch diese Schrift lateinisch

abgefaßt gewesen; damit dieselbe aber gemein¬

nütziger würde, so hatö der Vers, für besser ge¬

halten, sie gegenwärtig in deutscher Sprache

herauszugeben.

Zu Anfange der Schrift macht der Verf.

Bemerkungen über die Fieber überhaupt. Das

Fieber bestehe (S. 19.): in einer auA» veloci»

t-ite und in einem ljiilSlno valvnuii,

welche zwey Stücke aber nicht nur der Zeit nach

I i z neben



498
neben einander zugegen seyn, sondern auch als
Ursache und Effekt von einander abhängen müs¬
sen. Jedes Fieber durchlaufe, S. 2 z, zwey
Stadia. Im ersten werden bloß Zeichen eines
Rei>s, schneller Puls, Frost:c. bemerkt.
Der Verf. nennt dies das tt.ichum febiis lj).^
ilicmn. Im zweyten Stadio hingegen zeigen
sich deutliche Spuren von Verderbtheit der
Sä te. Dies nennt er innnorale.
Die nächste Ursache der Fieber sey bis itzo noch
nicht hinlänglich bekannt. Bey den entfernten
Ursachen derselben halt sich der Verf. weitläufi¬
ger auf. Was die Prognosis der Fieber ans
langt, davon hat der Vers. S. z?. nur im All¬
gemeinen die Zeichen theils einer guten, theils
aber auch bösen Prognosis mit angemerkt, die
der praktische Arzt scharf, freylich aber nicht ein-
zeln nach einem gegenwärtigen Zufalle, sondern,
die sämmtlich sich darbietenden in Verbindung
zusammen, bey dem Krankenbette «nS Gesichte
nehmen muß, ehe er von dein AuSgange der
Krankheit etwas bestimmtes sagen will. Die
Cur der Fieber schränkt der Verf., weil er sich
kurz fassen mußte, S. 47- vorzüglich auf drey
Hauptmdicationen ein. Nach der ersten soll
man den Reiz, als die nächste Ursache der Fie¬
ber, aus dem Körper schaffen, oder doch we¬
nigstens die Nerven gegen denselben unempfind¬
lich zu machen suchen: nach der zweyten soll
man die Crisis zu befördern suchen; daher auch
hier die bekannte Regel zu beobachten, nie die

^ Natur
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Natur in ihren Wirkungen zu stöhren, sondern

derselben einzig zu folgen: nach der dritten scll

man endlich den Körper zu starken suchen. Die

Diät und das Regimen bey Fiebern, wie und

was zu beobachten, ist kurz berührt worden.

Das kunstmaßige Recept zu einem Gerranke

bey Fiebern, S. 64 , hat der Vers', nachdem

crS hingeschrieben, wohl nicht wieder angesehen,

sonst würde wohi ^0^/5. e<?H. in k>^.

Lziit. -?ci vx^ue 6ccv nicht zusam¬

men stehen geblieben seyn. Von der Einthei-

lung der Fieber will der Verf. S. 71. auch

noch etwas sagen; aber es ist unverzeihlich, mit

welcher Zuversicht auf sich der Verf. eines an¬

dern Fiebereintheilung mit einem solchen An¬

stünde vorträgt, a/6 wenn es die seinige wäre:

denn aus dem, was er von der S. 7;. mitge¬

theilten Einteilung der Fieber sagt, soll und

muß schließen, daß diese von ihm eigen entwor¬

fen worden. Seine eigene Worte lauten also:

„Folgende Einteilung der Fieber endlich, (da

er vorher die Scttische nur namentlich be¬

rührt, und die Elsucris-He sciagraphisch an¬

geführt hatte,) scheint mir die natürlichste und

für jeden praktischen Arzt die brauchbarste zu

seyn. Nach meiner Meynung können nämlich

alle Fieber, so mannichfaltig deren Modifica»

tionen, Complicationenauch nur immer

seyn mögen, bequem unter folgende Classen ge¬

bracht werden." Und welche Eintheilung folgt

nun? — Die Settische selbst: Nichts

Ii 4 mehr,
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mehr, leider aber wohl weniger: denn sie ist
hier zerstümmclt, zu sehr abgekürzt.

Nun folgen erst die Bemerkungen über die
Natur und Heilung der Brustentp'mdungen,
der eigentliche Gegenstand dieser Schrift: wir
werden sehen was der Verf. hierüber geleistet
hat.

Da die gewöhnlichen Symptome und cha¬
rakteristischen Kennzeichen der verschiedenen
Gattungen von Brustentzündungen oft gar zu
mangelhast smd, und aus den verschiedenen Siß
der Jnflammationen, in Absicht der Behand¬
lung des Patienten fast gar nichts ankomme;
so könnte man, sagt der Verf., deshalb ganz
fuglich sämmtliche Entzündungen der Brust, so
verschieden auch immer der eigentliche Sitz der¬
selben seyn mag, mit einem allgemeinen Na¬
men belegen, wozu ihm die Benennung lleun.
tjii oder kleuro — jzeripiievinnni-! die schicklich¬
ste zu seyn scheinet. Da es aber, fahrt er fort,
doch auch Falle giebt, in welchen man mit
ziemlicher Gewißheit den eigentlichen Sih der
Entzündung bestimmen kann, und wo außer
den Hauptindicationen immer noch Nebenan¬
zeigen statt finden; sollen vorzüglich vier Arten
der Brustentzündungen festgesetzt werden: und
diese sind, I) xyrjjinevmonj!,, 2) pleuritiz,
z) plenro — peripnevmonjg, und 4) caräitis
und xericgrcütis.

Im
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Im ersten Capitel, von S. 84 — 2zz,

wird von der Peripnevmonie oder Lungenentzün¬
dung gehandelt. Diese Krankheit erscheine ge¬
meiniglich unter dreyerley lÄstalten, daher sey
i) jzerjjznevmoiiiz vera in^IMmatori-i, 2)
penjmevm. j^n^tom^tica i. cvnlenluglss,
und z) xeripnevm. notliz.

Also zuerst von der xeripnevm. inkzmmg.
toria, deren prädisponirende und gelegentliche
Ursachen zur Diagnosiö aufgezahlt sind. Die
nächste oder Hauptursache dieser Krankheit
scheint dem Verf. ein Reiz einer im System der
lymphatischen Gefäße sich befindenden Schärfe
;u seyn. Wenigstens wirke sie vorzüglich auf
dasselbe. Durch diesen Reiz werde der Kreis¬
lauf vermehrt, die Secretionen zurückgehalten,
und im Gegentheil eine größere Absonderung
der coagulablen lymphe bewirkt.

Die Zeichen einer guten und einer Übeln
Prognosis werden S. 9?. u. f. weitläuftig auf¬
gezählt.

Die Cur dieser Krankheit richte sich Vorzug»
lich nach der Beschaffenheit des damit verbun¬
denen Fiebers. Ueberdem müsse auch noch auf
die verschiedenen, die Krankheit erzeugenden
Ursachen Rücksicht genommen werden. Sy
suche man z. B. unterdrückte und gewohnte
Hamorrhagien durch topische Aderlässe oder
Blutigel zu vertreten; ein zu frühe fupprimir»
ter Speichelfluß durch Sialagoga wieder iy

Ii 5 Ganz
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Gang zu bringen; zurückgetriebene Ausschlage

durch Blasenpflaster u. s. w. wieder hsrvorzu-

locken. Von den antiphlogistischen Arzneymit-

teln, die sowohl innerlich als äußerlich ange¬

wendet werden, ist hier S. l Qz.s.f.ein weklauf-

tigeS Verzeichniß aufgeführet, welches sehr voll-

standiq ist. Bey den mehresten einzelnen sind

gute und brauchbare Anmerkungen, auch etliche

Arzneyformeln, in welchen solche schicklich zu

verordnen, beygefügt. Bey dem Spießglaö-

golosihivefel wird noch der vom dritten Nieder¬

schlag erwähnt: daß doch die Bereitung dieses

fürtrefiichen Mittels von einem einzigen Nieders

schlag noch nicht so bekannt ist, als sie seyn soll¬

te! Der Senega wird S. 145. besonders iob

gepriesen- Der Verf. hat sich derselben sehr

häufig mit dem glücklichsten Erfolge bedient.

Sie sey nicht nur ein kräftiges resolvirendeö

und erpectorirendes Mittel, sondern sie beför¬

dere auch zugleich treflich die Errretionen des

Schweißes und Urins. Gemeiniglich giebt sie

der Verf. in Form eines DecoctS für sich allein,

oder nach Beschaffenheit der Umstände mit an-

tiphloaistischen, resolvirenden und andern Mit¬

teln vermischt.

Folgende Warnung, die der Verf. S.

161. deutlich auseinander setzet, sollte iedem

praktischen Arzte wichtig seyn, und von ihm be¬

folgt werden. So schädlich es ist, heißt es,

mit der antiphlogistischen Methode zu früh auf¬

zuhören,
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zuhören, so nachtheilig ist es auch im Gegen-

theil dieselbe zu lange fortzusetzen, weil hier¬

durch die Natur geschwächt und in ihren heil¬

samen Bemühungen gestöhrt wird. Aber auch

die ^xpcÄoröruia dürfen nicht zu lange ge¬

braucht werden, weil hierdurch sonst leicht eins

klukill8 llcLZ entsteht.

Hatte aber die Zertheilung der Peripnev¬

monie nicht bewirkt werden können, welche zu

bewerkstelligen von dem Verf. gewiß in guter

Ordnung und deutlich vorgetragen worden; so

kommt er nun auch auf die übrigen Ausgangs

der Peripnevmonie, welche nämlich die Eytes

rung, oder der Brand, oder die Verhärtung

seyn können.

Von der Enterung, als Folge der Peri¬

pnevmonie, handelt der Verf. S. i6z— 187.

Hier wird die Diagnose und Prognose nach ver¬

schiedenen Zeitpunkten und Umstanden, desglei¬

chen denn auch die Heilmethoden derselben mit

Vieler Scbarfsichtigkeit gelehret, und alles dies

verdient besonders angehenden Aerzten empfoh»

len zu werden.

Bey der in den Brand übergegangenen

Peripnevmonie läßt sich freylich zur Hülfe nicht

viel oder gar nichts anrathen; doch um etwas

auch hier zu thun, empfiehlt der Verf. auf Er»

fahrung anderer sich verlassend, noch Benzoeblu»

men mit Campfer, oder den Phosphor zu ver,

suchen.

Bey
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Bey den nach einer nicht völlig zertheilten

Peripnevmonie zurückgebliebenen oder entstan¬
denen Verhärtungen der Lungen, die nach dem
Verf. S. 190» aus wirklichen Vomicis von
verschiedener Größe bestehen sollen, in denen
sich das Eyter verdickt und endlich verhärtet
habe, läßt sich eher durch gehörige Mittel noch
etwas ausrichten. Die Cur derselben ist zwey¬
fach, entweder radical oder Palliativ: zu bey¬
den ist hier Anleitung gegeben.

Die zweyte Abcheilung der Lungenentzün¬
dung ist in die consensuelle oder symptomatische.
Nicht jede Peripnevmonie, sagt der Verf., ist
von einer (reinen) inflammatorifchen Beschaf¬
fenheit und ganz einfach: sie ist vielmehr häufig
blos consensuell und complicirt. Es giebt näm¬
lich gallichte, faule, entzündlich- gallichte, ent¬
zündlich- faule Lungenentzündungen, desglei¬
chen auch von Würmern, und von Versetzungen
anderer Krankheitsmaterien auf die Lungen.
Daher werdsn nun hier abgehandelt: 1) perl-
jznevinoniü bilia/ti und dabey auch iliklgminA.
torio - billns-?, 2) putri^z, welche vom Verf.
auch als msliAna angenommen wird, z) ver-
minofa und 4) metssistica. Hier handelt der
Verf. seinen Gegenstand nicht so genau und be¬
stimmt als vorher ab: der biliöse Zustand und
die Mittel dagegen, auch die Art und Weise,
letztere richtig anzuwenden, ist doch noch brauch¬
bar geschildert worden; das übrige aber, so

wichtig
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wichtig es auch an sich ist, hat der V«rf. zu
kurz nur berührt.

Endlich drittens ist S. 220. jzeripnevmci.
niü s. sjiuriz abgehandelt worden. Da
zur Entstehung dieser Krankheit erfordert wird,
daß die Lungen mit einer dicken und zähen Pi-
tuita überschwemmt und angefüllt sind, so
glaubt her Verf. daß sie am schicklichsten mit
dem Namen Ob/iruc^io ^»imonnm pjtlntosz
teI,5i^5 oder ^eri^nevmonia pitiiitti/g belegt
werde. Was zur richtigen Kenntniß und zur
siä>ern und vernünftigen Heilung dieser Krank¬
heit erfordert wird, hat der Verf. alles hier
mitgetheilet. Da di^ese Krankheit oft, zumal
bey bejahrten'Leuten, vorkommt, und so leicht
verkennt wird; so ist zu wünschen, dap prakti¬
sche Aerzte hierauf ihre ganze Aufmerksamkeit
richten mögen.

Das zweyte Kapitel S. 234— zio, vom
Seitenstich, pieiiritiü. Verschiedene Meynun¬
gen vom Siße des Seitenstechens werden ange¬
führt. Im Rippenfelle kann er nicht seyn, ob
dieses gleich dabey mit leiden kann. Ich, sagt der
Vers., kann unmöglich zugeben, daß die Pleus
ra der einzige leidende Theil seyn sollte, von
welchem die dieser Krankheit wefentlicheSympto»
me, nämiich das heftige Fieber und der heftig
stechende Schmerz, entstehen, da derselben die
Empfindungsorgane, nämlich die Nerven feh¬
len. Es ist mir vielmehr höchst wahrschein.
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lich, daß die JntercostalmuMn und die Blut«
gefäße derselben der eigentliche Sitz der Pleuri¬
tis sind, da sich aus den Nerven dieser Theile
der bey dieser Krankheit gegenwärtige siechende
Schmerz erklären läßt.

Folgende Eintheilung scheint dem Verf.
die bequemste und richtigste zu seyn: nämlich,
^Ieur'.N8 vera, s. mAammatvriI, j?I>
m.nic.?, i'lisvmgtic-i, und pl. t>ccuItÄ.
Auch hier beschäftiget sich der Verf. nun mit
jeder Gattung , so wie ers bey der jungenent»
zündung gethan hatte, nur saßt er sich weit
kürzer.

Ueber die Anwendung der Bkasenpfiaster
bey der Peripnevmonie und der Pleuritis thut
der Vers. S. 292. diesen Ausspruch: 1) In
der rhevmatischen Pleuresie oder Peripnevmo¬
nie wirken die Vesicatorien beynahe specifisch.
Sie müssen deshalb auch gleich im ersten An¬
fange der Krankheit applicirt, und nicht selten
mehreremale wiederholt werden. 2) In der
entzündlichen Pleuresie und Peripnevmonie
schaden die Canthariden offenbar, indem durch
sie die Entzündung vermehrt wird. So lange
diese prädominire, muß ihr Gebrauch gänzlich
vermieden werden, wenn auch schon eine oder
gar mehrere Aderlässe vorgenommen worden
sind. So bald aber die Entzündung gänzlich
gehoben worden ist, und die Schmerzen noch
sortwüthen, die vorher gar zu stark gespann-ten
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len und elastischen Fibern schlaff und tröge sind,

der Puls lind die Kräfte sinken, die jungen mit

eink'r Menge zähen Schleim überschwemmt

sind, zu dessen Ausleerung die Kräfte der Pa¬

tiencen zu schwach sind?c. so sind in diesen höchst

bedenklichen Augenblicken des iebenS die Vefi-

catorien aufs dringendste indicirt, und helfen

oft da noch, wo alle übrigen Mittel vergebens

versucht worden. In der gallichten Pleuresie

und Peripnevmoin'e kann der Gebrauch der Ve-

sicatorien dann erst sicher und von Nutzen seyn,

wenn zuvor die ersten Wege gehörig von den

gallichten Cruditäten gereiniget worden sind.

Die durch Gebrauch dieses Mittels bewirkte

Erleichterung der Schmerzen soll mehr von

der Absorbtion der scharfen und reißenden

Substanzen der Canthariden, als von andern

Nebenumsiänden, herrühren. Wie aber dieß

geschehe? dies beantwortet der Verf. nicht.

Die rhevmatische Pleuresie kann auch com?

plicirt, bald entzündlich, bald gallicht seyn:

das verschiedene Verhalten ist S. 296. noch mit

angegeben worden.

Da die Pleuritis ncculta die Aufmerksam¬

keit des Arztes erfordert, so ists desto rühmli¬

cher für den Verf., daß er S. Zoo und ff. um¬

ständlich davon gehandelt hat. Dies Uebel

schleicht sich oft unvermerkt in einen Körper ein,

der gesund zu seyn scheinet: und da die Zufälle

sehr gelinde sind, so merkt» der Kranke oft selbst

nicht,
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nicht, daß er krank ist; ja diese Krankheit ist so
versteckt, daß nicht selten der scharfsichtigste und
erfahrenste Arzt hinrergangen wird. Wodurch
und wie diese Krankheit sich zu erkennen giebt,
dies hat der Verf. gut zu entwickeln gesucht.
Zu den prädisponirenden Ursachen dieser Krank¬
heit geHörer eine gewisierinassen angebohrneKör-
perconstitution, wozu eine zarte und empfindli¬
che Leibeöbeschaffenheit, ein schwächlicher Kör¬
per, längliches Gesicht, langer Hals, hohe
Schultern, eine zusammengedruckte, platte und
enge Brust, zarte, empfindliche und äußerst
reitzbare Fiebern, eine zarte Haut und lebhafte
Rothe der Wangen :c. gezählet werden können.
Von den gelegentlichen Ursachen werden einige
besondere dazu angeführt. Zur Cur leisten klei¬
ne, aber oft wiederholte, Venäsectionen die
treulichsten Dienste; sind die Patienten aber zu
schwach, so werden statt dessen auf der leidenden
Stelle Blutigel oder Schröpftöpfe applicirt.

Das dritte Kap. S. zio. von der Pleuro.
Peripnevmonie. Nachdem der Verf. solche
kennen gelehrt, bezieht er sich im übrigen auf
beyde vorhergehende Kapitel.

Viertes Kap. S. zi4- von der CarditiS
und Pericarditis. Hier wenig befriedigendes:
denn, obgleich hierüber sich weniger bestimmtes
sagen läßt, so geht der Verf. doch zu schnell bey
dieser wichtigen Sache vorbey.

Zum
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Zum Beschluß gestehen wir dem Hm.Verf.

zwar alle nöthigen Kenntnisse zu, die sowohl zum
praktischen Arzte als zum unterrichtenden Schrift-
sieller erfordert werden mögen; aber wir müssen
ihm aufrichtig doch im Bufen schieben: ob ihm
das Buch, OnamAtolnAia meclic» — pr-i-
ctiLii He. Nürnberg, 178z - 86. und zwar
der zte Band, und in demselben die Aufsätze
unter den Wörtern?en^>lievinc>niz und?lenitt1z
unbekannt gewesen, und solche bey dieser Schrift
nicht benutzt Habe? — Nirgends hat sie der
Verf. angeführt, aber desto fleißiger daraus ent¬
lehnt. — Leugnen wird nichts helfen: die
Beweise sind zu klar. Dies ist nicht fein.
Jedem das Seinige! Dieses mag sich nun der
Verf. und jeder andere merken.

M.L. Il B. 4s St. K k VI.
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et co!?i/io^to,-ziiil «:

n?/^o,e Ic>. vr. L^iue

Oici. I<- XVata, Lritüiiu. KeAi a

L01MÜ5 ^ul. prc»5eü»re Ivieclic. et kotan.

0. in ^ckicl. K. (ZottinZ. etc. (ZottinZüe,

.^uc! j. LiU'. vietericli, 1790. 1 Alph.

16. Bog. gr. 8. ( I Rthlr. 14. Gr. )

L>»

diesem fünften Bande des schätzbarsten

Werkes, welches wir über die Arzneymittet ha¬

ben, werden die Arzneygewachse aus 4z bis 5;.

natürlichen Ordnung der Pflanzen, nach ihren

medicinischen Kräften und Wirkungen untersu¬

chet und abgehandelt. Es sind folgende Ord¬

nungen des natürlichen Pflanzensystems:

niüe, kiperitae, 8citmnniekie, 1-i'KaLe.ie, Lli-

igtae, Orclucie.-??, I'ri^et-iloicieüe, Lü^-nm.

riüe, Dränung, k°^i'ce5, ^lusci, ^lAae,?un-

5-i, Aus diesen sind hier 8c>. Arzneygewächse

angeführt. Die vorzüglichsten derselben, von

welchen Hr. Hofr. und Ritter lNurray um¬

ständlicher gehandelt, sind nach denen in den

' ^ Apotheken gewöhnlichen Bemerkungen folgende:

8sAN, ^ruin, ?.inAiIzei-, 7.ecjc>liria, 8cil!ii,
üelleborus ^I!^ns, L-ik^ciilü, Lrocus, ^lae,

Iriz Kor. et iioliraz, 8i,1e^, 8!?il^^k>nl!ü Aer-

lusuica, Lrsiueu, Lecale, lioräeum,
c!ia>



sir

Nn/cui! is!.inclicus, Null:,

^xiciatus, (^nercus n^uina, llc.!inuu!>ci-

cliorton, ^Anicns inulc^rius et c^uernuz,

kunAus lulicis, ^Azricus «Ibu8, u. v, a. m.

Noch haben wir zu diesem Werke einen

Supplementband über diejenigen Arzneygewäch¬

se, die, seitdem dies Werk herausgekommen,

erst endeckt worden und in Gebrauch gekommen

sind, und die in den natürlichen Ordnungen also

nicht aufgeführt werden konnten, desgleichen

auch noch eine Nachlese zu erwarten. von den

neuerlich erst wahrgenommenen Kräften und

Wirkungen einiger Arzneygewächse, die in dem

bereits erschienenen Banden beschrieben worden

sind. Wer sollte dies Versprochene nicht sehn¬

lichst erwarten

Diesem fünften Bande ist auch noch ein al¬

phabetisches Register über die in diesen fünf

Banden abgehandelten Arzneygewächse nach

pharmacevtischen Benennungen beygefügt.

Mächte es aber nun auch dem Hrn. Verf.,

nachdem die Arzneymittellehre über das Pflanzen¬

reich beendiget, doch gefallen, dieArzneymittel aus

den übrigen Naturreichen eben so zu bearbeiten!

K k 2
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Vll.

Anfungsgründe der ökonomischen und
technischen (thymie. Von I). George
Adoiph Succow, Pfalz - Zweybr.
Hofrath, ordentlicher Profes. der Kurpf.
Staacswirthscyafts hohen Schule:c. sweyF
te vermehrte Auflage, Leipzig 1789»
gr. 8- 717 Seiten. ( 2 Rthlr.)

«^hnerachtet die neue ?iustage dieses Lehrbuchs
schon als Beweiß des erhaltenen Beyfalls ange¬
sehen werden kann, und solches nach seinem In¬
halte bekannt genug seyn muß, so dürfte es doch
nicht unnüh seyn, für diejenigen, die unter dem
Titel desselben weniger vermuthen, als darintt
wirklich befindlich ist, einen allgemeinen kurzen
Begris davon zu geben. Die vorzüglichste Ab¬
sicht des Verfassers war, die Chymie nach ihrer
Anwendung auf Gewerbe, Künste und andere >
gemeinnützige Gegenstande, b/os mit Aus¬
schluß des phurmaceptt/cheu Theils, zu
bearbeiten; lnzwls.beu ist dennoch der letztere
Theil nicht ganz übergangen, so daß es einem
Lehrer sehr leicht seyn würde, wenn es sein Vor-
rrag erforderte, alles dahin Einschlagende auch
mitzunehmen. Es kann also immer dieses Lehr¬
buch der Chymie unter die vollständigen mit ge¬
rechnet werden. Es ist im ganzen nach dem
Erxlebischen Plane angelegt, nur hin und wie¬
der in der Ordnung der Materien etwas abge¬

wichen
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wichen worden. Die Gegenstände sind nach den

drey Naturreichen geordnet.

Der erste Theil, die theoretische Chymie

enthaltend, begreift im ersten Abschnitte die

Hülfsmittel zur chymifchen Zerlegung der Kör-

per; H i; — 112. im zweyten die Vorkenntniß

der einfachen und zusammengesetzten Bestandthei¬

le der Körper H 11 z — bis 6 5.

Im zweyten Theile ist die angewendete

Chymie in drey Abschnitten vorgetragen, in de¬

ren ersten die Zerlegungen der Körper aus dem

Gewachsreiche, im zweyten, der Körper aus

dem Thierreiche, und im dritten der Körper

aus dem Mineralreiche beschrieben sind.

Bey der jetzigen neuen Auflage ist die erste

Einrichtung im Wesentlichen beybehalten, aber

wegen der Menge neuer Beobachtungen und Ver¬

suche deutscher und ausländischer Chymisten sind

vieleVeranderungen, Berichtigungen und Zusätze

an gehörigen Orten beygebracht worden. Die Ab¬

schnitte vom Feuer und der Luftarten sind fast

ganz umgearbeitet, und so haben viele andere

durch Benutzung und Anführung neuerer Schrif¬

ten beträchtliche Vermehrungen erhalten. Bey

der Lehre vom Feuer sind die neuern Theorien

mit Hinweisung auf die Beschreibung der soge¬

nannten Schwefelleber - Luft, Salpetersauer-

just, Phosphorluft, und vegetabilisch saure Luft

hinzugekommen. Bey der Lehre vom Wasser

K k 3 sind
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erzeugung angeführet. Unter den einfachen Er¬

den § 15 5. hätte wohl die noch gar nicht erwie¬

sene Edelsteinerde weggelassen werden können.

Unter den thierischen Säliren ist noch dis

Phosphorjaure und unter den Gewachssauren die

Sauerkleesalzsäure, neben der Zuckersäure, ohn¬

erachtet die beyden letztern einander ganz gleich

sind, die erstere aber nun wohl unter die Mine--

ralsauren gerechnet werden muß, aufgeführet

> § 160. Statt des § 207 beschriebnen Kopal-

firnisses, der vom Kopal wenig oder nichts ent¬

hält, hatten besser die von Vindhcim und

LVestrumb angegebenen Methoden angefüh¬

ret werden können. Beym § zi?. hatten

Lowitz Beobachtungen einen Platz verdienet.

Obgleich die neuere chemische Nomenclatur

einiger Franzosen nach welcher sie sowohl den

einfachern Substanzen, als auch den daraus

entspringenden Zusammensetzungen neue Benen¬

nungen beygeleget haben, mit hinlänglichem

Grunde in Deutschland, so wie in verschiednen

andern jandern mehr, keinen Beyfall gefunden

hat, so ist es dennoch gut, da sich manche sran-

zösische Schriftsteller derselben bedienen, deren

Schriften gelesen werden muffen, daß der Hr.

Verf. solche am gehörigen Orten mit angefüh¬

ret hat.

Die
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Die angehängten Tabellen über die Mittel--

salzigen Verbindungen sind mehr erweitert, und

in der Form selbst etwas bequemer eingerichtet,

auch bey der Tabelle über die Aufioßbarkeit der

Salze im destillirten Wasser noch die Tempera¬

turen auf das Fahrenheicische Thermometer ge¬

bracht worden. Ueberdies sind noch zwey neue

Tabellen hinzugekommen, wovon die eine die

Aufioßbarkeit der Salze im Weingeist, nach

Wenzels Beobachtungen, und die. andere die

Verhältnisse der specifischen Warme verschied-

ner Körper, nach Crawsord und Gadolin vor

Äugen stellet. Auch sind noch, in drey Seiten

Zusätzen,' aus Lavoisker neuester Schrift,

dessen neueste Theorien mit bekannt gemacht
worden.

Kk 4 VIII.
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VIII.

Handbuch 5er militairifchen Arint'i'klttt-

de für Feldärzte und IVundarzte in

Garni/ön und Rriegslazaretbe,».

ZTlach dem Plane eines englischen

N?eiks von Haniilron. Erster

Theil: aus i Alph. 9 Bog. Zweyter

Theil: auf 1 Alph. z Bog. Dritter

Theil: auf 1 Alph. 7 und ein halb Bog.

Leipzig/in der Weygandschen Buchhandlung
1790.

(Alle drey Theile zusammen, z Rthlr, 20 Gr.)

in Werk dieser Art ist langst gewünscht wor¬

den. Freylich ein Werk, das viel umfassen

mußte, wenn es der damit zu erreichenden Ab¬

sicht ganz entsprechen sollte.

Da gegenwartiges nun, wie der Titel sa¬

get, ein Handbuch seyn soll, das, wie es sichs

von selbst versteht, einen volWudi'gen Inbe¬

griff er innern und äußern Heilkunde enthal¬

ten müßte; so wäre nun freylich hin und wie¬

der wohl manche Erinnerunc; zu machen, daß

die einem Handbuche zukommende Vollstän¬

digkeit nicht durchaus hier anzutreffen. Indessen

muß man aber auch dabey gestehen, daß der¬

gleichen Erinnerungen leicbter zu machen, als

zu vermeiden sind. Der Vers, hat dies auch

schon im Voraus gefühlt, daher wir ihm nicht

deswegen einen Vorwurf machen wollen. Mei¬
ne
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ne Arbeit, sagt der Vet-f., umfaßt die ersten
Grundlehien aller medicinischen Wissenschaften,
mit Ausschluß der Anatomie, der Physiologie
und der Hülfswissenschaften. Ich fühle es
wohl, fährt er fort, wie schwer es ist, einen
so weit umfassenden Plan gut, das heißt, so
auszuführen, daß alles nöthige in gedrängter
Kürze, und doch ohne der Deutlichkeit etwas
zu vergeben, vollständig, ohne Ueberfluß, in
möglichster Ordnungen, ohne sich viel Wieder¬
holungen zu erlauben, vorgetragen werde.

Damit nun unsere Leser eine deutliche
Uebersicht von dem Plane des Verf. bey Ausar¬
beitung dieses Werkes, bekommen können, wol¬
len wir eine Skizze aus dem Inhalte desselben
hier mittheilen.

Das ganze Werk hat überhaupt zwey Ab¬
theilungen: Die erste, nach der Einleitung
des ersten Theils von S. n bis 85, enthält
eine allgemeine- Anweisung für Feldärzte und
Wundärzte, in vier besondern Kapiteln. Im
ersten Kap. S. 11 — 1giebt der Verf. nun
voraus im Allgemeinen einen Abriß der Be¬
stimmung und Pflichten des Feldarztes. Das
zweyte handelt von den Schwierigkeiten, wel¬
che mit dem Geschäfte eines Feldwundarztes
verbunden sind. — Man übersieht nur allzuoft
ganz, wie ungünstig die jage, in welcher sich
der Feldarzt befindet, dem guten Ausgange
seiner Bemühungen ist, und doch wird ihm die

Kk 5 Schuld
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Schuld beyge»t?ssen, wenn s/ue Kur miß¬
lingt. — Ueberhaupt sind hier mancherley
Schwierigkeiten, die bey Ausübung der mili¬
tärischen Arzneykunde vorfallen können, sehr
gut entwickelt; einigen könnte allerdings leicht
begegnet und abgeholfen werden. Drittes
Kap. S. 3Z — 59, von den nothwendigen Ei¬
genschaften und der wissenschaftlichen Erziehung
eines Feldarztes. — Der Verf. hat hierüber,
was besonders das moralische Betragen betrifft,
viel Gutes und Richtiges gesagt, auch kurz vor?
getragen, was zur wissenschaftlichen Bildung
erfordert werde, und wie solche geschehen müsse.
Viertes Kap. S. 60 — 85. enthälr eine An¬
leitung zur nützlichen Lektüre für den Feldarzt,
und ein kurzes Verzeichnis einiger vorzüglich
brauchbaren Bücher, aus allen Theilen der
Arzneywissenschaft. — Mit Recht sagt der
Verf.: Fleißiges Lesen guter Schriften muß
bey jedem Arzte und so auch bey dem Feldarzte
und Feldwundarzte das ersetzen, und vollenden,
was noch an seinen aus dem Elementarunter¬
richte und eigener Erfahrung geschöpften
Kenntnissen fehlt. — Ueber die Auswahl der
Schriften, die in dem beygefügten Verzeich¬
nisse angeführt sind, wollen wir mit dem Vers,
nicht rechten, da wohl jedem andern eine be¬
schränkte Auswahl zu machen, wegen der gro¬
ßen Menge der Schriften, schwer fallen wird:
mir etliche Einwendungen müssen wir dabey
machen. Da Gmelii! L Grundriß der allge¬

meinen
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meinen Chemie?c. angeführt worden, so ist
dessen Einleitung in die Chemie, als ältere
Ausgabe, ganz überflüssig und unnvthig. Bey
der Physiologie: warum nicbt von der Haller-
schen die neuere deutsche Klebers, von LNec?elk?
und Söinmerring? Lösckcns Pathologie
und Semiotik hatten wir hier doch nicht ange?
führt vermuthet. Bey der allgemeinen Heil¬
kunde hätten wir nebst der vom Nöhme doch
auch die von Heuern erwartet. Bey den Apo-
thekerbüchem wunderten wir uns allerdings
vom Oi/^elisator. Lorutlci. ^r!ui6enburA. die
alte Aufl. Erfurt 1758. statt der neuern, Ber¬
lin 1781. angeführt zu finden. Da Halters
Beyträge zur Beförderung der Geschichte und
Heil, der Krankh. mit in das Verzeichn, aufge¬
nommen worden; warum sind denn drey Ban¬
de von diesem Werke und zwar die erstem un¬
ter dem Titel, Hallers Sammlung akadem.
Streitschriften, vergessen worden? Bey den
Blattern vermissen wir ungerne Hilde«
brnndts und Httfeiand's Schriften davon.
Nach cie ieciibus 6c cauli'iz mnibo.
imn 6ce. hätte allerdings auch I^ieut-inä
li-l Aii-Nomico. ms^ica stehen können. Von
des Bertraiidi s chirurgischen Schriften fin«
den wir keine mit angeführt. Bey den Schris,
ten zur Bücherkenntniß vernnffen wir die Ha!-s
icrischen Bibliotheken ganz, nebst andern hier«
zu behülfiichen Schriften: dagegen finde» wir
den vom Buchhändler, Hrn. Palm, gemach»

ren
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tenunb herausgegebenen Versuch einer medicini-

schen Handbibliothek. Mehrere Erinnerungen

mögen wir diesmal nicht weiter machen.

In der zweyten Abtheilung des ganzen

Werk- werden nur die nothwendigsten Wahr¬

heiten und Grundsätze derjenigen Wissenschaf¬

ten vorgetragen, welche sich zu allernächst mit

Heilung und Verhütung der Krankheiten be¬

schäftigen. Dahin recimet nun der Verf. die

Pathologie, die Zeichenlehre, die Arzneymit¬

tellehre, die allgemeine Theraqie, die Klinik,

die Chirurgie, die medicimsche KriegSpolizey,

und das medicinische Kriegsrecht: Dieses ist

nun der Gegenstand, der noch in diesem ersten

und beyden folgenden Theilen abgehandelt

wird. Von den HüiÄwissensiHasten zur Me¬

dicin , auch von der Anotomie und Physiologie

kommt in diesem Buche nichts vor: denn der

Vers, setzt voraus, daß der angehende Feldarzt,

der sich dieses Buches bedienen will, eine gründ¬

liche Kenntniß jener Wissenschaften schon besitzen

müsse.

Die Pathologie wird in vier Abschnitten,

von S. 87 bis 278, vorgetragen: im ersten

handelt der Verf. von den wesentlichen Ver¬

schiedenheiten der Krankheiten, als. von den

Krankheiten der festen und flüssigen Theile, und

vom fehlerhaften Verhältnisse der flüssigen und

festen Theile gegen einander; im zwenten, von

den Ursachen der Krankheiten, nämlich von den

Gelegen-
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Gelegenheitsursachen der Krankheiten, von den
vorbereitenden Ursachen oder Krankheitsanla-
gen, und von der Bestimmung der Krankheit
ren und ihres Verlaufs durch ihre Ursachen;
im dritten, von den Zufällen der Krankheiten,
als, Zufälle in den sinnlichen Eigenschaften des
Körpers, und widernatürliche Erscheinungen
in den Geschäften des Körpers. Wir wollen
uns bey der Art, wie hier also die Pathologie
abgehandelt worden, nicht aufhalten, da sie
bekannt genug ist. Der vierte Abschnitt ent¬
halt ein systematisches Verzeichniß und kurze
Beschreibung der Krankheiten nach ihren Klas¬
sen, Ordnungen, Gattungen und Arten: Hier
hat der Verf., einige Abänderungen ausgenom¬
men, durchgangig (Lut/etts System angenom¬
men , welchem er vor allen andern den Vorzug
giebt. Die gemachten Abänderungen, deren
an sich doch wenige sind, müssen wir, um nicht
zu weicläuftig zu werden, übergehen.

Die Semiotik wird S- 279 — z?6. in
vier Abschnitten vorgetragen; und zwar im
ersten Abschnitte die Kennzeichen, welche von
der äußerlichen Beschaffenheit des Körpers her¬
genommen werden; in, zweyten Abschnitte die
Kennzeichen aus den Verrichtungen des Kör¬
pers, nämlich den lebens, den thierischen,,den
natürlichen und den Geschlechksverrichtungen;
im dritten Abschnitte die Kennzeichen aus der
Beschaffenheit der Ausleerungen/ als, dem

Erbre«
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Erbrechen, dem Stuhlgange, der Harnaus¬

leerung, derAusdüustui«;, den blutigen Aus¬

leerungen, dem Auswurfe und dem Speichel¬

flusse; im vierten Abschnitte folget darauf noch
die Beurtheilung gewisser Hauptveränderungen
in Krankheiten, nach verschiedenen Arten von
Kennzeichen, z. B. derKrudität, der Koktion,

der schnellen und langsamen Entscheidung, der

Versetzung u. s» w.

Zum Beschluß des ersten Theiles folgt hier,

S. Z7? — 497, noch die Arzneymittellehre,

und zwar erstlich, allgemeine Grundsätze dersel¬

ben , nach welchen die Arzneymittel in verschie¬

dene Klassen, nach ihren Wirkungen, gebracht

stehen, wobey zugleich die Anzeigen zur An¬

wendung derselben, und Gegenanzeigen zur

Nichtanwendung«it angeführt sind; und zwey-

tens darauf ein alphabetisches Verzeichnis der

wichtigsten Arzneymittel nebst Anzeige ihrer

Wirkungen und Gebrauchsarten. Hier hat

sich der Ven. aus eme kleine Anzahl derselben

eingeschränkt: doch Host er, daß diese gemachte

Auswahl für das wahre Bedürfniß des Arztes

und Wundarztes seyn werde, ob sie gleich

schwerlich allgemeinen Beyfall finden könne,

da immer etliche seyn werden, die noch dieses

oder jenes Mittel hinzugefügt wünschen. Die¬

jenigen Arzneymittel, die der Verf. für die

Feldapotheken unentbehrlich erklärt, hat er hier

noch mit einem Sternchen bezeichnet. Dielateini-
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lateinischen officinellen Namen sind bsy^ jedem

vorgesetzt, darauf folgen die deutschen und ün-

neischen Benennungen. Warum bey den an¬

geführten Abbildungen mancher Arzneygewach¬

se auf die Nlackwellschen und nicht auch auf

dieFornschcnverwiesen worden, sehenwirnicht

«in, da nunmehro letztere gewiß in mehrern Hän¬

den, als erstere seyn werden.

In diesem Theile hat der Verf. wirklich

viel zu ieijren gesucht; vieles wurde er lehrrei¬

cher auch haben machen können, wenn er, wie

es uns wenigstens vorgekommen, nicht zu

schnell seine Arbeit gemacht und zubald gelie¬

fert hatte. In einem Handbuche müssen die

Materien in der richtigsten Ordnung gestellt

und gedrängt vorgetragen werden; welches

aber mehr vom 2ten Theile zu rühmen seyn
wird.

Im zweyten Theile dieses Handbuchs wird

dieTherapic abgehandelt, zuvörderst aber die allge¬

meine Therapie S. i — 41, dabey aufdierichti-

ge und rechte Erkenntniß der Krankheit von dem

Verf. gedrungen, und, um sich diese zu verschaffen,

weitlauftig angegeben wird, wie der Kranke

auf seine Umstände auszufragen, und worauf

bey ihm der erforschende Arzt auch noch übri¬

gens sein Augenmerk zu richten habe. Von

den Jndicationen, wie sie der Arzt fürsichtig

zu machen habe: hierauf werden endlich allge¬

meine therapevtifche Grundsätze und Regeln

mitgetheilet, und die nöthigen Erläuterungen
darüber
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darüber gegeben. Zugleich hat der Verf. am
Ende noch die allgemeinen chirurgischen Jndi-
cationen beygefügt, aus welchen sich alle Maß¬
regeln, welche der Wundarzt zu befolgen hat, her¬
leiten lasten. Von S. 42 - z 5 5. folgt die
specielle Therapie oder Klinik, wo hier und da
etwas ausgehoben werden soll.

Ueberhaupt erwähnen wir, daß der Verf.
bey jeder Krankheit den Gang, die Hauptab-
anderungen, besondere Zufalle, Ursachen und
Folgen der Krankheit, jederzeit zuerst, sodann
kurz die Jndicationen nebst ihren Einschränkun¬
gen und Ausnahmen, und endlich die angezeig¬
ten Mittel und ihre Gebrauchsart vorgetragen
habe. Die Behandlung der Krankheiten ist
nicht durchgangig nach der Ordnung, in wel»
cher diese in dem systematischen Verzeichnisse,
welche im ersten Theile befindlich, aufgeführt
worden, abgehandelt, der Verf. ist entweder,
mehrerer Deutlichkeit wegen, oder um Wieder¬
holungen zu vermeiden, von /ener verschieden!»
lich abgewichen.

Ohnerachtet der Verf. S. 4z. versichert,
daß er die eigenthümlichen Krankheiten des
weiblichen Geschlechts, die Kinderkrankheiten
und die verschiedenen Arten des Scheintodes ?c.
in einem Anhange vorgetragen habe, so müssen
wir dagegen anzeigen, daß wir dergleichen nir¬
gends gefunden.

Die
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Die bey der speciellen Therapie befolgte

Ordnung der Krankheiten wäre nun nach den

drey Abschnitten, in denen sie von den, Verf.

gestellt und abgehandelt worden, diese: im ersten

Abschnitte die Fieberkrankheiten, und zwar erstlich

die einfachen Fieber, als die Wechselfkeber und

die verschiedene anhaltende Fieber, zweytenS

die Fieber mit topischen Entzündungen, drits

tens die Ausschlagsfieber, viertens die Fieber

mit BlutsiüMi, und fünftens die Ausleerungs¬

fieber; im zweyten Abschnitte Nervenkrankhei¬

ten, als: Schlagfluß und jähmung, Ohn¬

macht, Starrkrampf, Fallsucht, Engbrüstig¬

keit, Kolik, Durchfälle, Hundswuth; und

im dritten Abschnitte Kachexien, nämlich,

Windsucht, Wa/sersucht, Srropheln, iustseu-

che und venerischer Tripper, Scharbock, Gelb¬

sucht, Krähe, Flechten und Wurmkrankhei¬

ten. Dies wäre nun, zur kurzen Uebersicht,

die hier beobachtete Ordnung der abgehandel¬

ten Krankheiten.

Von den Wechselsiebern überhaupt S. 59.

hat der Verf. in der Kürze viel lehrreiches und

nützliches gesagt, was sowohl das Pathologische

«Is Therapevtische derselben anlangt.

Anhaltende Fieber, S. 84- Hierunter btt

trachtet der Verf. nicht blos die eigentlich soges

nannten anhaltenden Fieber (coiuiiui-ie conti-

i,eule8), sondern mich die nachlassenden (ccm-

tiniilie rcmittcntes), um manche Wiederholun-

M.L. II V.4ö St. L l gen
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gen zu erspare«. Diejenigen Fieber, bey

welchen der fiebererregende Reiz in den Werk¬

zeugen des Kreistauss seinen Sitz hat, oder

unmittelbar auf das Nervensystem wirket, sind

wirklichmehr anhaltend; da hingegen diejenigen,

bey welchen der Fieverreiz in den ersten Wegen

ist, allemal mehr oder weniger deutliche Re¬

missionen und Exacerbationen machen, und da¬

her also nur nachlassend sind. Ost gehen nach¬

lassende Fieber in anhaltende über, wenn nam,

lich der Fieberstof aus den ersten Wegen in die

zweyten sich verbreitet: zuweiten ist aber auch

zu gleicher Zeit ein Fiederret; in den ersten lind

in den zweyten Wegen oder im Nervensysteme

zugegen, und räumt man dann diesen letztern

hinweg, so wird das Fieber, welches Anfangs

ganz anhaltend zu seyn schien, nachlassend.

Das reine Entzündungs- Bliitfieber wird

S. 87- recht gut geschildert. Die reizende Ur¬

sache desselben sucht der Verf. im Bütte, ob

man gleich die eigentliche Beschaffenheit dersel¬

ben noch nicht genau bestimmen könne. Die

Speckhaut, welche sich auf dem weggelassenen

Blute hierbey zeige, und also auch die vermehr¬

te Gerinnbarkeit des lymphatischen Bluttheils

sey ein Produkt eben dieser Ursache, nicht aber

selbst die erregende Ursache des Entzündungj-

fiebers.

Die zwey Hauptarten von Faulßebern be--

stimmt der Verf. S. 90. deutlich. Nach der«inen
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einen sind sie mehr anhaltend, und entstehen
von einer Verderbniß der Masse der Säfte und
einem Reize, der in den Werkzeugen des
Kreislaufs seinen Siß hat, ohne daß man fau¬
le Unreinigkeiren in den ersten Wegen bemerke:
nach der andern sind sie mehr remittirend und
gastrischen Ursprungs, d.i., sie haiigen von
faulen Stoffen ab, welche im Darmkanal an¬
gehäuft sind. Die erstern nennt der Verf. auch
einfache Faulsteber. Bey denselben ist zwar
nicht eine wahre vollkommene Faulniß der Saf¬
te als Ursache derselben vorhanden, sondern es
findet vielmehr hier nur eine solche Ausartung
der Blutmasse statt, vermöge welcher dasselbe
blos nur sehr geneigt zur Fäulniß, aber nicht
durchaus faul wird. Die GelegenheitSursa-
che der einfachen Faulsteber ist allezeit ein an¬
steckender Stof, der von außen in den Körper
kommt, und in die Masse der Safte übergeht.
Die Anweisung zur Heilung diefer Fieber hat
der Verf. mit ausgezeichnetem Fleiße und richs
liger Beurtheilung entworfen.

Das Gallenfieber, S. 105, welches der
Verf. zuerst als ein gastrisches Fieber betrachtet
und abhandelt, da es wenigstens in seinem Ur¬
sprünge, nachlassend ist, ist hier auch recht gut
geschildert worden, und der Vortrag des Verf.
hierüber ist durchaus belehrend. Nach dem hier
aufgestellren Gemählde wird es nicht leicht zu
verkennen seyn. Gleich darauf wird eben fo

L l 2 für-
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fürtreflich von dem entzündlichen und dem faulen

Gallenfieber gehandelt.

Vom Schleimfieber S, 129. sowohl ein¬

fachen als complicirten, als dem entzündlichen

und gallichten Schleimfieber.

Das schleichende Nervenfieber, S. 1Z4.

hat der Verf. da es zu leicht mit andern ver¬

wechselt wird, genau und kenntlich zu schildern

gesucht. Die nächste Ursache dieses Fiebers ist

unstreitig eine sehr große Schwache des Nerven¬

systems, wobey anfänglich die allgemeine Reiß-

barkeit sehr erhöhet, in dem spätern Zeiträumen

aber vermindert ist: denn es sey, wenn auch

übrigens die Ursachen desselben noch dunkel sr>d,

wenigstens soviel gewiß, daß alle vorbereitende

und Gelegenheitsursachen dieses Fiebers von der

Beschaffenheit sind, daß solche die Nervenkraft

schwächen. Dieses Fieber ist zuweilen Folge,

Wirkung und AuSgang anderer Krankheiten,

besonders langwieriger Wechselfieber, übe/be¬

handelter oder verabsäumterEntMidungs-Faul-

Gallen - und Schleimsteber, der Ruhr u. s. w.

Daher der Unterschied zwischen dem ursprüng¬

lichen schleichenden Nervenfieber, welches ohne ^

vorhergegangene andere Krankheit, und dein

abgeleiteten, welches aus andern frühern Krank¬

heiten entsteht.

Das hitzige Nervenfieber erscheint äußerst,

selten für sich allein, sondern ist meistens Ge¬

fährte anderer Krankheiten.
Von
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Von dem auszehrenden Fieber hat der Verf.

S. 146, in Rücksicht auf den Ursprung und die

Art des Daseyns drey Arten festgesetzt: 1) das

ursprüngliche hektische Fieber, welches weder

mit andern Krankheiten verknüpft noch eine Fol¬

ge andrer Krankheiten ist; 2) das symptoma¬

tische , welches andre Krankheiten des ganzen

Körpers oder einzelner Theile begleitet; und

z) das abgeleitete, welches eine Folge und

Nachlaß anderer Krankheiten ist. Das ur¬

sprüngliche sey unter allen das seltenste, dessen

Ursachen sorgsältig aufgezahlt worden.

Die Fieber mit localen Entzündungen hat der

Verf. S. 154- nach der Reihe folgen lassen.Das mit der Entzündung verknüpfte Fieber wird
entweder durch allgemeine Verbreitung des
Reihes, welcher in dem einzelnen Theile die
Entzündung erregt, oder durch Mitleidenheit

aller Werkzeuge des Kreislaufs mit dem Orte

der Entzündung hervorgebracht. Der Sitz der

Entzündung selbst kann von dem Reiße entwe?

der unmittelbar und örtlich, oder mittelbar und

mitleidenschaftlich leiden. Daher der wichtige

Unterschied zwischen ursprünglichen oder selbst¬

ändigen und abgeleiteten Entzündungen.

Worauf bey dem HeilungSverfahren viel an¬

kommt. Nachdem nun der Verf. zuvor im

Allgemeinen die Zufalle, die Prognosis und

Heilmethode der Entzündung detailliret hat; so

stellt er nun auch die lokalen Entzündungen mit

Llz ihren
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ihren eigenen Zufällen und dem, was jede et¬

wa noch eigenes zur Curart erfordert, zur satt¬

samen Belehrung auf: diese lokalen Entzün¬

dungen sind nun folgende: die Hirnentzündung,

die Halsentzündung, die Lungenentzündung,

der entzündliche Seitenstich, die Leberentzün)

dunq, die Magen - und Darmentzündung, und

die Nieren - und Blasenentzündung. '

Schaßbar und gewiß lehrreich ist auch das,

was der Verf. von S. 195. von den chronischen

Entzündungen noch beybringt: dies wird um

so nützlicher seyn, da solche in den meisten

Schriften, die doch eigentlich von Entzündun¬

gen handeln sollen , übergangen worden. Rich¬

tig wird diese Entzündung von einer solchen,

die nicht selten in den Leichnamen derienigen,

welche an Faulfiebern gestorben, angetroffen

wird, deren Ursache blos übermaßige Auflösung

des Blutes (und wir fügen noch hinzu, eine

Atonie der Venen) ist, bedächtig unterschieden,

und welche letztere hier auch gar nicht gemeynet

ist. Von den chronischen verborgenen Entzün¬

dungen giebt der Verf. folgende Kennzeichen:

Man bemerkt bey ihnen, sagt er, kein bestän¬

diges deutliches Fieber, sondern nur leichte Fie-

berbewegungen, welche bald vergehen, bald

wiederkommen, keinen stechenden und klopfen¬

den Schmerz wie bey den ächten Entzündungen,

sondern blos eine Beängstigung, ein stetiges

Drücken in dem leidenden Theile, welches auch,
wenn
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wenn man äußerlich darauf drückt, empfindli¬
cher wird, und eine Beunruhigung und Unre¬
gelmäßigkeit des Pulses, der auch meistens bey
öfterer genauer Untersuchung etwas gespannter,
als er seyn sollte, zu seyn pfleget. Hier wird
demnach nun besonders von der verborgenen
chronischenBrustentzündung (peripnevmonig et
xleuritis lstens clironica ) gehandelt.

Von complicirten Entzündungen werden,
S- 199- fl- folgende beschrieben, da der Vers»
hierunter vornehmlich die faulen, gallichten,
schleimichte» und rhevmatischen innerlichen Ent-
zündungen begreifet, als, die bösartige, faul«
oder brandige Bräune, die schleimichte Bräune,
die catarrhalische Braune und die gallichce
Braune. In Beziehung auf das, was der
Vers, von dergleichen Fieber bereits gesagt hat,
hat er sich hier kurz gefaßt.

Ebenfalls kurz sind auch noch S- 206 die
schleimichte oder unachte Brustentzündung (xc-
ri^nevinoiiia et ^leuriki'z ^ituiwlä notlis,)
die gallichte und die rhevmatische Brustentzün-
dung abgeha>,delt worden. (Hier möchten wir
gerne, wenn es nur der Raum gestattete, ei¬
nige Erinnerungen machen. Des Verf. Eil¬
fertigkeit in der Bearbeitung ist hier wieder zu
sichtbar.)

Die Rose (ervlipcI-,8,) ob solche gleich zu
den äußerlichen Krankheiten gerechnet wird,

t l 4 wird
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wird vom Verf. hier S. 210 mitgenommen,

theils, weil es auch innerliche rosenartige Ent¬

zündungen giebt, theils, weil auch selbst die

äußerliche Rose auf der Haut mehr mit allge¬

meinen innerlichen, als mit örtlichen äußerli¬

chen Mitteln behandelt werden muß. Die cha¬

rakteristischen Kennzeichen, sind gut geschildert.

Ihr Sitz ist, wenn sie einfach ist, die Oberfla¬

che der äußern oder innern Theile des Körpers.

Das Fieber bey der Rose ist sast allezeit gallich¬

ter, gastrischer, Art, aber nicht immer und in

allen Zeitpunkten der Krankheit einfach: denn

wenn es sich auch nach dem Ausbruch der Rothe

gemeiniglich wie ein remittirendes Gallenfieber

sich verhalt, so ist es doch vorher und im Ans

fange meistens gallichtentzündlich: oft ist es mit

andern Fieberarten vermischt, nämlich mit dem

schleimichten, faulen oder catarrhalischen, zu¬

weilen auch mir einem Nervenfieber. Der

Blasen, die bisweilen bey der Rose, zumal

der im Gesichte, mir erscheinen, finden wir

nicht gedacht.

Von den Eyterschivindsuchten (pktlülis pu-

riüeuts) vorher im Allgemeinen, dann aber

insbesondere, S. 221. von der Eyterlungen»

sucht. Bey der Anleirung zur Cur ist der Vers,

theils belehrend, theils warnend.

Vom Rhevmatismus, S. 229. sowohl hi¬

tzigen als chronischen. Die Arten hiervon hat

der Verf. in dem systematischen Verzeichnisse
'der
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der Krankheiten, das im ersten Theile dieses

Werkes befindlich, sehr gut auseinandergesetzt,

wodurch der Arzt nach richtiger Erkenntniß in

den Stand gesetzt ist, die passendste Curmetho-

de zu ergreifen. Der hißige Rhevmatismus ist,

wie Erfahrung lehret, bald mit einem allgemei¬

nen Entzündungssieber, bald Gallen - und bald

mit einem Faulfieber verknüpft, worauf aller¬

dings sorgfältig zu sehen.

Sehr unterrichtend ist des Verf. Vortrag,

S. 2Z8- von der Gicht. Gicht und Rheu¬

matismus sl id zwir verwandte Krankheiten,

aber doch darinne von einander unterschieden,

daß die Gicht immer besondere fehlerhafte Dispo¬

sition des Körpers voraussetzt, meistens mit

Fehlern der Verdauung verbunden, periodisch,

oft erblich und auch ansteckend ist; daß bey ihr der

Schmerz meistens dem Fieber, nicht dieses je¬

nem, folgt, mehr auf die Gelenke und zwar

auch aus die k/einen eingeschränkt ist, und durch

die Wärme gelindert wird; daß serner das

Ueoel, wenn es zurücktritt, vorzüglich leicht

auf den Magen, Nieren, oder den Kopf sich

wirst, und wenn es oft wieder kommt, an den

Gelenken kreiden - oder kalkartige Concretionen

verursacht. Auch der Verf. nimmt eine beson¬

dere Materie an, deren reihende Eigenschaft

die Zufalle der Gicht errege; aber es sey noch

unbekannt, von welcher Natur eigentlich diese

Materie sey. Zur Eur dieser Krankheit wer-

Ll 5 den
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den von dem Verf. nur die erprobtesten Arzney-

mittel empfohlen.

Die AuSschlagSfieber, S. 249, hat der

Vers, wieder zu flüchtig abgehandelt, nicht nur

daß er sich zu kurz dabey gefaßt, sondern daß

er verschiedene Eigenheiten derselben unberührt

gelassen. Blattern, Masern und Scharlach-

ausschiag sind doch unter den Soldaten nicht so

ganz selten. Ganz recht hat der Verf. daß das

Fieber bey diesen Krankheiten verschiedener Art,

ein entzündliches, faules, galll'chtes, schleimich-

teS, oder Nervenfie'oer seyn kann. Das Fie¬

ber sey bey diesen Krankheiten doch das Wesent¬

lichste, und der Ausschlag sey eigentlich nur Ab¬

setzung des KrankheitSsto-S, welcher durch die

Fieberbewegungen bewirkt werde. Man könne

ein wahres Ansschlagfieber überstehen, ohne daß

der Ausschlag zum Vorschein komme: hingegen

mache der Ausschlag für sich allein noch nicht iie

ganze Krankheit aus. Dies sehe man bey den

Blattern, deren Fieber, auch ohne Aueschlag,

vor künftiger Ansteckung sichere, nicht aber der

Ausschlag ohne das Fieber. Bey der Behand¬

lung dieser Krankheiten müsse die Beschaffenheit

des Fiebers und der Kräfte die wichtigsten An¬

zeigen geben.

Fieber mit Blukfiüssen, S. 257. Auch

hier konnten wir wichtige Erinnerungen ma¬

chen, wenn es uns der Raum verstattete. Die¬

ser Abschnitt ist nicht nur sehr mangelhaft, son¬
dern
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dern auch der Vortrag selbst an verschiedenen
Stellen unrichtig.

Unter die Ausleerungsfieber werden, S.
268. der Catarrh, und die Ruhr bezahlet.
Hier verdient der Verf. mehrern Beyfall. Bey
Behandlung der Ruhr schränkt sich der Verf.
vornehmlich auf die gallichte und faule, als die
gewöhnlichste Arten, ein.

Als Nervenkrankheiten werden, S. 28z.
folgende aufgestellt: Schtagfluß und Zähmung,
Ohnmacht, Starrkrampf, Fallsucht, Engbrü¬
stigkeit, Kolik, Durchfall, und die Hunds¬
wuth. Vom Schlagfluß nimmt der Verf.
drey Arten an; diese sind: der blutige Schlags
fluß, der seröft, und der kram/Haste oder Ner
venschlag. Ueber die Behandlung mancherley
Nützliches; doch hatte manches deutlicher aus¬
einander gefegt werden sollen. Vom Scheintod
wird auf eine andere Stelle verwiesen, die wir
aber nicht finden können. Der Starrkrampf
und Kinnbackenkrampf sind unverzeihlich kurz
abgefertiget. Ueberhaupt müssen wir ungerne
die Anmerkung machen: daß, je näher dieser
Theil seinem Ende kommt, jemehr die Flüchtig»
keit bemerkt wird, mit welcher die Arbeit vol¬
lendet worden, das uns um so mehr wundert,
da hier noch lo viele Krankheiten vorkommen,
die an sich wichtig smd, und sehr ofte auch den
Soldaten betreffen.

Untee
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Unter den Kacherien endlich werden, S.

Zi? bis z 55. die Windsucht, die Wassersucht,

die Scropheln, die justseuche lind venerischer

Tripper, der Scharbock, die Gelbsucht, die

Krähe, 5ie Flechten und die Wurmkrankheiten

abgehandelt. Abermals sehr viel in einem zu
kleinem Raume!

Zur Windsucht nimmt der Verf. drey U»

fachen an: nämlich, entweder Atome und

Schwache, oder Mangel des Reihet, welcher

die Verdauung und die Muskeibewegung der

Därme unterhalten muß, vorzüglich der Galle,

oder endlich ein faulender Stoss, aus welchem

sich Luft entwickelt. Nach diesen Ursachen wird

denn auch die Behandlung der Windsucht ge¬

lehret.

Zur Ursache der Wassersucht nimmt der

Verf. die rückgangige Bewegung der lymphati¬

schen Gefäße ^!Ni)tu5 l-eti,'NAr.ichiz) als ausge¬

macht mit an. Hier wird insbesondere von der

Haut-Brust - lind Bauchwassersucht gehan¬
delt.

Die Scropheln waren ebenfalls eine Kranke

heit des LymphenfysiemS, deren Ursprung und

materielle Ursache aber noch ganz unbekannt,

und denen blonde Personen am meisten

unterworfen. Ueber ihre Behandlung lasse

sich nichts bestimmtes sagen.

Von
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Von der lustfeuche und vom Tripper hätte

umständlicher gehandelt werden können, ob wir

gleich zugeben, daß viele gute Warnungen ges

geben worden. Vom Scharbock aber, einer

Krankheit, die nach so verschiedenen traurigen

Lagen, in die. der Soldat gerathen kann, ihn

oste betrist, hatten wir den Unterricht ausführ¬

licher gewünscht.

Bey der Kratze, S. z48. sagt der Verf.:

man mag die neuerlich wiederhervorgefuchte

Meynung, daß die Kraße von Insekten verur¬

sach^ werde entweder bejahen oder verneinen, so

wird man doch immer bey jeder Krankheit die¬

ser Art eine fehlerhafte Anlage des Körpers,

und eine Ausartung der Safte, entweder blos

auf der Haut, oder im ganzen Körper anneh¬

men müssen. Die durch bloße Ansteckung ver¬

ursachte Krätze sey leichter zu heilen, als jede

andere; die feuchte überhaupt auch leichter als

die trockne. Zur Cur erklärt der Verf. die

künstlichen Schwefelbäder, ohne Kochsalz vor

besser als alle Salben.

Die Flechten scheinen viel Verwandschaft

mit dem Scrophelgist zu haben.

Wider die Würmer werden einige wirksame

Mittel angegeben: übrigens sind sie auch ganz

kurz abgefertiget worden.

Diesem zweyten Theile sind noch angehängt:

1) k'/liirinaevpve» wiliruris; oder Verzeichnis
der
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der nothwendigsten einfachen Arzneymittel und

einiger officineller Zubereitungen, welche in ei¬

ner Feldapotheke vorrathig seyn must'en; 2) eine

Reihe zusammengesetzter Medicamente, welche

zwar nicht in der Feldapotheke in Vorrath auf¬

behalten werden müssen, aber unter einer bes

stimmten Benennung ohne jedesmalige um-

standliche Vorschrift gefordert werden können;

z) Arzneysormeln, auf welche in diesem Bücke

selbst nach den Numern verwiesen wird. Er¬

steres ist zweckmäßig eingerichtet, und beyde

letztere können sehr empfohlen werden, da die

Zusammensetzungen sürtrefitch sind; sie bestehen

aus wenigen, aber den wirksamsten Mitteln,

nach vernünftiger Anwendung müssen sie recht

nutzbar seyn.

Noch haben wir den Inhalt des dritten

Theils dieses Buches anzuzeigen, welcher ganz

lediglich der Chirurgie gewidmet ist.

In der Einleitung, die diesem Theile vor¬

gesetzt ist, S. z— rz. giebt der Verf. allge¬

meine Vorerinnerungen über das Betragen des

Wundarztes, welches er in seinen Geschäften

und insbesondere bey Operationen zu beobachten

hat. Der ganze Theil bestehet aus sechs Ab¬

schnitten, deren Hauptinhalt nur wir noch kurz

angeben können, damit wir uns bey diesem

Werke nicht zu lange verweilen.

Der erste Abschnitt S. 16 — 40 enthält die

chirurgische Krankheitslehre, oder die Lehre von
der
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der Natur, den Erscheinungen, Zufällen und

Verlauf der Krankheiten, zu heren Heilung ei¬

ne äusserlich? Behandlung wesentlich nothwen-

lich ist. Es ist ein vom Verf. entworfenes syste¬

matisches Verzeichniß chirurgischer Krankhei¬

ten, wodurch man eine kurze Uebersicht über

dieselben erhält.

Der 2te Abschn. S. 41 — 46. enthält die

chiru rgische Arzneymittellehre, wo die Mittel.

unter Rubriken der allgemeinen Wirkungen ge¬

bracht worden.

Der zte Abschn. S. 47 — 58. dieJnstru-

mentenlehre. Die chirurgischen Instrumente

sind hier nach ihrer Gebrauchsart clafsificirt,

wobey auf gute Abbildungen derselben, beson¬

ders auf die in des Neli's jehrbegriffder Wund¬

arzneykunst , verwiesen worden.

Der 4te Abschn. S. 59 — 7z. die Banda¬

genlehre, welche die Regeln und Arten des

Verbands bestimmt.

Der 5te Abschn. S. 74 —185. die Opera¬

tionslehre. Hier werden die beym chirurgischen

Gebrauche der Arzneymittel, der Hände, und

der Gerärhschaften nöthigen mechanischen Be¬

wegungen lind Handgriffe nach ihren verschiede¬

nen Arten und Entzwecken bestimmt angegeben.

Der 6ste Abschn. S. 186—4z 2. endlich

enthalt die specielle Chirurgie: hierunter versteht
der
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der Verf. ein System von Grundsätzen,' nach

welchen einzelne äußerliche Krankheiten erkannt,

beurtheilt und geheilt werden müssen. Sie

lehrt demnach die chirurgische Arzneymittel und

Operationen, auf bestimmte Fälle anwenden.

Im Anhange ist noch geliefert worden: i)

S- 43? — 466. eine medicinische Policey für

den Soldatenstand; und 2) S. 467 bis zu En¬

de, medicinisches Kriegsrecht.

Den S. Z5; im zweyten Theile vom Verf.

versprochenen kurzen Abriß der besondern Wei¬

ber - und Kinderkrankheiten haben wir nirgends

gefunden. In der speciellen Chirurgie kommen

zwar einige örtliche Weiber - und Kinderkrankhei¬

ten mit vor; dies können wir aber nicht vor das

Versprochene ansehen»

Da dieses Werk in allem Betrachte doch

immer sehr reichhaltig ist, und da es ein Hand«

buch, also auch zum Nachschlagen seyn soll; so

hätte billig ein Register über das Ganze mit bey¬

gefügt werden sollen, weil dadurch der Gebrauch

desselben erleichtert und es zweckmäßiger ge¬

macht worden wäre»

IX.
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IX.

Der Feldbau chemisch untersucht, um
ihn zu seiner letzten Vollkommenheit
zu erheben. VonG. Chr. AIbrecht
Rückcrt, Hofapotheker zu Jngelsingen.
Zweyter Theil. Erlangen, 17L9. 8.
28. Bogen. ( ! Rthlr.)

^>n diesein Zweyten Bandgen, das wir mit
eben so viel Belehrung als Vergnügen gelesen
haben, gehören wahrscheinlich die ersten vier
Abhandlungen dem Verf. eigen zu. Sie be¬
treffen das Haalböhig, den Pfaunensiein und
Dornschlag — die Seifensieder - Pottaschen - und
Salpetersiederasche — die Steinkohlen und Ei¬
sensteine — den Rind-Pferd- und Schaafmist.
S. 1 — 104. Die übrigen 12 Aufsahe sind
Auszüge aus des Pastor Malers ökonomische»
Schriften, in so ferne deren Inhalt mit des
Verf. Grundsäßen übereinstimmen, und zu de¬
ren Bestätigung dienen können.

Unter Haalböyig wird ein gewisses auf
manchen Salinen verfertigtes Dungsalz ver¬
standen, das auf unterschiedliche Art bereitet
wird. Nach der einen Art werden alle bei, Sa¬
linen vorkommende Abgange, das der Siede¬
schaum, die aus der Kochpfanne gesammelte
Erde, der Schlamm aus den Gradierkasten
und Reservoirs, die Erde von Siedhausern und
Gradiergebauden, Ruß, und alle aus den

M.L. U B.^St. Mm Feuer-
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Feuerheerden gesammelte Zische, durch Hülfe

der Mutterlauge untereinander gemenget. Zur

andern Art werden die alten abgenutzten Dorn-

wande der Gradierhäuser ganz zu Asche gebrannt,

und endlich mit Salzsoole abgelöscht. Den

Unterschied beyder Produkte, wie deren ver-

schiedne Natur und Anwendung, hat der Verf.

darauf sehr gut auseinander gesetzt.

Von dem pfannenstein führt der Verf.

sechs Gattungen an, als i) der größtenteils

auö Kochsalz, etwas wenigen Glaubersalz und

erdigten Theilen: 2^ der aus Bittererde, Thon,

Gips, Kalkerde, Eisen, etwas Koch-Glauber¬

salz und erdigten Salzen; z) der aus Glauber¬

salz, etwas Bittererde und Gips: 4) der aus

Glauber-und englischen Salz, etwas Koch-

und Kalkkochsalz; 5) der aus englischen Salz,

etwas Glaubersalz, Kochsalz lind erdigten Thei¬

len, und 6) ans Koch-Glauber- und englischen

Salz, aus Bittererde, Kalkerde, Thon, GipS

und Eisen zusammengeseßet ist. CUnter allen

diesen vermisset man dennoch eine Art, die aus

den allermeisten Salinen angetroffen wird, die

großtcntheils aus GipS, mit Kochsalz, Bitter¬

salz und salzsaurer Bittererde durchdrungen, be¬

siehet.) Empfohlen wird er S. 18- nachdem

er gepocbt, mit ecwas Asche, Erde, Kalk,

GipS :c. vermengt worden, im Frühjahre kurz

vor einem Regen ganz dünne auf Wiesen ^Klee-

oder Saamenfelder auszustreuen.

Von
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Vom Vsrttschit7g, worunter die von al¬

ten Gradierwanden auf den Salinen abgeschla¬
genen erdigten Theile verstanden werden, die
größtentheils aus Gips bestehen, wird richtig
behauptet, daß in solchen Gegenden, wo Gips
oder Gipsmergel schon von Natur zu finden, ei¬
ne kameralistische Sünde begangen werde, wenn
man jenen von Salinen ^ür Geld einkauffe.
Man dürfe <uso nur da, wo der Dornschlag
fehlt, Gips, Steinkohlen oder Gipsmergel, mit
2 Procent ausgelösten schlechten Kochsalz ver¬
mischen. Angewendet werde er mit dem be¬
sten Erfolge, bey Weihen, Gerste, Dünkel,
Rocken, Hafer, Erbsen, Wicken, Linsen :c.
Wiesen und Kleefelde. S. 19 — 21.

Nachdem der Vers, den Unterschied zwischen
der Seifen-Pottaschen - und Salpetersiederasche
und das Verhältnis ihrer Grundmischung ins
Licht gesetzt hatte, so wies; er auch nach seinen
Grundsähen an, wie und wohin diese Erdarten,
nach Verhältnis ihrer austösbarcn Theile, an¬
gewendet werden könnten.

In so ferne auch die Steinkohlen, Thon
Kalk-und Bittererde, Mergel oder Schiefer
enthalten, in so ferne könnten sie auch nach
Maasgabe ihrer erdigten Bestandtheile, als
die kalkartigen Steinkohlen zu allen Arten Klee,
Grasarten, Futterkräutern, Sommer- und
Winterfrüchten, Heidekorn, Einkorn und Din¬
kel in solchem Boden angewendet werden, wo

M m 2 d.is
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das Erdreich über 20. Procent, und die thon?

artigen, wo das Erdreich über zo. Procent auf¬

lösbarer Theile führet, angewendet werden. S.

zi — 57. Die beschriebene Anwendung deu

LLtsen/keine, welche sich aufvon Cancrin in

dessen ökonomischen Schriften angegebene neue

Art Wiesen zu düngen gründet, kann wohl nur

an den allerwenigsten Orten statt finden.

In der Abhandlung über den Rind? Pferd»

und Schaafmist S. 65 — 104. ist die chemische

Untersuchung jeder Art beschrieben, und daraus

smd, der Anwendung wegen, allgemeine Be¬

merkungen gezogen worden, die wir hier über¬

schlagen müssen. Aber folgende am Schluß dies

ser Abhandlung angeführte l 0 Regeln der che¬

mischpraktischen Agrikultur, können wir uns

nicht einbrechen, hier mit anzufühl en: i)Man

setze das Feld durch die erforderlichen Erdarten

in die bekannte Vermischung: 2) bearbeite das

Feld zur gehörigen Zeit sorgsaitig und wohl;

z) wähle zur Saat den besten von fremder Bey-

mifchung befrepten Saamen; 4) meide alle

Künsteleyen; 5) baue das Feld alljährlich

an, und befreye es durch schickliche Wahl der

Gewächse, so gut als möglich, vom Unkraute;

ersetze von Zeit zu Zeit die vcriohren ge?

gangenen Erden; 7) übergieb auch alljähr¬

lich dem Felde, oder vielmehr den Gewächsen,

welche man darauf erbauet, die benöthigte Men¬

ge und Arten derSalze; 8) vermehre den Vieh.

stand,
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stand, nicht des Dunges wegen, sondern nur
alsdann, wenn die Viehzucht reichlichern Ges
winn, als der Früchte Anbau verschaffet. (Ueber
diesen Punkt wird mancher Oekonom den Kops
schütteln; wir rathen ihm aber erst alle übrige
sorgfältig zu prüfen, und dann wird es sich mit
diesem von sich selbst geben;) 9) dünge mit
Dung , wenn er nach N 8 vorhanden ist, und
mit Erde und Salzen, wenn es an jenem fehlt;
und end/ich 10) sammle alle erdigte den Feldun«
gen nützliche Abgänge (z. B. Bauschutt aller
Art, alter Gips von Dachern, Estrichen,
Mauern und Fächern;) denn Erde ist es,
was die Felder fruchtbar macht» Dies
goldne Alphabet der Landbaukunst sollte
in alle Kalender, anstatt des Aderlaßtafleins,
aufgenommen werden, der Ritterguthsbescher
sollce diese Regeln zuerst befolgen, und derPsar-
Herr seine Gemeine zur Nachahmung ermähnen.

Sollte für alle nachdenkende Landwirthe,
die nicht glauben, daß der iandbau schon lange
seine höchste Vollkommenheit erreicht habe,
wohl aber noch geneigt sind, gründliche Vor¬
schlage zu versuchen, und an der Beglückung
des iandmannes selbst mit zu arbeiten, noch ei¬
ne besondere Empfehlung dieser Schrift nöthig
seyn?

Mmz X.
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Johann Friedrich Gmelins, Kö¬

nig!. ^ros^ritt. HosrathS und der Arzk. vrd.

Prof. zU Göttinnen, Grundviß der all¬

gemeinen Chemie, zum Gebrauch bep

Doilesungen Erster und zwextec

Theil. Göttingen, bey Vandenhök und

Ruprecht, 1789. 8. 79ö S.

(i Rthlr. i2 Gr. )

(^chon 1780. hatte der Herr Verf. dies /ehr¬

buch unter dem Titel: Einleitung in die Che¬

mie, zum Gebrauch auf Universitäten im Ra-

spijchen Verlage herausgegeben, vor etlichen

Jahren aber die Wittwe des verstorbenen Ver^

legers diese Schrift ohne Wissen und Willen

des Verf. und ohne Veränderung neu abdrucken

lassen. Nothwendig mußte dies demVerf sehr

verdrüßlich fallen, da ihm ohne sein Verschul¬

den der Vorwurf gemacht werden konnte, als

ob er in dieser Wissenschaft nicht mit dem Zeit¬

alter sortqemck'et wäre, und die neuern Beobach¬

tungen nicht benutzet hatte. Aus diesem Grun¬

de gab er jetzt gegenwärtiges Lehrbuch unter ver¬

ändertem Titel im obbenannten Verlage heraus,

und suchte demselben die möglichste Vollständig¬

keit zu verschaffen.

In dem ersten Theile ist die Theorie dieser

Wissenschaft abgesondert beschrieben worden.
Die
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Die Einleitung begreift Geschichte und Littera¬
tur der Chemie, ingl. deren Einfluß auf andere
Wissenschaften und Künste; worauf zuerst die
Absicht und Bestimmung der Chemie und deren
Gränzen erläutert, die Wege, die Mischung
der Körper zu ergründen, wie auch die Eintheis
lung der Körper und ihrer Bestandtheile be¬
schrieben worden. Darauf folgt die Lehre von
Elementen — Feuer, Luft, Wasser, Erde,
Salz und Quecksilber §. 16 — 67. Beschrei¬
bung der Kräfte, welche die Elemente verbin¬
den und trennen, oder thätige Werkzeuge. §.6z
-—402. Dahingehören, Feuer, Luft, Gäh-
runz, Wasser, Salze. Von letztern find nach
der Reihe beschrieben, alle bisher bekannt ge¬
wordene Mineralsauren, d/e Säuren der Ge¬
wächse und der thierischen Körper, die Laugen¬
salze, Mittelsalze, Seifen, Schwefel, Me¬
talle, Erden, Fallungsmittel, gegenwirkende
Mittel und das chemische Geräthe.

In dem zweyten Theile hatte sich der Hr.
Verf. zum Zweck vorgesetzet, vornehmlich die¬
jenigen Versuche, die zur Befestigung der
Grundwahrheiten, oder zur Zerstörung alter
Irrthümer dienen könnten, und sich durch
Wichtigkeit der Erfolge auszeichneten, vorzu¬
tragen, und bey deren Beschreibung auf die
im ersten Theile befindliche Theorie hinzuweisen,
wodurch die Versuche erkläret werden könnten.
Daß der Herr Verf. diesen seinen Zweck, in

Mm 4 Rück-
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Rücksicht des zum akademischen Vortrage be¬
stimmten halben Jahres möglichst erreichet ha¬
be, wird jedermann aus der Reichhaltigkeit die¬
ser Schrift zur Gnüge erkennen. Ohnerachtet
der Vers, aus löblicher Behutsamkeit hin und
wieder Bedenken getragen hat, manche Entde.
ckungen neuerer Naturforscher für so wichtig an-
zusehen, als ihre Lobredner und Schüler, undnicht sogleich die daraus abgeleiteten Folgerun¬
gen für ausgemachte Wahrheiten anzunehmen,
vielmehr hm und wieder seinen Zweifel dagegen
nicht verhallen hat, so findet sich dennoch bey
angestellter Vergleichung mit der vorerwehnten
ersten Ausgabe dieser Schrift, daß alle seit zehen
Jahren geschehene Fortschritte in der Lehre von
den Luftarten, Salzen, Erden und Metallen
am gehörigen Orte benutzet und angeführet wor-
den sind. Auch die Litteratur hat neuen starken
Zuwachs erhalten.

XI.
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XI.

Attguf! Göttlich Richter's, der
Arzneyw. und W. W. Dr., Sr. König!.
Majestät von Großbritannien Leibarztes und
Hofraths, der praktischen Arzneywissensch. und
Wundarznsvk. o. öffentlichen Lehrers zu Göt¬
tingen ?c. Anfangsgrü»»de der U)und-
arznexkunst. Dritter Band. Mit
vier Rupfertaf- Göttingen, bey Joh.
Chr. Dietrich, 1790. auf 528 Seit, in
gr. 8. ( 1 Rthlr. 12 Gr.)

ieses höchst interessante Werk, von welchem
bereits vor vier Jahren der zweyte Band er?
schienen ist, rückt freylich, nach der Sehnsucht
der Leser darnach zu rechnen, nur zu langsam in
der Bände Folge fort, das aber demselben mehr
zum Vortheile als Nachtheile gereicht, wie
es zu deutlich auch aus diesem Bande erhellet,
der an Vollkommenheit den vorigen in Allem
gleich ist.

In gegenwartigem Bande ist nach des Verf.
Abtheilung der chirurgischen Krankheiten, von
den besondern Krankheiten der dritte Abschnitt
enthalten, der von den Krankheiten der Augen
in zwanzig Kapiteln handelt.

Das erste Kap. von der Augenentzündung,S.
Z — 8Z. Nur das, was dieser Entzündung
eigen ist, und wodurch sie sich von andern Ent¬
zündungen unterscheidet, wird hier angezeigt.

Mm 5 Schmerz
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Schmerz und Röche sind ihre zuverlaßigeren

Zeichen: doch gäbe es heftige Augenentzündun-

gen mit wenig, ja ohne Rothe: so qäbe e6 auch

heftige Augenentzündungen mit sehr gelinden,

ja ohne alle Schmerzen; und gelinde Entzün¬

dungen, die mit heftigen Schmerzen verbunden

sind.

Das Fieber, welches man oft bey Augen¬

entzündungen bemerkt, ist von dreyfacher Art.

Zuweilen ist die Mitwirkung derselben Ursache,

die die Entzündung erreget, und in diesem Fal¬

le fordert die Entzündung und das Fieber einer¬

ley Mittel: zuweilen ist das Fieber die Folge der

Entzündung, oder vielmehr die confenfnelle Fol¬

ge des SchmerzenS und EntzündungsreitzeS,

und verdient eigentlich den Namen des Entzün¬

dungsfiebers : oft entsiehet endlich nach chirur¬

gischen Operationen am Auge ein Fieber, ehe

noch die geringste Entzündung bemerkt wird;

dies Fieber scheint blos der Furcht des Kranken

vor der Operation, und denen Schmerzen, die

er bey der Operation erlitten hat, zuzuschreiben

zu seyn, und erfordert blos besänftigende reij-
mindernde Mittel.

In Abtheilung der Augenentzündung in

verschiedene Gattungen ist der Verf., wie man

schon von ihm gewohnt ist, sehr genau und be¬

lehrend, woraus er dann auch die verschiedenen

nöthigen Heilmethoden gründet: ehe aber der

Verf. die besondern Heilmethoden jeder Gattung
der



55r

der Ophthalmie lehret, theilt er einige allgemei¬

ne Kurregeln mir: z. B. Von einem entzün¬

deten Auge, die Ursache desselben sey, welche sie

wolle, muß Licht und Luft, auch Bewegung

desselben, ab s und aufgehalten werden; beyds

Augen, auch wenn nur eins entzündet ist, muss

sen jederzeit auf diese Art behandelt werden;

die Augenwasier will der Verf. nicht durch Com-

pressen aufs Auge applicirt wissen, sondern man

solle von diesem einige Tropfen in den innern

Augenwinkel fallen lassen, u. dergl. m.

Das zweyte Kap., von dem Eyterauge, S.

84 — 11o. ?>ie Eyterüng des Auges, gemei¬

niglich eine Folge der Augenentzündang, ist

theils in Rücksicht aus den Ort, wo sich das Ey-

ter befindet, theils in Rückficht auf die Entste¬

hungsart des EyterS verschieden: in Rücksicht

auf den Ort, bestimmt der Verf. hier fünf ver¬

schiedene Gattungen von Augeneyterungen.

Entweder nämlich die äussere Ueberflache der

Hornhaut steht in Eyterüng; oder es erzeugt

sich zwischen der Hornhaut und der Conjunktiva,

die sie bedeckt, oder zwischen den Blättern der

Hornhaut, oder in den vordem, oder hintern

Augenkammer Eyter. Es giebt auch eine drey¬

fache vom unachten Eyterauge: nämlich das

periodische Eyterauge, wobey sich zuweilen eine

cyterartige Materie zu gewissen Zeiten erzeuget,

und eben so wieder verschwindet: das metastari-

sche Eyterauge, wo sich zuweilen in'die vordere
oder
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oder Hintere Augcnkammer fremde Materien er¬
gießen, die zwar nichts eyterartiges, oder eyter-
äynliches haben, dennoch aber dieselbe Behand¬
lung erfordern, als das Eyterauge; und endlich
dasjenige, das von einem Absceß oder Geschwü¬
re in der'Hornhaut entsteht, wo die eytrige
Feuchtigkeit die Hornhaut einwärts durchfriht,
und ein Theil davon in die vordere Augenkam¬
mer sich begiebt. Von der Kurart einer jeden
Gattung besonders.

Das dritte Kap., von den künstlichen Augen,
S. in — 116. Sie dienen die Ungestaltheit
nach einem Eyterauge zu verbessern. Der Verf.
giebt an, wie und wovon sie seyn müssen, und
wem und wie sie zu appliciren sind.

Das vierte Kap., von den undurchsichtigen
Flecken der Hornhaut, S. 117 — 1 z 9. Ihre
Verschiedenheit überhaupt, die man an diesen
Flecken bemerkt, hangt von ihrem Umfange,
dem Grade ihrer Verdunkelung, und der Stel¬
le ab, wo sie sich befinden, wornach auch ihre
verschiedene Gattungen bestimmt werden. Höchst
wahrscheinlich entstehen die Verdunkelung der
Hornhaut zunächst von stockenden und verdickten
Feuchtigkeiten 'in den Gefäßen der Hornhaut,
und der Conjunktiva, die sie bedeckt: manchs
mal mag auch wohl ein wirkliches Extravasat
zwischen den Blättern der^ Hornhaut oder unter
dcrConjunktiva daran Schuld seyn; und mit ei-
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niger Wahrscheinlichkeit läßt sich letzteres ver¬
muthen, wenn die verdunkelte Stelle der Horn¬
hautzugleich widernatürlich dick, oder auswärts
erhaben ist. Die entfernten. Ursachen dieser
Flecken sind entweder örtliche, die blos eins
Verdickung der durchsichtigen Feuchtigkeiten in
der Hornhaut veranlassen; oder es sind allgemein
durch den Körper verbreitete Krankheirssioffe,
die, indem sie auf die Hornhaut wirken, diesel¬
be verdunkeln. Nach diesen Ursache»! wird die
Behandlung dieser Augeukrankheit gelehret.

Wenn die ganze Hornhaut zu stark verdun¬
kelt, und alle Mittel fruchtlos 'versucht worden,
so räch der Verf. zu einer Fontanelle, die man
ans der Hornhaut selbst erreget: hiervon unter¬
richtet er weitläustig und umständlich.

Das fünfte Kap., von dem Felle auf dem Au¬
ge, S. 140—152. Diese Krankheit ist eine
widernatürliche Veränderung der Conjunktiva,
wobey sie an verschiedenen Stellen, sowohl im
ganzen Umfange des Weißen im Auge, als auch
in dem Theile, der die Hornhaut bedeckt, wi¬
dernatürlich dick und schlaff wird. Von der
Entstehungsart umständlich : Jede Entzündung
des Auges kann sie veranlasse!,; doch scheine es,
daß sie von der langwierigen überhaupt, und
besonders der venerischen, scrophulösen, und
derjenigen Augenenrzündung, die nach der Blat-
terkranheit erfolge, vorzüglich entstehe. Auch
hier ist Anhäufung, Stockung, Verbindung

der
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der Säfte in sonst durchsichtigen Theilen, die

nächste Ursache. Erweichende, zertheilende und

auflösende Mittel helfen bisweilen. Der Verf.

führt viele Mittel an. Wenn aber die ganze

Lonjunkriva der Hornhaut verdunkelt, und le-

derartig, sehnicht, cartilaginös sey, so sey die

Operation, daß man die verdunkelte Conjunk-

tiva von der Hornhaut absondere, das einzige

Mittel, von dem sich etwas erwarten lasse.

(Recens. hat doch auch, wenn das Augenfell

nur nicht zu feste und /edercvtig worden, mit

dem Nuldingerschen Pulver biswei/en noch

glückliche und hülfreiche Versuche gemacht.)

Das sechste Kap., vsn dem Staphylom, S.

15z —168. Bey dieser Augenkrankheit ist

die nächste Ursache die nämliche, von der

vorherstehenden. Hier ist noch beträchtliche

Verdickung und Geschwulst der Hornhaut,

welche letztere ein - und auswärts dringen kann.

Die gewöhnliche Meynung, daß das Staphy¬

lom zunächst blos von einer widernatürliche»»

Erweiterung der vordem Augeakammer, und

Ausdehnung der Hornhaut herrühre, sey, wo

nicht immer, doch zuverläßig in den mei¬

sten Fallen ungegründet. Im Slaphylom

finden sich gemeiniglich viele ausgedehnte Be¬

fasse. Es gäbe zwar Falle, wo blos die vordere

Augenkammer widernatürlich erweitert, und die

Hornhaut ausgedehnt, und ganz und gar nicht

verdickt sey; aber ein solcher Fall habe mehr
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Ähnlichkeit mir der Augenwassersucht, als mit
dem Staphylom. Das Staphylom nimmt bald
die ganze Hornhaut ein, bald kann es aber auch
nur an einer Stelle derselben befindlich seyn:
letzteres kommt indessen weit seltener vor. Das
wirksamste Mittel gegen diese Auqenkraukheit
ist die Spiesglasbutter: die Anwendung dieses
Mittels wird sorgfaltig gelehret. Wenn aber
dies Mittel nicht hinreichend wirkt, das Staphy¬
lom sehr groß ist, eine große Ungestaltheit, und
mancherley ander? Beschwerde» erreget wenn
es j sich öfters entzündet und schmerzhaft wird
n. s. w. so thut man am besten, wenn man die
Hornhaut kreuzweiß durchschneidet, die Feuch¬
tigkeiten des Auges ausleert, und ein künstli¬
ches Auge einseßt.

Das siebente und wcitläuftigste Kap. in die¬
sem Bande, S. 169 — 962. handelt von dem
grauen Staare. Wie sürtreflich der Verf. von
dieser Krankheit gehandelt hat, ist schon zur
Gnüge aus einer eigenen Schrift, die er dar¬
über vor vielen Iahren drucken lassen, sattsam
bekannt: hier gegenwärtig sind nun von dem
Verf. auch die nach der Erscheinung eben
angezogener Schrift über diesen Gegenstand be¬
kannt gewordenen Entdeckungen, und aus meh¬
rern eigenen Erfahrungen gemachten Bemer¬
kungen, benutzt worden. Die Falle, wo die
Niederdruckung des Staars den Vorzug ver¬
dient, werden genau bestimmt.

Das
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Das achte Kap. S. 365 — 369. von dem

Vorfalle der Regenbogenhaut. Zwey Ursachen

haben jederzeit an diesem Vorfalle Antheil:

eine widernatürliche Oefüung der Hornhaut, und

irgend eine Gewalt, welche die Regenbogenhaut

durch die Oesnung herausdruckt. Die aller-

ha'usigste Gelegenheit zu diesem Vorfalls giebt

die Ausziehung des grauen StaarS. Es kann

derselbe bald oder spat nach der Operation ent¬

stehen. Die Behandlung wird umständlich an-

gegeben. Ist der Vorfall Hart und alt, so muß

er weggenommen werden: man hat ihn zwar

abgebunden; aber die Scheere verdient den

Vorzug in aller Rücksicht vor der Unterbindung.

Das neunte Kap.S. z 70—z 86. von der ver¬

schlossenen Pupille. Die widernatürliche Ver¬

engerung der Pupille und die völlige Verschlieft

sung derselben, davon erstere eine Vermindes

rung des Gesichts oder Nachtblindheit und /eß-

tere eine ganzliche Blindheit veranlaßt, sind nur

dem Grade nach von einander unterschieden,

und entstehen von gleichen Ursachen, welche ver¬

schieden sind, so von dem Verf. vollständig

angeführt werden. Auch giebts eine svni?el>z

spmia, wo die Pupille zwar von gehöriger

Größe und Weite, aber durch irgend eine srems

de Materie angefüllt und verstopft ist. Noch

giebts eine widernatürliche Verengerung der

Pupille, die abwechselnd entsteht und wieder

aufhört. Der Verf. führt verschiedene Metho¬
den
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den der Operation gegen die Verengerung oder

Verschließung ver Pupille an, giebt aber der

U)ettzelschen den Vorzug: doch scheine auch in

einigen wenigen Fallen der einfache Schnitt den

Vorzug vor lehtern zu verdienen. Diese Falle

werden genau angegeben. Wenn die natürliche

Pupille, durch was es sey, aus der Mitte gezo¬

gen, nahe am Rande der Hornhaut befindlich;

so sey es immer rachsam die künstliche Pupille

in der Mitte der Regenbogenhaut zu machen,

u. s. w.

Das zehnte Kap. S. 58?-- 392. von der

widernatürlichen Erweiterung der Pupille. Sie

sey gemeiniglich ein Symptom einer andern

Krankheit, selten eine Krankheit für sich. Das

bej?e Palliativmitte/ bey diesem Zufalle sey die

Röhrenbrille.

Das eilfte Kap. S- Z9Z-- 405. von der

Augenwajsersucht. Hier ist bald die wäßrichre

Feuchtigkeit widernatürlich angehaust, und in

diesem Falle hat die Krankheit ihren Siß in den

beyden vorder» Augenkammern; bald hat zus

weilen die gläserne Feuchtigkeit den vorzüglich¬

sten Antheil an der Krankheit, die in diesem

Falle sich nicht allein widernatürlich anhäuft,

sondern gemeiniglich auch widernatürlich dünne

und wässericht wird. Die Ursachen dieser

Krankheit sind ohne Zweifel eben so mannichsal-

tig, als die Ursachen der Wassersucht an andern

Theilen: indessen sind sie mehrentheils sehr

M. L. U B. 4s Sl. N n schwer
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schwer mit Gewißheit zu bestimmen. Von der
Cur, so schwer und ungewiß solche bisweilen ist,
handelt der Verf. umständlich. Die Durchboh¬
rung des Augapfels (parscentlieks) hat doch bis¬
weilen, zur rechten Zeit d. i. bald angewendet,
mit starkenden Mitteln verbinden, eine gründ¬
liche Cur bewirkt.

Das zwölfte Kap. S.406— 414. von dem
Vorfalle des Augapfels. Hier ist der Augapfel
von natürlicher Größe und Beschaffenheit, vers
ändert blos seine Stelle, und kt t'rr ^i/m Theil,
oder ganz aus der Augenhöhle hervor. Der
Verf. giebt hierzu dreyerley Ursachen an: i) ei¬
ne heftige Erschütterung des Kopfs; 2) ein
Stoß aufs Auge, wo mit einem Instrumente
der Augapfel ausgedruckt wird; und z) eine wi¬
dernatürliche Geschwulst in der Augenhöhle, die,
so wie sie größer wird, den Augapfel allmälig
aus der Augenhöhle hervordruckt.

Das dreyzehnte Kap. S. 415 — 422. von
der Ausrottung des Augapfels. Die Fälle,
welche diese Operation ain Auge absolut erfor¬
dern , werden deutlich angegeben, so wie auch
dann der Verf. lehret, wie diese Operation!zu
verrichten und was dabey zu beobachten ist.

Das vierzehnte Kap. ebenfalls ein sehr wich¬
tiges, S. 42z — 462. vom schwarzen Staare.
Beynahe alle angebliche Zeichen dieser Blind¬
heit sind trüglich und unzuverläßig. Denn ge¬

meinig-
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meiniglich sagt man, daß hierbey die Pupille ei-

nes amavrotischen Auges widernatürlich ausge¬

dehnt und unbeweglich sey, und ihre natürliche

Durchsichtigkeit und Schwarze habe; Dies

wohl in vielen Fällen, aber bey weitem nicht in

allen: denn nicht selten hat die Pupille bey dem

vollkommensten und unheilbarsten schwarzer,

Staare ihre natürliche Größe, zuweilen ist sie

sogar widernatürlich eng« und zusammengezo¬

gen. Mehrentheils zwar auch, aber bey wei¬

tem nicht immer, ist sie unbeweglich-denn sie hat

zuweilen nicht allein ihre natürliche, sondern so¬

gar manchmal gleichsam eine widernatürlich star¬

ke Beweglichkeit, so, daß sie sich bey einem

mäßigen Lichte ungewöhnlich stark zusammen

ziehet, und beynahe gänzlich schließt. So un¬

gewiß nun zwar diese Zeichen bisweilen sind, so

hat der Verf. doch mit vielem Fleiße und tiefem

Forschungsgeiste das wahrscheinlich Gewisse zu

entwickeln gesucht. Nur ein Symptom , sagt

der Vers, endlich, giebt es, das von dem schwar¬

zen Staare unzertrennlich ist: der Kranke näm¬

lich schielt. Von den Ursachen, so wie von der

Cur dieser Krankheit, handelt der Verf., nach

Wichtigkeit der Sache, weitläuftig. Wir kön¬

nen jedem Arzte, dieses Kap. recht zu studiren,

nicht geuug empfehlen.

Das fünfzehnte Kap. S- 46 z —474. von

dem Doppeltsehen. Diese Krankheit ist eine der

seltnem Augenkrankheiten und von doppelter Art:
Nns das
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das letztere ist sie, da nämlich der Kranke ent¬
weder einen einzelnen Gegenstand nur alsdann
doppelt und mehrfach siehet, wenn er ihn mit
beyden Augen zugleich betrachtet; oder er sieht
jeden Gegenstand doppelt, er mag ihn nur mit
einem einzigen Auge, oder mit beyden betracht
ten. Diese Krankheit hat auch verschiedne Gra¬
de. Die Ursachen des Doppeltsehen insgesamt
bringt der Vers, in vier Classen. Nämlich es
bildet sich der Gegenstand, welchen der Kranke
siehet, doppelt aus der Retina ab; oder er bil¬
det sich m Absicht der Größe, Stellung, Ent¬
fernung , Deutlichkeit u. s. w. in dem einen Au¬
ge anders ab, als in dem andern; oder er bil¬
det sich in dem einen Auge an einer andern Stel¬
le ab, als in dem andern Auge; oder endlich die
Empfindung des Sehenerven ist fehlerhaft, so,
daß er das Bild des Gegenstandes, ob es sich
gleich einfach, in einem Auge wie in dem an-
dern, in beyden Augen an einerley Stelle ab¬
bildet, dennoch doppelt empfindet. Die Ursa¬
chen dieser Wirkungen werden umständlich er¬
örtert. Die der vierten Classe sind die Vorzug-
lichsten und häufigsten. Gewöhnlich ist ihr Sitz
in den Eingeweiden des Unterleibes: jedoch auch

andere Reize erregen sie zuweilen; davon ein
weitläustigeS Register.

Das sechzehnte Kap. S- 475 — 47?. von
der Halbsichtigkeit. Der Kranke, der mit die¬
sem Äugenfehler behaftet ist, siehet den Gegen¬

stand,
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stand, den er anschauet nicht ganz, sondern nur
einen kleinem oder größern Theil desselben, und
dieses entweder in der Nähe sowohl als in der
Entfernung, oder aber blos in der Nahe, nicht
in der Entfernung. Der Verf. giebt viererley
Hauptgattungen dieses Gesichtsfehlers an: diese
noch zu berühren, möchte aber zu weitlauftig
werden.

Das siebenzehnteKap. S- 479 — 484- von
der Tag - und Nachtblindheit. Die Ursachen der
Tagblindheit liegen entweder in einem organischen
Fehler des Auges, oder sie haben einen Nerven-
fehler zum Grunde. Die Nachtblindheit ent¬
siehet entweder von einem periodischen schwarzen
Staare, oder von einer widernatürlichen Veri
engerung der Pupille.

Das achtzehnte Kap. S. 485 50 Z. von
der Kurzsichtigkeit und Weitsichtigkeit. Bey¬
de Gesichtssehler werden gut und deutlich aus¬
einander gesetzt, und die zur Abhelfung dersel¬
ben nöthige Brillen werden, wie sie beschaffen
seyn müssen, hinreichend geschildert.

Das neunzehnte Kap. S. 504 — 520. von
den Flecken und Funken vor den Augen. Die
mehreste Schuld hierbey liegt in der Retina, in
Verbindung mit einem fehlerhaften Zustande
der Eingeweide des Unterleibes; auch erregen
diesen Gesichtssehler alle Reize, die mittelbar
eder unmittelbar aufs Auge wirken, u. s. w.

Nnz Diese
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Diese Krankheit sey überhaupt schwer zu heilen.
Die letzten Worte des Verf.: „Genug von ei-
ner Krankheit, deren Behandlung übrigens das
Geschäfte eines Arztes ist ," können wir uns
nicht erklären; wenn wir auf den übrigen Vor»
trag in diesem Werke, für den Arzt sowohl als
W mdarzt, Rücksicht nehmen, so ist dies rrefli-
che Werk für beyde bestimmt, oder doch beyden
vom Anfange an nutzbar gemacht worden.

Das zwanzigste Kap. endlich, das letzte in
diesem Bande, handelt noch von verschiedenen
Gattungen des fehlerhaften Gesichts. Merk¬
würdig ist das Beyspiel, wo etliche Personen
in einer Familie bey einem sonst gesunden und
scharfen Gesichte etliche Farben nicht unterschei¬
den konnten.

Zum Beschluß dieser Anzeige wünschen
wir, daß doch der nächste Band von diesem
Werke nicht zu lange zurück gehalten werde.'

XI l:
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XII.

Johann Heinrich Rahn s, der Arz.
neyk. Dr., Canonicus und Prosess. an dem
Zürcherischen Carolinum, Briefwechsel
mit seinen ehemaligen Schülern«.
Zweite Sannnlttng. Zürich, bey Zieg¬
ler und Söhne, 1790. auf479 S. in 8.

( i Rthlr. 8 Gr. )

err Canonicus Rahn fahrt in gegenwärti¬
ger zweyten Sammlung rühmlichst fort nicht
allein seine ehemaligen Schüler, sondern alle,
die diese Schrift lesen wollen, über einige erschie¬
nene merkwürdige und den praktischen Artzt
vorzüglich imeressirende Schriften und über wich¬
tige Fälle und andere Gegenstände aus der praks
tischen Arzneykünde angenehm und belehrend zu
unterhalten. Hier ist nun kurz der Inhalt die-
>ftr zweyten Sammlung.

Der fünfzehnte Brief, in fortlaufender
Ordnung aus der ersten Sammlung, S. 1—80.
von dem Hrn. Stadtphysikus Becker zu Augs¬
burg, an Hrn. Rahn, enthält 1) praktische
Bemerkungen über verschiedene Arzneymittel,
z. B. vom Essig, von der Haselwurzel, und
vom Nachtschatten: 2) Etwas über die Glie-
derkrankheit; gute praktische Regeln über die
Heilung der Gicht und Rhevmatismen: ^Ei¬
nige Krankheitsgeschichten von der krampfhaften
Engbrüstigkeit; die Brechmittel wirken hier

N n 4 heil-
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heilsam: 4) Vom Gebrauche der Milch in der
jungensucht; dabey die Regel, sobald man ei¬
nen solchen Kranken die Milchdiät anfangen läßt,
so wirds nöthig, ihm alle acht Tage einmal ein
gelindes Brechmittel und zwar die Brechwur¬
zel zu geben, damit das Unreine, welches sich
etwa von dem kasigten Theile der Milch ange¬
häuft hat, und welches sich gleich durchzuneh¬
menden Husten verräth, sobald als möglich aus
dem Leibe geschafft werde: ;) Allgemeine Be¬
trachtungen über die jungensucht, nebst drey
Krankengeschichten; Brechmittel zu Anfange
der Krankheit, der Genuß des Obstes und is¬
ländisches Moos möchten gegen diese Krankheit
noch die sichersten Mittel seyn: auch folgen
hier noch 6) zehn Beobachtungen von Mutter¬
blutflüssen , als Beylage zum achten Brief der
ersten Sammlung.

Der sechzehnte Brief von Pbendems. und
an Ebendens. S. 80 — 96. über Gebährmut¬
ter - Entzündungen und Kindbetterinnenfieber;
Hr. V. hält diese Fieber gastrischer Art, und
will die Milchverfeßung als Ursache derselben
nicht gelten lassen.

Der siebenzehnte und achtzehnte Brief, an
Hrn. Rahn von Dr. U )eber, Stadtarzt zu
Heilbronn, S. 97—1 z o. enthält Auszüge aus
den Briefen des verstorbenen Biberachischen
Stadtarzteö, Christoph David Mann,

an



an Hrn. Dr. N). worinne lehrreiche praktische
Bemerkungen vorkommen.

Der neunzehnte Brief an Abendensl auch
von tLbendemj', S. izi über die Lehre vom
Catarrh. Ueber die Entstehung der Catarrhe
tritt Hr. N?eber der Mennung des Hrn.
U)eikard's ganz bey; und fügt noch hinzu:
eine vieljährige Erfahrung habe ihn beiehrt, daß
Catarrhe und Rhevmatismen mit dem Zustan¬
de der atmosphärischen Elektricität in einem sehr
genauen Verhältnisse stehen. Kalte, trockene,
heitere Witterung befördere, wie bekannt sey,
das Einsiröhmen der Lustelektricität in den
menschlichen Körper, so wie im Gegentheile
naste und trübe Beschaffenheit des Dunstkrei¬
ses dies Einströhmen nicht allein verhindere,
sondern auch dem menschlichen Körper, wenn
er nicht ifolirt werde, von seiner eigenthümlichen
sowohl als anderswoher benommenen Elektricität
einen beträchtlichen Theil entziehe. Durch die¬
sen Raub an eigenthümlicher sowohl als von aus¬
sen emsiröhmender Elektricität werde die Ner-
venkrasc geschwächt, und diejenige Erschkippung
bewirkt, welche das Einsaugen schädlicher frem¬
der Theilchen befördere, und das Aushauchen
derselben hindere. Hierinne liege nun die ent¬
fernte Ursache der katarrhalischen und rhevma-
tiscben Krankheiten. Selbst die Elektricität
wird daher als ein Heilmittel bey Catarrhen lind
Rhevmatismen empfohlen. Das Isoliren be-

Nn; wirkte
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wirkte der Verf. durch Sohlen aus guter fei¬

ner Pappe, womit der bloße Unterfuß zu bedes
cken.

Der zwanzigste bis zwey 'und zwanzigste

Br«f, S. 171 ^ 299. enthalten größtentheils

inerkwürdige Beobachtungen von Kopfwunden

aus den Papieren des feel. Vurkhardts von

dem Herausgeber mitgetheilet. Das Publikum

wirds Hrn. Rahn gewiß verdanken, daß er

hiermit diese Beobachtungen, die ein sehr ge¬

schickter Wundarzt gemacht hat, und die man¬

chen wichtigen Aufschluß über die Lehre von den

Kopfwunden geben, bekannt gemachthat.

In den folgenden Briefen, nämlich drey

und zwanzigsten bis sechs und zwanzigsten, von
S. z oo bis zu Ende, findet man gute Auszü¬
ge aus verschiedenen lehrreichen Schriften: 1)

(üarmumti tkergpevt. 2) tttnnp?

bcll s Betracht, über den Typhus 5) Oc»

scmus Beschreibung 5eS epidemischen faulich-

ten GallensieberS von 1785 u. 86. 4) Rey über

die Krankheiten der Haut:c. und 5) pezold's

Abh. von Verhärtungen und Verengung des

untern Magenmundes. Hin und wieder hat

Hr. Ras)N sehr nützliche.Anmerkungen mit ein¬

gewebet; vorzüglich finden wir aber bey dem

Auszuge aus pezold's Schrift von ihm ver¬

schiedene lehrreicheZusäße und wichtige Beobach¬

tungen über dieVechärtungen amMagen mit bey-
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gefügt und angehängt theils aus eigener theils
anderer Erfahrung. Wir hoffen, daß der Verf.
damit recht viel Gutes bewirken wird, da un¬
ter den chronischen Krankheiten die Verhär¬
tungen am Magen nicht selten vorkommen,
worauf mancher Arzt nur dadurch aufmersamer
gemacht werden kann.

Der saubere Druck und das dazu genomme¬
ne feine Papier gereicht auch dieser zweyten
Sammlung zu einer empfehlenden aufsern
Zierde.

X/Il.

»?'c/ine acm-
szani X.^)

am L. ^ D^>
l'cim. I. /uintu 8cli^ic!;er-

li, 1790. auf Z24. S. in gr. 8.
(l Rthlr. 12 Gr.)

^es Boißier de Sauvages System der
Krankheiten, ob es gleich von verschiedenen ani
gefochten worden, hat doch noch immer bey sehr
vielen sich in Ansehen erhalten, worinne es auch
in verschiedener Rücksicht noch bleiben wird.

Nicht
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Nicht für jeden, der sich ein Arzt zu seyn dün¬

ket, (deren es eine große Menge giebt,) ist die¬

ses mit unsäglicher Mühe zusammengebrachte

Werk brauchbar, sondern nur für den, derben

Namen eines Arztes mit Recht verdienet, der

mit den dazu nöthigen Kenntnissen und Wissens

schaften ausgerüstet ist. Das ist ohnstreitig ge¬

wiß , daß dieses Krankheitssystem zur richtigen

Kenntniß der Krankheit viel beytragt, daher es

allerdings verdient, daß es auch noch mit Fleiße

studirt werde.

Eine neue und nach denen, in der Arzneykun-

de gemachten Fortschritte verbesserte Ausgabe

von diesem wichtigen Werke war nöthig, da

ohnedem in den Buchläden fast kein Exemplar

von den vorhergehenden mehr zu bekommen war.

Auch Jedermann wird zugestehen, daß Hr. Dr.

Daniel, der sich m-t einer ahnlichen Arbeit auf

der rühmlichsten Seite öffentlich schon gezeiget

hat, auch die hier übernommene und mit vieler

Mühe verknüpfte Arbeit glück/ich ausführen

wird, wovon der erste nun erschienene Theil satt»

same Bewei/e giebt.

Was aber der ißige Herausgeber dieser neuen

Auflage von diesem Werke, bereits geleistet hat,

wird jeder leicht ßnden, der sich die Mühe neh¬

men will dle gegenwärtige mit den vorigen Aus¬

gaben zu vergleichen. Vieles hat er weggestri¬

chen, besonders Hypothesen und theoretische

Grillen, die leicht auf Irrwege führen und mehr
ver-
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verwirren als erläutern; vieles aber hat er da¬

gegen wieder eingeschaltet, was richtiger, ge¬

wisser und bestimmter worden, besonders hat er

mehrere Arten und Varietäten der Krankheiten

hinzugefügt. Beweise davon finden sich fast auf

jedem Blatte; solche aber hier aufzustellen moch¬

te uns zu viel Raum wegnehmen. Wir zei¬

gen also blos den Inhalt dieses ersten Theiles

noch an-

Voraus gehen auch hier die?roIeZonien!,.

wie bey den vorigen Ausgaben, darin»? schon

vieles abgeändert und hinzugesetzt worden. Dar¬

auf folgt die ganze erste Classe von den Krank¬

heiten nach dem Sanvagcsischen Systeme,

nämlich die vnia, nach den verschiedenen Ord¬

nungen, Gattungen und Arten. In der auch

hier vorausgeschickten tiieori.1 vitiormn sind die

wichtigsten Abänderungen gemacht und am mei¬

sten weggestrichen worden. Die ganze erste

Classe begreift chirurgische Krankheiten in sich:

zu den Arten sind mehrere neu hinzugefügt wor¬
den»

Die .Kupfertafeln, welche theils schwarz

theils ausgemalt sind, hat Hr. Dr. Vaniel

deswegen dem Werke beygefügt, um manche

in die äussere Sinne fallende Krankheit dests

deutlicher machen und anschaulich darstellen zu

können: hier sind es, der Kröpf, die Balgges

schwülste, Pulsadergefchwülste, Gelenkgeschwül-

ste und Gelenksteisigkeit, die Jneinanderschie-
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bung des Krumdarms, der Wasserkopf, der an-
geborne Bruch, der Beinfraß und Knochen¬
geschwülste.

Das Ockavformat dieser Alisgabe wird auch
beym Gebrauch zu mehrerer Bequemlichkeit
seyn.

Endlich wünschen wir dem Hrn. Heraus¬
geber Muße und Gesundheit, »m dieses an¬
gefangene weitläuftige Werk ungestöhrt ausfüh¬
ren zu können, dessen möglichst schneller Fort¬
setzung gewiß mit Verlangen entgehen gesehen
wird. -

XIV.

Diätetisches und ökonomisches Roch-
buch. Stendal, bey Franzen und Grosse,
1790. auf 80 und 268 S. ohne Register
in 8. (iS Gr.)

^n Kochbüchern ist zwar kein Mangel, ja die
Anzahl derselben wird von Messe zu Messe noch
jährlich vermehrt; aber ein solches, wie gegen¬
wärtiges, darinne nicht allein die Zubereitun¬
gen der Speisen für Gesunde und Kranke nach
den Regeln der Kochkunst gelehrt, sondern auch
überhaupt bey verschiedenen Speifen Gesund¬
heitslehren gegeben werden, war immer noch
nicht vorhanden. ' sückert hat ohnstreitig über
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die Diätetik für Gesunde und Kranke viel gelei¬
stet, nur in die eigentliche Kochkunst hatte er
sich nicht eingelassen, welche aber der Verf. hier
besonders und vorzüglich vorgetragen hat, doch
immer mehr, als in allen andern Kochbüchern
geschehen ist, in Rücksicht auf die Gesundheit
der Menschen, die die zubereiteten Speisen ge¬
nießen sollen. Eine Vergleichung zwischen dem
Verf. gegenwärtiger Schrift und Zuckert an¬
zustellen, sagt der Verf.,' wurde ich zum Arzte
sagen: sückert habe eine botanisch-zoologische
Materiam medicam gegeben, wenn ich ein
pharmacevtisch - chemisches Dispensatorium lie-
sere.

Bey Abfassung dieses Buches hat der Verf.
ans folgende Fragen, die man bey der hier ge¬
lehrten Zubereitung der Speifen etwa aufwer¬
fen könnte, meistentheils Rücksicht genommen:
z. iB. Ist die Speise verdaulich, nahrhaft und
gesund? Ist sie wohlschmeckend? und: Ist sie
wohlfeil? Allerdings Eigenschaften der Speisen,
die nicht entfernt seyn dürfen, wenn der Inhalt
des Buches dem Titel desselben entsprechen soll:
und, welches man bey den meisten mannichfal-
tigen Speifen hier genau beobachtet antreffen
wird.

In der vorgesetzten Einleitung hat der
Verf. die zur Kocherey und Küchenwesen man¬
cherley nothwendige Einrichtungen, vielerlei)
Gerachschaften und andere Hülfsmittel und

Vor-
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Vorbereitungen abgehandelt. Hier kommt

manche wichtige und für viele Hausvater und

Hausmütter nöthige und nützliche Warnung
vor.

Das Kochbuch selbst verdient sowohl Aerz«

ten als auch zum Gebrauche in Haushaltungen

mit allem Rechte vor den meisten andern em¬

pfohlen zu werden. Und wir wünschen, daß

dieses Buch statt der empfindsamen, oder bes¬

ser, Empstndeleyen erregenden, Romanen von

Frauen und Töchtern an der Toilette gelesen

werden möchte.

XV.

vr. Johann Christ. Stacks, S.
Weimar. Hosraths, wirklichen Leibarztes,

Professors und Aufsehers des klinischen Insti¬

tuts zu Jena :c. Archiv fi/r die Ge-

bttrtshülfe,Fr6llmi/'Mtter- und neuge-
bobl-ner A/nder -Krankheiten. Zwey?

ten Sandes drittes Stück, auf 204 S.

viertes Stück, auf 19z ^>. in 8. Jena,

bey Cuno's Erben, 1790.

(Beyde Stücke i Rthlr.)

er Herr Herausgeber fahrt hier mit rühm¬

lichsten Eifer fort zur Erweiterung der Kennts
nisse in der Geburtshülfe «. s. w. interessant-

Auf.
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Aufsäße und Bemerkungen zu sammeln und ge¬

meinnützig zu machen. Im dritten Stücke kom¬
men vor:

1) Geschichte einer Umkehrung der Gebar¬

mutter (inveil/o) nach heftigen und zuletzt tödli¬

chen Mutterb/iitffiW.'l, von Dr. Heufmger.

Es ist bey diesem Falle zu bedauren, daß die hier

entscheidende Leichenösnung nicht gestattet wor¬

den. In den Anmerkungen zu diesem Aufsatz

zweifelt Hr. Hosr. Starke, daß sich hier die

Gebärmutter umgestürzt habe, den Vorfall aus

dein Muttermunde hält er mehr, oder wahrschein¬

lich, vor einen Mutterpolypen.

2) Geschichte einer 45 Wochen und etliche

Tage dauernder Schwangerschaft von Dr.

Treuner. Diese Geschichte ist allerdings zum

Beweiß der bisweilen bemerkten Verspätung der

Geburt wichtig: sie ist mit aller Aufmerksamkeit

beobachtet worden. Man will auch überhaupt im

Jahre 1786. in welches auch eben angezogene

Geschichte fallt, mehrere verspätete Geburten

bemerkt haben.

z) Etwas von dem nützlichen Gebrauche des

kalten Wassers in Mutterbliitfiüssen vonCliau-

ßier. DieserAussatz ist ausL.0mbards bekann¬

ten Abhandlung über den Nutzen und Misbrauch»

desDrucks u> s. w. Leipzig 1787. entlehnt, und

steht hier zum Nußm und Frommen an seinem

rechten Orte.

M.L. IlB. 4sTt. -So 4) Ueber
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4) Ueber einige Ursachen der Mißfalle und

zu frühzeitigen Geburten von G. H. Fieliy.

Nachdem Hr. F. verschiedene Ursachen der Miß¬

fälle aufgezählet hat, so kommt er auch auf die

Steifigkeit der Fibern, besonders der Gebär¬

mutter, und führt davon ein Beyspiel an, und

erzählt, wie er mit glücklichem Erfolge diese

Ursache gehoben. So bekannt dies alles eini¬

gen seyn mag, so kann es doch wieder andere

geben, denen dieser Aufsatz zur wahren Belehr

rung seyn wird.

?) Erschwerte Wendung durch heftiqei»

Krampf der Gebärmutter von Dr. Heusinger.

Antiphlogisiische und Krampf hebende Mittel

hoben den Widerstand, so, daß nun die Wcn-

dung gar leicht zu machen war.

6) Einige Betrachrungen über die Instru¬

mente überhaupt, und ins besondere über den

Hebel und den Haken von D. lVegclin. Die

Fälle, wo beyde eben genannte Aistruments

vorzüglich indicirt seyn, sucht der Verf. genauer

zu bestimmen.

7) Das Zerreifen des Schaamlippenbandes

sey keine nothwendige Folge der Geburt, ja

nicht einmal der Zangengeburten, durch ein

Beyspiel bestätiget von Dr. Sicbo!d.

8) Geschichte, Ursachen und Heilart einer

Kindbetterinmelancholie von Dr. Eine

merkwürdig Geschichte.

9) Einige
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y) Einige Geschichten des partus praema-

kitti von auf dem Muttermunde Hender Nachs

geburt, nebst einigen Bemerkungen von dem

Hm- Herausgeber. Diesen bey einer Schwän¬

gern immer bedenklichen Vorfall hat Hr. Hvsr.

St. hier umständlich geschildert, und die da¬

bey zu beobachtende Verhaltungsregeln auch

hier beygefügt.

10) Geschichte, einer glücklichen Zangenge¬

burt bey einem starken Gebarmuttervorfall und

iimer/lchett Geschwüren von Hrn.

11) Von S- uz —151. folgen Recen¬

sionen und Auszüge verschiedener wichtiger

Schriften ,über die Geburtshülfe, und über die

Weiber- und neugebohrner Kinder? Krankhei¬

ten, wodurch nützliche litterarifche Kenntnisse
verbreitet werden.

12) RscensionSrepliquen. Hr. D. Iahn

antwortet hier dein Recensenten, im Journal für

Geburtsh., seiner Abhandlung über die Zurück¬

beugung der Gebarmutter so, wie es ein hämi¬

scher und liebloser Recensent? verdient. Schä¬

men sollte sich dieser Anonymus, da er in seiner

Vlöße dargestellt worden. Anonymität mag

zwar wohl den Namen, aber nicht den Schalk

verbergen.

i z) Geschichte einer widernatürlichen Ge¬

burt mit eingetretenem Gesichts und fehlerhas-
O 0 s cen
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tem Becken, durch die Wendung vollbracht, von

Dr. Derharding.

14) Criminalgesetz von Toscana, über den

Abortus.

15) Vermischte Bemerkungen aus Schlesien:

nämlich, Wen, derer in Schlesien in den Iah-

ren 1782 —84. gestorbenen Ehefrauen, Wöch¬

nerinnen und neugebornen Kinder; Mißge¬

burt, ein todt und unzeitig gebornes Mädchen

ohne Hals; der Unglücksfall eines sich sirangu-

litten Wiegenkindes zur Warnung.

16) Hebammenwesen auf dem lande in

Schlesien. Es ist, leider! wie fast aller Or¬

ten und Gegenden traurig und schlecht, wodurch

viele Frauen und Kinder der Dummheit und

den Vorurtheilen geopfet werden.

17) MortalitatSlisttn der Königl. Preußi¬

schen Lander im Jahre 1787-

Hierauf folgen nun noch: Auszüge aus

Briefen, diesmal von Berlin, und andere kur-

ze Anzeigen, z. B. Mittel zur Anstilgung

der Pocken, nämlich das Anssireichcn und Aus¬

drücken des Blutes aus dem am Kinde bleibenden

Theile des Nabelßrauges, welchem aber viele

andere und richtig gemacht? Erfahrungen ganz

widersprechen; Mittel gegen den weißen Fluß,

nämlich die Simaruba in rothem Portugiesischen

Weine gekocht theils innerlich genommen, theils
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mit Bleyzucker versetzt in die Mutterscheide ein¬

gespritzt; neue Mittel, ein resolvirender pur-

qirender Mandelsyrup, dessen Ingredienzien

künftig bekannt werden sollen; Gedanken vom

Aceouchieren und Anzeige vcn Todesfällen etli¬

cher berühmten Geburtshelfer.

Das vierte Stück gegenwartigen zweyten

Bandes dieses fürtrestichen Archivs enthält nun

noch folgende zum theil gewiß sehr interessante

und belehrende Aufsähe.

i) Tabellarisches Verzeichnis der Getrau¬

ten, Getauften und Zwillinge von 1616. und

der Gestorbenen von 1696 — i?88> Iun. ge¬

zogen aus den Kirchenbüchern der Kleinseitner

St. Niklas, ehemaligen St. Wenzel- Pfarrey

in Praa, von Dr. Me/ikfch. Die hier

gelieferten Tabellen find instruktiv eingerichtet.

Aus einer Zeitfolge von 17z. Jahren, wovon

die Anzahl der Gebornen in Ansehung des Ge¬

schlechts, ob ehelich oder unehelich, auch der

Zwillings-Geburten u. s. w. laßt sich manches

folgern. Die Piarrey, von welcher hier die

Listen geliefert werden, ist auch eine der volk¬

reichsten zu Prag.

2 und z) Beantwortung eines Briefes über

eine der wichtigsten und delikatesten Frage in der

Geburtshülfe; nämlich: was ist bey Eintei¬

lung des Kopfs eines noch lebenden Kindes und

einem zu engen fehlerhaften Becken zu thun,

wenn die Mutter weder den Kaiserschnitt no^

O 0 z die
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die Schaamknochentrennung übernehmen will?

von dem Hrn. Herausgeber. Die Entschei¬

dung eines solchen Falls ist nicht allein für die

GeburtShülfe sondern auch für die gerichtliche

Arzneykimde wichtig , Hr. Hofr. Starke hat

also mit der hier gegebenen Antwort auf die ihm

vorgelegte obige Frage sich um beyde Wissen¬

schaft sehr verdient gemacht. Jeder Wissen¬

schafts-Verstandige wird ihm Gerechtigkeit wie¬

derfahren lassen, daß er richtig entschieden, wenn

er unker gewissen Umstanden, ^nch bey noch ge¬

genwärtigem Leben des Kindes, auf die AuS-

hirnung desselben, um es zur Geburt befördern,

und dadurch eine noch hoffnungsvolle Mutter

retten zu können, seine Stimme giebt. Diese

wichtige Antwort muß aber ganz gelesen wer¬

den; ein Auszug laßt sich der vielen Cautelen

und Einschränkungen wegen, die bey diesem

Falle sehr sorgfältig zu beobachten sind, daraus

nicht geben. Was Hr. Hofr. St. von dem

Zwange sagt, den sich ein Landesherr, der über

seine Unterthanen das n,5 vitae et necis hat,

über gewisse Schwangere zu einer Operation,

durch welche das Leben der Mutter uud der

Frucht zugleich wahrscheinlich gerettet werden

möchte, anzumassen berechtiget sey, verdient

beherziget zu werden.

4) Entbindung einer halb eingesackten und

faulenden Nachgeburt, verbunden mit enormen

Mutterblutflüssen, ohne Handcmlegung, von
Dr.
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Dr. Iani. Hr. Iani unterließ bey der ato¬
nischen Gebärmutter die Abschälung des Mut¬
terkuchens, und wendete lieber antiseptische und
stärkende Mittel an, um die Gebarmutter zur Ab-
uud Herausstoßung des Mutterkuchens anzurei¬
zen, damit nicht bey der Atonie der Gebärmut¬
ter nach der Abschälung des Mutterkuchens ein
Gebärmutterblursturz erfolge; Hr Hofr. Star¬
ke aber glaubt, das; die Gebarmutter von den
Fingern beym Abschalen des Mutterkuchens sich
zusammenzuziehen schon hinlänglich würde ge¬
reißt worden seyn, zmd daß also der Blutsturz
wohl nicht zu befürchten gewesen.

^ Fortgesetzte Beytrage zu einer vollstän¬
digen Abhandlung über die so oft vorkommenden
Mißfalle und Frühgeburten von Dr. Fahner«.
Im erstem Bande dieses Archivs hat dieser
Verf. bereits angefangen diesen Gegenstand ab¬
zuhandeln» Gute Wahl der Sachen und gute
Ordnung im Vortrage empfehlen den Aufsatz.

6) Betrachtungen über verschiedene Gegen¬
stände der Geburtshülfe von Fieliy: nämlich.
Etwas von dem sogenannten Vei sehen; von
dem Nutzen der Beweglichkeit des Schwanz¬
beins; vom Aberglauben der Bademütter;
und die Nothzüchtigung.

7) Entzündliches Galleufieber nach öfters
erfolgten Aborrus, vsn Dr. Iördens. Dieser
Aufsatz zeichnet sich nicht durch Etwas besonders
aus.

O 0 4 8) Wider-
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8) Widernatürliche Geburt, bey einem

sehr großen eingetretenen Kopfe mit nach der
Schaamknorpe/fügung zugekehrtem Gesichte, von
Dr.Neubeck. Diefe Geburt durch die Wendung
wurde fürs Kind, und hernach für die Mutter
tödtlich- Das Maas des Kindes betrug 22 Pa¬
riser Zolle, und der Durchmesser von dem einen
Scheidelbeine bis zum andern belief sich auf
54 Zoll-

9) Von der Behandlungsart, todscheinen»
de Kinder wieder zum leben zu bringen, von
Dr. U?rgc!m» Ein nützlicher Aufsatz, am
rechten Orte, dem der Hr. Herausgeber noch
belehrende Anmerkungen unterlegt hat.

1 o) Verschiedene Beobachtungen, von Hrn.
Roth, Wundarzt in Gera: die erste betrift
eine eingefakte Nachgeburt mit heftigen Blutflüs¬
sen, nach einer Zwillingsgeburt. Die zweyte
eine erschwerte Geburt von einem Scheidenvor¬
fall mit einer schiefen Gebärmutteriage.

11) Beobachtungen über verschiedene wich¬
tige Beyspiele von Milchverseßungen durch den
Troikar geheilt, von Ebendemselben. Hier nur
ein Beyspiel davon, dessen Geschichte merk»
würdig.

1 z und 1 z) Auszüge und Recensionen, aus
und von verschiedenen mißlichen Schriften.

14) Anfrage an Aerzte, Geburtshelfer und
Freunde über eineKrankheitögefchichte bey einer

Frau
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Frau von 52. Iahren. Die gute Frau ist zu

beklagen: man wird vielleicht ihr Uebel ganz

richtig erkennen, aber e6 wird nicht zu heilen

seyn. Von dem erlittenen Mißfalle entstand

die Anlage. Ein Mutterpolype kann mit zuge¬

gen seyn; aber dies ist die Krankheit nicht allein.

Das Gebärmuttersystem hat auch Scirrhofita-

te», woraus unausbleiblich Mutterkrebs wer¬

den wird, wie ers schon zu werden angefan¬

gen.

15) Noch folgen Auszüge aus Briefen,

wodurch manche Nachricht auch bekannter wird:

darauf Anzeige von Beförderung, und andere

gelehrte Nachrichten.

Jedes Stück des ganzen zweyten Bandes

hat hierbei) sein eigenes Register bekommen,

das einem reichhaltigen Werke unentbehrlich

ist.

So; XVI.
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XV/.

ZTleues Archiv der praktischen Arzney-
kunst für Aerzte, N)nndärztc und
Apotheker, von verschiedenen Ver¬
fassern, herausgegeben von Hrn. Dr.
und Professor Mcckel in Halle. Zwey¬
ter Theil» Leipzig, in der Weygandschen
Buchhandlung, 1790. auf 268 S. in gr. 8-

(i8 Gr.)

zweyte Theil von diesem Archive hat
wie der erste zwey Rubriken: unter der ersten
flehen medicinische Beobachtungen, unter der
zweyten medicinische Abhandlungen; mit bey;
den müssen wir doch unsere ieser bekannt ma¬
chen. Also zuerst von den medicinischen Be¬
obachtungen.

1) Hrn. Prof. Meckels Gutachen über den
Gemürhszustand eines vermeynten Blöd- und
Wahnsinnigen, S. 1. Aus körperlicher Krank¬
heit waren diesen Menschen die willkührlichen
Muskelbewegungen großen Theils versagt, wor¬
aus schwere Sprache und Unregelmäßigkeit in
seinen Geberden folgten, welches seine Anver¬
wandten, um ihn testiren zu tonnen vor unfähig
zn erklären, als Blödsinn u. s. w. angaben.
Ein gewöhnlicher Kniff der Rabulisten.

2) Ebendesselben Gutachten S. 8. über
«ine vermeyntlich mit Schrot erschiene Wei¬

bes?
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besperson; von deren angegebener Todesart aber
sich aller Verdacht durch die Sektion hob. Ein
lehrreicher Beytrag ist auch diese Geschichte zu
den schon mehrern Beweisen vom Nutzen ge-
richtlicher Seitionen.

z) LA'endeMk'ett Gutachten, S. 16.
über einen tödlichen Pistolen-Schuß, den sich
ein 7jähriges Kind, weiblichen Geschlechts,
selbst zugefügt haben sollte. Auch dieser Fall
beweißt den Nutzen von Sektionen, wenn sie
mit Sorgfalt und Genauigkeit vorgenommen
werden. Das Gutachten bewirkte, daß der
Thäter endlich zugeben mußte: daß das Kind
vhnversehens von der Pistole, die er, um daS
Schloß zu putzen, in Handen gehabt, getroffen,
und also durch ihn erschoffen worden sey.

4) Verschiedene medicinische Gutachten,
S> 21. über eine Epilepsie. Das erste Gutach¬
ten ist vom Hrn. Dr. in Naumburg,
welcher den Zufall, den ein junger Mann erlit¬
ten, vor Epilepsie erklärte. Das medicinische Re-
sponsum von der Facultat zu Leipzig war dem
iVaitzischen Gutachten gerade entgegen.
Hieraus folgen noch die Responsa von den medi¬
cinischen Faculkäten zu Jena, zu Halle und zu
Erfurt, welche über diesen Fall dem lVaitzi-
fchen Gutachten beystimmen, und wozu die
Gründe angeführt sind.

5) Medicinische Cur, Liquidation und Mo¬
deration. Die Liquidation war unverantwort¬

lich,
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lich, und die Aburtelung derselben wider Recht

und Billigkeit.

6) Gerichtliche ieichenöfnung, S. 67. ei¬

nes armen Knaben von l 1 Iahren, welcher

mit VorjchaH erschlagen war, von Hrn. Hosr.

Dr. Regler.

7) Medicinische Geschichte, S> 76. über

einen Blödsinnigen und Sektion desselben. Die

Untersuchung des Seelenzustandes desselben ge-

schahe nach allen rechtlichen Formalitäten, und

im medicinischen Gutachten darüber war der

Blödsinn, aus Gründen, ausgemittelt; demohn-

geachtet aber wurde dies alles von denjenigen

Personen, die sich von diesem Blödsinnigen sein

ansehnliches Vermögen harten schenken lassen,

ernstlich angefochten, wozu sich auch selbst ein

Arzt brauchen ließ: dieser hätte verdient, daß,

obgleich aller übrigen Namen nur mit dem An¬

fangsbuchstaben da stehen, doch sein ganzer Na¬

me der Welt allgemein bekannt worden wäre.

Es kam zum förmlichen Proceß, der wie ge¬

wöhnlich, ins Weite g/enq, und langsam dahin

schlich, denn in vielen. Jahren war in dieser

Sache noch kein Urthel da. Der dem Blödsin¬

nigen von der Landesregierung gegebene Vor¬

mund hatte nach dessen Tode, denn auch das

Absterben erfolgte, ehe binnen der Zeit von

fünfJahren etwas entschieden war, den guten

Einfall, den Leichnam von dem Hrn. Hofr.

Loder zu Jena öfnen und untersuchen zu las-
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sen. Der Sektionsbefund ist inerkwürdig,

sowohl die eigene Figur und Form des Schä¬

dels, als auch die große Zähigkeit und Festig¬

keit dos Gehirns und der beyden innern Häute

desselben, nämlich der sogenannten -u^clmoi-

cleiie und pi-ie nicuinAiz, woraus Hr. Obdu»

cente mit Grunde nickt allein vor höchst wahr-

scheinlich, sondern auch in Verbindung aller

Umstände für ausgemacht erkennet, daß der

Verstorbene blödsinnig gewesen.

8) Geschichte einer Wurmkrankhei'5, S. 92.

von Dr. Schröter. Ein Bandwurm hatte

mancherley Nervenzufälle erreget: es wurden

verschiedene Mittel, davon viele fruchtlos, ges

braucht. Ein großes Stück Bandwurm, nach

und nach abgegangen, von sast sechs Ellen, ist

abgetrieben; aber ganz ist er noch nicht aus dem

Körper geschast: doch sind die Zufälle gestillt.

Warum will aber der Vers den Gebrauch des

drastischen Purgiermittels bis zur Wiederkehr

der Zufälle verschieben? Das Gummigutta ist

in seiner Wirkung so schrecklich nicht, daß man

sich dafür so sehr zu fürchten habe. Die Ersah-

rung hat dies zur rechten Zeit angewendete Mit¬

tel längst erprober, und in den besten Credit

gesetzt.

y) Heilungsgeschichte eines Bauers, S. 97.

der sich aus einer ihm unerklärbaren Angst die

Kehle Abschnitt, von Dr. Dürr. Die hier¬

von veranlaßte Wunde machte eine Spalte von

bey-
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benähe vier Zollen. Die ausiern Drosselnden!
sollen nebst vielen Muskeln gänzlich zerschnitten
gewesen seyn. Aus der Brust hatte sich dieser
Unglückliche auch drey Stiche beygebracht, dis
aber nicht bis in die Brusthöhle penetrirten. Die
Heiliingsgeschichte ist merkwürdig. Den sechs¬
ten Tag nach der Verwundung sonderten sich
zwey kleine halbringsörmige Knorpel von der
Luströhre ab. Nach sechs Wochen war die
Wunde vollkommen heil und vernarbt. Die
zu dieser That verleitende Angst hat diesen Mann
völlig verlassen, daß er nun ruhig und vergnügt
lebt.

i o) HeilungSgeschichte einer Magenwunde,
S. ioz. von Ebendemselben. Der Stich
war mit einem Messer drey queer Finger unter
dem Schwerdförmigen Knorpel gerade einwärts,
jedoch etwas mehr gegen die rechte Seite hin,
gedrungen» Mit der Sonde erreichte man in
der Wunde eine Tiese über drey Zoll. Der
Verwundete brach darnach zu verschiednemalen
geronnenes schwarzes Blut aus, und hatte an¬
haltend den Schlucken, welcher letzterer auf den
Gebrauch einer beruhigenden Mixtur auch völ¬
lig nachließ. Die Verwundung war am 18ten
Ienner geschehen, und die völlige Heilung er¬
folgte den 4ten März. In die Wunde selbst
wurde nichts als schwache Bernstein-Essenz ein
gespritzt, und äusserlich mit Oxycrat fomentirr.
Der Wundarzt hatte ohne Vorwissen und Wil¬

len
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ien desVerf etlichemal Aloe - Essenz in die Wun¬

de gespritzt, wovon beynahe tot t.ichs Zufalle ent5

standen seyn sollen. Der Verf. rechnet dies

wohl zu hoch an, wenigstens ist wohl nicht wahr¬

scheinlich, daß die am After befundene Ha-

morrhoidal-Knoten von der in die Wunde ein»

gespritzte Aloe-Essenz entstanden.

Unter der zweyten Rubrik folgen nun medi-

cinische Abhandlungen aus verschiedenen Spra¬

chen in die Deutsche überseht. Einige sind schon

bekannt genuq: doch halten wir «ms verbundeil

die Überschriften derselben zur Uebersicht her¬

zusetzen.

i) Dr. Stolte's, S. lv8- Abhandlung

von dem weißen Vitriol und dem Gebrauche

desselben in der Arzneykunst und Wundarzney-,

kunst. Hr. St. der itzo praktischer Arzt zu

Langensalza ist, hatte diese vor etlichen Jah¬

ren zu GZttingen als Inauguralschrist verthei-

riget. 2) Beobachtungen, S. 140. über

den Nutzen des Opium bey Zufällen, die wahr¬

scheinlich von kranklicher Reizbarkeit herkom¬

men, mitgetheilt in einem Briefe an Dr. Sim-

mons, von Alex. Gr«:nt. z) Wirkungen,

S. 157. des Camphers aufeinen Wahnsinni¬

gen, von Dliver. 4) Ueber die stein¬

brechende Eigenschaft der Wasser von Ardenne,

S. 162. von ^ob. Hickmam?. 5) Brief

über die Krankheiten der Kindbetterinnen, S.

16y. von Abend. 6^ Versuch über die Gelb¬

sucht, S. : L8. von Corp: eine eige¬
ne
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ne Schrift hierüber aus dem Engl. 7) Rob.
Hicklmnms, S. 217. Beobachtungen über
den Mißbrauch der flüßigen Nahrungsmittel.
8) Portals, S. 2ZZ. Beobachtungen über
den Schlag, y) iLdend. S. 24z. Beobach¬
tungen über die angeerbte Schwindsucht. 10)
Auszug eines Briefes des Hrn. Maret, S.
249. über den Gebrauch der Brechmittel bey
der Schwindsucht. 11) Thomaßin's Brief,
S. 251. über die Wasserscheu. 12) Göy's Be¬
obachtung, S. 25;. über die Behandlung der
Kinderpocken. 1 z) Versuch über die englische
Krankheit, S. 258- von parct» 14) Ge¬
schichte von einem Steine in der Harnblase, S.
267. aus einem Briefe an Dr Giinmons,
von Benjam. Chandler. Wichtig und für
den praktischen Arzt interessant wird man die¬
se angeführte Abhandlungen durchaus finden.

XVIl.
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XVII.

Von der Pest, ihren Ursachen, ?ufäl<

len, Behandlung und Sicherungs-

Mitteln. Aus dem Französischen von

Dr. F. v. in G. Zweyter Theil. Sten.dal, bey Franzen und Grosse, 1790. auf
z 70 S. in gr. 8. (1 Rthlr.)

^er erste Theil der deutschen Uebersetzung von
Hrn. Dr. Ringebroig dieses, unter der Auf¬
sicht von CHicoyneau gesammelten, in feiner
Art, besonders in Rücksicht aufs Pathologische,
gewiß classischen Werkes von der Pest, ist be¬
reits im Jahr 178z erscheinen: der lange Auf.
schub bis zu gegenwärtigem zweyten Theile rührt
nicht aus Schuld der Hrn. Verleger her, die
nämlich wiederholt den ersten Ueberseßer zur
Fortsetzung ersucht hatten.

Der itzige Uebers., Hr. Dr. Dich!, ist
langst schon aus andern Arbeiten von der rühm¬
lichsten Seite bekannt; die Fortsetzung die.
seö Werkes in der Uebersetzung hätte also
keinen bessern Händen anvertrauet werden kön.
nen, und das Publikum wird gewiß den Fleiß
und die Mühe, welche hierauf verwendet, mit
gebührendem Danke erkennen.

Recht sehr wohl hat auch der Hr. Uebers.
gethan, daß er das Original in der Übersetzung

M.L. II B,4ö St. P? nicht
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nicht abgekürzt hat, ob dieses wohl au verschiebet
nenStellen ohneNachtheil hätte geschehen können.
Indessen ist das Werk werth, daß dieses schaßbare
Denkmal einer so furchtbaren Pest so im Gan¬
zen , wie <5hicoyneau es gesammelt, auch in
der deutschen Übersetzung bestehe und aufbehal¬
ten werde. Sollten wir noch etwas hinzu wün¬
schen; so wäre es, bey seiner Reichhaltigkeit, ein
nutzbares Register.

XVIII.
Dr. Wilhelm Geseuius, Arztes m

Nordhausen, Tabellarisches Verzeich¬
nis der einfachen Arzneymittel des
Gewachsreichs. Nach jedes Ge¬
wächses officineller sowohl, als si'ste,
matischer Vcnennung, Vaterlande,
Sammlungszeit, Eigenschaften, Be¬
standtheilen, arzneylichen Rraften,
ÄnwendNLg ik. s. w. in alphabetischer
Ordnung der Apothekerbenennun-
gen. Stendal, bey Franzen und Grosse,
1790. auf 18 Bogen in gr. Folio.

(20. Gr.)

^en ersten Anlaß zu dem Entwürfe dieser Ta¬
bellen, mit welchen Hr. Dr. Gesenius eine
verdienstliche Arbeit geleistet, gab der, beson¬

ders
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der» von Apothekern, geaujserte Wunsch, daß
man eine kurze Uebersicht beyder, derossicinel-
len und der systematischen Namen nach dem
jinnee, von Arzneygewächsen haben möchte: die»
sen gerechten Wunsch hat der Vcrf. nun hier
zu realisiren gesucht.

Jedes Arzneygewachs hat zwölf Colum-
nen, durch die es durchgeführt worden. In
der ersten Columne ist angemerkt der lateinische
Apothekername und die ossiciiiel/e» Theile des
Gewächses; in der zweyten Dauer u.s. w>; in der
dritten systematischer Name; in der vierten der
deutsche Name; in der fünften der Standort;
in der sechsten Sammlungszeit; in der sieben¬
ten Geruch; in der achten Geschmack; in der
nennten chemische Bestandtheile; in der zehnten
arzneyliche Kräfte; in der eilften Anwendung
auf Krankheiten, und in der zwölften die phar-
maöcevtischen Zubereitungen, die davon vorrä-
thig gehalten werden. In allen Columnen
und bey allen Gewachsen hat das Resultat frey¬
lich nicht ganz bestimmt angegeben werden kön?
nen, oder man muß es nicht so unbedingt da¬
für annehmen: indessen, der Verf. hat sich doch
bemüht, das Wahrscheinlichste anLuseßen, das
immer schon Dank verdient.

Wir empfehlen nun allen, die sich der Apo-
thekerkunst widmen diese Tabellen zum nützli¬
chen Gebrauche besonders; mich denen, die sich

Pp 2 der
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der Arzneykunde widmen, werden solche zur
Uebersicht der Arzneygewachse bequem dienen
können. Die dafür ausgegebenen wenige Gro¬
schen werden Niemand gereuen.

XIX.

Der Gesundbrunnen und das Vad zu
Lauchstädc, historisch, ph^ki/tsch/
chemisch und medicinisch beschriebe»,
von Johann Ernst Andreas
Roch, der Medicin Doktor und Bade-
Medicus. Nebst einer kurzen Topo¬
graphie des Stadtchens ^.auchstadt.
Leipzig, bey Friedrich Schneider, 1790. auf
9 Bog. in 8. (? Gr.)

eit einigen Jahren ist iauchstädt durch die
jandesvaterliche Fürsorge Sr. Durchlaucht des
jetzt regierenden Churfürsten von Sachsen theils
verschönert worden, theils hat es weit bequemere
Einrichtungen für die Badgasie, die sich jährlich
zur Curzeit in ansehnlicher Anzahl daselbst ver¬
sammeln , noch mehr erhalten, daß es also gar
wohl verdiente, aufs neue, ob schon der seel.
Frenzel eine Schrift davon herausgegeben, nach
seinen Eigenheiten beschrieben zu werden. Hr.
Dr. Roch, itziger Bade-Medicus daselbst,

hat
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hat nun dieses mit rühmlichsten Eifer und Flei¬

ße geleistet.

Die ganze Schrift hat drey Abtheilungen.

Die erste Abtheilung S. i — rz. handelt über¬

haupt von ver Stadt Lauchstädt und ihrer innern

Einrichtung, und zwar im ersten Kap. von

dem Namen und der Geschichte des Orts; im

zweyten Kap. von der Lage, Anzahl der Hauser,

und Volksmenge des Städtchens; und im drit¬

ten Kap. von dem Gewerbe der Einwohner,

und der Policepeinrichtung des Orts.

Die zweyte Abtheilung S. 14 — 1 o 1. von

den Gesundbrunnen selbst, seinen Bestandthei¬

len und Wirkungskräften, und besonders von

der Douche. Insbesondere wird nun im ersten

Kap. gehandelt, von der physikalischen Beschaf¬

fenheit des Bodens, und den Merkwürdigkeit

ten der Gegend um lauchstädt. Im zweyten

Kap. von der Lage, dem Alterthume, und der

Geschichte des Gesundbrunnens. Im dritten

Kap. von den Verschönerungen und neuen An¬

lagen bey dem Gesundbrunnen. Im vierten

Kap. von den Spahiergängen und Vergnügun¬

gen. Im fünften Kap. von den Anstalten

lind Einrichtungen bey dem Gesundbrunnen

zur Bequemlichkeit der Cur- lind anderer Gä¬

ste. Im sechsten Kap. von den Bestandthei¬

len des Gesundbrunnens. Hier wollen wir doch

Etwas eigenes auszeichnen. Das Wasser

kommt 16 Fuß i i Zoll tief unter der Fläche

des Bodens in einem mit Thone und Kieselstei-

- Ppz neu
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nen vermengten Erdreiche zu Tage. Die Quel¬

le giebt bey ihrem Abfluß in einer Minute 64.

Pfund: dieses ist nur nach der Füllung der Fas¬

sung der Quelle bestimmt, weiche z Fuß im

Durchmesser hat und y Fuß und 5 Zoll tief ist,

da der Gegendruck der Wassersäule das Her¬

vordringen des Wassers aus der Quelle langsamer

macht; sich selbst überlassen giebt sie in der bestimm»

ten Zeit weit mehr. Nach den mit dem Wasser

angestellten Versuchen ergaben sich folgendeBe-

siandcheile: in 10 bürgerlichen Pfunden war

Eisen in Luftsaure aufgelöst y Gran, vitrioli¬

sches Bittersalz 1 Gr. Bitter - und Kalkkoch¬

salz Gr., Kalkerde 25. Gr., Bittererde

Gr., Kieselerde ; Gr., Selenit z Gr.,

Extractivstoff 2^Gr>; Luftsaure in einem Pfun¬

de zu 16. Unzen Medicinalgewicht Cu-

birzoll. Im siebenten Kap. wird von den Wir¬

kungskräften des Gesundbrunnens gehandelt.

Hier erinnert der Verf. ganz richtig: daß zu ei¬

ner gründlichen Beurtheilung der wahren Kräf¬

te eines Mineralwassers mehr eine vernünftige

Erfahrung, als subtile Theorie, zum Grunde

gelegt werden müsse, wenn auch die Bestand¬

theile desselben durch physikalische und chemische

Experimente ganz genau erforscht worden wä¬

ren. Im achten Kap. von der Douche, und

von einigen Nebengebrauche des Mineralwassers

und Ockerschlamms. Im nennten Kap. giebt

der Verf. ein tabellarisches Verzeichnis einiger

durch die Douche geschehenen glücklichen oder

frucht?
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fruchtlosen Euren. Vor diese Bekanntma«
chung wird man dem Verf. danken.

In der dritten und letzten Abtheilung, S.
?o2 —124. wird endlich noch, in drey Kap.
von dem Verhalten der Curgäste, vor, bey,
und nach dem Gebrauche des iauchstädter-Ge¬
sundbrunnens gehandelt, und damit selbst diese
Schrift geschlossen.

XX.

Archiv für die Geschichte der Arzney-
künde, in ihrem ganzen Umfange»
Herausgegeben von Dr. Philipp
Ludwig rvittwer. Ersten Ban¬
des erstes Stück. Nürnberg, bey Ernst
Christoph Grattenauer, 1790. auf 15 Bo¬
gen in gr. 8. (16 Gr.)

^)ie Geschichte der Arzneykunde ist bey wei¬
tem noch nicht so, wie sie es doch verdiente, we¬
nigstens nicht einmal so, wie bereits die der an«
dem Wissenschaften, bearbeitet worden; frey¬
lich mags auch noch dazu am brauchbren Mate¬
rialien fehlen: daher leistet auch der schon wich¬
tige Dienste, der auch nur Bruchstücke dazu
sammlet, die dereinst dem Werkmeister ;n sei-

Pp 4 uer
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ner Arbeit unentbehrlich sind, wenn er ein Gan¬
zes aufführen soll und will.

Hr. Dr. Ulittwer, der eben angezeigtes
Archiv zu besorgen auf sich genommen, hat sich
bereits rühmlichst in litterarischer Arbeit gezei¬
get, daß nun mit Grunde viel Vortheilhaftes
und Brauchbares von ihm erwartet werden
kann. Zu gemeinschaftlicher Bearbeitung die¬
ses Archivs werden alle Freunde und Beforde-
rer der Geschichte der Arzneykunde eingeladen
und angelegentlichst von ihm ersuchet. Beytra¬
ge hierzu geneigt ihm mitzutheilen, wobey er
sich nur die Erlaubniß vorbehält, solche, im
Fall sie unvermuthet nicht den Absichten, wels
che er aus das Ganze habe, entsprachen, remit-
tiren zu dürfen. Die Zusendung erbittet er sich,
in Ermanglung andrer bequemer Gelegenheit,
unter derAddresse der VerlagShandlung dieses
Archivs.

Zur Uebersicht wollen wir nun auch den
Plan mittheilen, welchen Hr. Dr. U?ittwer
zu diesem Archive entworfen, und nach welchem
folgende Gegenstände dazu bearbeitet werden
sollen.

Der erste und Hauptgegenstand dieses Ar¬
chivs soll seyn, alles, was zur Geschichte der
eigentlichen Arzneykunde überhaupt, oder der
einzelnen Theile insbesondere gehöret; die Hülfs¬
wissenschaften zur Arzneykunde ausgeschlossen.

Daher
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Daher Entwürfe zu Bearbeitung des Ganzen;
Geschichte einzelner Epochen und Perioden;
Zustand der Medicin bey rohen, oder auf den
ersten Stufen der Cultur stehenden Völker;
Fortschritte derselben unter einzelnen Völkern
von höherer Cultur; Wanderungen der Wissens
schaft; Veränderungen, welche dieselbe durch
äussere und politische Verhältnisse, durch Kli¬
ma, Staatsversassung, Religion, Völkerwan¬
derung, Kreuzzüge, Schiffarth, Kriege, Er¬
oberungen, und die jedesmalige jage der Ge¬
lehrsamkeit überhaupt zu ihren Vortheil oder
Nachtheil erlitten; Geschichte ganzer Revolus
tionen, einzelner Sekten, Schulen, tehran-
stalten, Systeme, Lehrsätze, Entdeckungen,
öffentliche GesundheitSverfügungen; .Geschich¬
te einzelner Krankheiten und Epidemien, ihrer
Wanderungen und Umwandlungen, einzelner
Heilmethoden, Heilmittel, einfacher und zu¬
bereiteter, Volksmittel, Arcanen, Nahrungs¬
mittel, Gifte, Handanlegungen, Werkzeuge,
u. dergl. m.

Der zweyte Gegenstand dieses Archivs der
biographische, oder die Geschichte einzelner
Männer, besonders solcher, welche Epoche ge¬
macht, und auf Zeitgnnossen und Nachwelt vor¬
züglich gewirkt haben, durch Bearbeitung der
Wissenschaft entweder im Ganzen, oder in ein¬
zelnen Theilen derselben, durch Entdeckungen,
Systeme, Methoden, wobey es aber indes

Pp 5 mehr
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mehr auf Darstellung ihres Geistes, semer Bil¬
dung, Entwickelung, Eigenheiten, aus ihren
Werken, oder glaubwürdigen Zeugnissen, als
auf trockne Erzählung äusserer Schicksaale und
Verhältnisse abgesehen seyn muß, ohne den
Einfluß der letztern auf dis erstem auszuschliefs
sen. Hierher gehören auch Nachrichten von be-
rühmten Empirikern, Charletanö, Harnpro»
pheten, Wundermännern u. dergl.

Der dritte Gegenstand soll seyn der biblio¬
graphische. Litteratur also der Geschichte der
Arzneykunde überhaupt, und ihrer einzelnen
Theile insbesondere; Nachrichten von einzelnen
ältern dahin gehörigen Wecken und Prüfung
derselben, und beurtheilende Anzeige neuerer;
Monographien einzelner, seltener und wichtiger
Werke überhaupt, oder noch in Bibliotheken
aufbewahrter Manuscripte; Litteratur der me¬
dicinischen Patristik, als der ältesten Quelle der
Geschichte; Berichtigungen und Zusaße zu Hal¬
lers Bibliotheken, und andern litterarischen Wer¬
ken, mit Vermeidung aller Micrologien.

Ausser diesen drey Hauptgegenstanden sollen
auch noch hierher'gehören, Auszüge aus gro¬
ßer» Reisedzschreibungcn, welche den Zustand
der Medicin bey rohen und kultivirten Völkern
enthalten; Erzählungen solcher Reisen selbst,
welche von Aerzten, und besonders in medicini¬
scher Hinsicht, gemacht worden; ungedruckte
Briefe verstorbener Aerzte, welche für die Cha-
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rakteristik des Mannes und seines Geistes wich¬
tig sind; Nachrichten von Kunstwerken, Ge¬
mälden, Kupferstichen, Monumenten, wel¬
che Bezug auf die Arzneykunde haben, Bild¬
nisse von Aerzten, und Münzen auf solche; end¬
lich noch kleine detachirte historische Nachricht
ten, Anekdoten, Ausgaben, Anfragen u. s. w.

Dieses eben angeführte möchte wohl genug
seyn, den zu gegenwärtigem Archive gewählten
Plan kennen zu lernen. Noch müssen wir aber von
diesem Archive überhaupt zu wissen thun: daß
die frühere oder spätere Erscheinung der folgen¬
den Stücke von der Aufnahme im Publikum
und der thätigen Unterstützung theilnehmender
Mitarbeiter abhängen; daß zwey Stucke, deren
jedes an Bogenzahl diesem ersten gleichen wird,
einen Band ausmachen; und daß jedem Bande
das Bild eines verstorbenen berühmten Arztes
vorgesetzt werden soll. Bey gegenwärtigem
Stücke ist das Bild des verewigten Maximi¬
lian Stoil's besiudlich.

Nun kommen wir auf den Inhalt dieses
ersten Stücks selbst, davon wir doch eine ganz
kurze Anzeige noch geben müßen.

Der erste Aussatz ist vom Hrn. Dr. Ackel'5
mann, Pros, der Ärzneyk. zu Altorf, und ent¬
halt, von S. z — 47. Beyträge zur Geschich¬
te der Sekte der Empiriker nach den Zeiten des

Galenus.
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Galenus. Die Fortsetzung davon folgt im
nächsten Stücke.

Der zweyte Aufsatz, S. 48 — 55. enthält
Hippc>5rates Buch aus der elfenbeinernen
Kapsel, mit der eigenen Aufschrift: Oivi Ni?.

caplula eburne!» ü^Iioriüm.
Gewiß ist es ein unächter Hippokratischer Nach¬
laß; aber ein seltnes Stück. Der sonderbare
Titel rührt daher, weil die Aphorismen, wel¬
che das Gai^e ausmachen, in dem Grabe des
Hippokrates, in einer elfenbeinernen Kap¬
sel gesunden worden seyn sotten. Den genauen
hier gelieferten Abdruck hat ebenfalls Hr. Prof.
Ackermann nach einer Handschrift besorgt, die
in der Ebnerschcn Bibliothek zu Nürnberg sich
befindet.

Der dritte Aufsah, S. 56 — 77. Gale¬
nus von Erhaltung der Gesundheit:, aus dem
Griechischen von Johann Carl Osterhau-
sen, der Heilk. Candidaten in Wir^burg. Die¬
ses hier gelieferte Bruchstück von der noch im¬
mer schaßbaren Ga/enischen Schrift ist hier
zur Probe im voraus öffentlich erschienen: das
Ganze soll, wie Hr. Prof. Ackermann in ei¬
ner untergelegten Anmerkung sagt, nächstens
auch in Druck gegeben werden.

Der vierte Aufsatz, S. 78 — 119. ist über¬
schrieben: Maximilian Stoll: Fragmen¬
te zu einer künftigen Biographie desselben, vom

Hrn.



' 6ol

Hrn. Dr. Ulittweu selbst. Hr. Dr. N).
war öffentlich aufgefordert des verewigten, des
unvergeßlichen Stoll's Biograph zu werden,
(wer sollte wohl anstehen diese Aufforderung
nicht auch mit zu unterschreiben?) aber aus
allzu großer Bescheidenheit lehnt derselbe die
vollkommene Erfüllung des sehnlichsten Wun¬
sches vor der Hand damit ab, daß er einstweilen
vorliegende Fragmente von dem rühmlichsten
und thätigsten Leben des geliebten Stoll s mit¬
theilet, und hiermit alle Verehrer, Freunde und
Schüler Stoli's dringend und angelegentlichst zu
gütigen Beyträgen, Zusätzen und Berichtigungen
hierzu einladet.In diesen schon schätzbaren Frag¬
menten wird geliefert: l) Ein Auszug aus dem
PezzelschenDenkmajausSt0ll,mitZusätzen,
Berichtigungen und Anmerkungen; 2) das Ver¬
zeichnis der Schriften des seel. Stolis, wel¬
che theils von ihm selbst, oder während seines
Lebens, oder theils nach stmem Tode herausge¬
geben worden, und theils der Schriften Stol¬
lischer Schüler, welche einen Theil seiner
Grundsätze und Beobachtungen enthalten, oder
dieselben erläutern; und z) Stoll's Brief an
den Hrn. Hosr. und Leibarz: Schäffer, in Re-
genspurg, der ein Gutachten über eine ihm vori
gelegte Krankengeschichte enthält. In den fol¬
genden Stücken dieses Archivs will Hr. Dr.
!V. in eignen Fragmenten Stoll's Geist aus
seinen Werken darzustellen suchen: diese wird
gewiß jedermann mit uns, der Stoll's Ver¬

dien-
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diensten nach Würden schätzet, mit großem

Verlangen erwarten.

Der fünfte und letzte Aussatz in gegenwär¬

tigem ersten Stücke, S. 120 — 218. liefert

Hrn. Hofr. und Leibarztes, Jacob Christian

Gottl. Schäffers Briefe an den Hrn. Her¬

ausgeber dieses Archivs, geschrieben in den Jah¬

ren l?8? und 88- aus einer Reise durch Frank¬

reich, England, Holland und Italien. Die

Hier mitgetheilten Nachrichten und Bemerkun¬

gen betreffen nicht allein Aerzte und Ar^neywe-

sen, sondern auch Nationalgeist, Sitten, ge¬

sellschaftliches Leben, öffentliche Vergnügun¬

gen, und andere gelehrte Anstalten, und sind

sehr interessant. Es wird noch eins Fortsetzung

davon folgen.

XXI.
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XXI.

Johann Ernst Grcdings, iicen.
tiats und ehemaligen Arztes im Armenhause
zu Waldheim, Sämtliche medicinische
Schriften, herausgegeben von Carl
U) ihe! m Greding, der W. W. und
Arzneygel. Dr. Zweiter Theil. Greiz,
bey C. H. Henning, 1791. auf470 S. in
gr. 8. (i Rthlr.)

^)iese Schrift erhalten wie so eben, und da¬
mit die Anzeige von beyden Theilen nicht zn
weit von einander entfernt werde; so geben
wir unsern Lesern sogleich auch die Inhalts-
Anzeige von diesem zweyten Theile zur Durch?
ficht.

Hier trift man besonders an, jeichenöfnun-
gen verschiedener melancholischrasender und fall¬
süchtiger Personen: im historischen Theile wird
von jeder eine ganz kurze Krankengeschichte mit
den Hauptzufallen voraus geschickt, und dann im
zweyten anatomischen Theile erst der anatomi¬
sche Befund erzählet. Diese unannehmliche
Trennung hatte der Hr. Herausgeber leicht ver¬
meiden können, wenn er bey jedem Subjekte die
Krankengeschichte mit der LeichenöfnungSerzäh«
lung verbunden hätte; da aber das Buch ein¬
mal so eingerichtet, so muß man beym Ge¬
brauch desselben bestandig hin und her blättern.

Ein
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Ein Anhang liefert noch achtzehn Beobach¬

tungen, welche noch an verschiedenen geösneten
melancholischrasenden und fallsüchtigen Personen
gemacht worden sind; diese sind unserm Wunsche
gemäs eingerichter und abgefaßt.

lobenSwürdig ist das, über beyde Theile
sich erstreckende, angehängte weitläuftige und
brauchbare Register, das diesem reichhaltigen
Werke unentbehrlich war.

XXII.

I. N. Nltrserius von Ranilfeld,
Anleitung zur Renncnis und Heilung
der fieberischen Ausschlagskrankhei-
ten. Aus dem lateinischen überscyt.
Zweyter Theil. Franks, und Leipzig, bey
Krieger, dem jüngern, 1790. aufZZ4S. in
gr. 8. (20 Gr.)

ie praktischen Institutionen des seel. Bon
f?eri haben wir bereits in dieser neuen medic.
Litteratur weitläuftiq angezeigt, und solche als
ein dem praktischen Ärzte unentbehrliches Werk
empfohlen, daher wir von dem wichtigen In¬
halte des vor uns liegenden Theils desselben
nichts weiter anzuführen brauchen. Nur das

wollen



605

wollen wir berühren, daß hier die Peteschen
und der Friesel abgehandelt sind.

Was aber diese deutsche Uebersetzung be-
trift; so müssen wir erklären, Saß wir solche
nicht nur nach der Urschrift sehr getreu gefunden
haben, sondern daß sie sich auch gut lesen läßt»

Dieser Theil wird auch unter einem aparten
Titel verkauft; nämlich: Burserius Anlei¬
tung zur Kenntniß und Heilung der Peteschen.

XXIII.

Gesibichte des Wachsthums in den
Erfindungen in der Chemie in der
neuern sclt: von Johann Chris
st »an tViegled. Ersten Vanves
erster Theil, von 1651 bis 1700. und
dessen zweyter Theil von 1701 bis 175c?.
Berlin und Stertin, bey Friedrich Nicolai,
1790. auf 18 Bogen in gr. 8.

(20 Gr.)

er um die Chemie sich besonders verdient ge¬
machte Hr. U)iegleb hatte vor vielen Jahren
bereits den Gedanken, zwischen dem, was im
i?ten und i8ten Jahrhunderte in der Chemie

M.L. llB.qsSr. Q q vor-
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vorgefallen sey, eine Verqleichung anzustellen:

er fieng daher an die dazu nöthigen Materialien

zu sammlen. Anfanglich wollte er sich nur auf

die neuen Erfindungen unsers Jahrhunderts

einschränken; weil aber neue Erfindungen nur

dann erst lehrreich werden, wenn man zugleich

die Veranlassung in andern vorhergehenden Ar¬

beiten übersehen kann; so entschloß er sich von

dem ganzen Lauf der praktischen chemischen Wis¬

senschaft eine Uebersicht zu verschaffen, um da¬

durch das Wachsthum der Chemie überhaupt,

nebst den vorgefallenen neuen Erfindungen, vor

Augen zu stellen.

Einen fast ähnlichen Gedanken die Geschich¬

te der Chemie zu entwerfen hatte auch der seel.

Vcrginann. Dieser theilte die Geschichte der

Chemie in drey Perioden ein: die erste nannte

er die mythologische, die andre die dunkle, und

die dritte die sichere Geschichte. Die beyden

erstem Perioden hat er noch in zwey Schriften

abgehandelt. Von Bergmann war demnach

die Geschichte der Chemie bis zum Jahre 1650.

bearbeitet: hatte nun Hr. lViegleb die von

ihm bearbeitete Geschichte derselben nur auf das

itzige Jahrhundert eingeschränkt; so würde von

Beendigung der Bergmännischen Geschichte bis

zum Anfange der seinigen eine jucke von fünfzig

Iahren geblieben seyn» Wo also nun der seel.

Verglimm» aufhörte, da fängt Hr. Wiegleb
an.

Diese
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Diese Geschichte soll in fünf Abtheilungen

erscheinen. Der erste Theil enthält die letzte
Hälfte des vorigen Jahrhunderts, von 1651
bis und mit 1700. nebst einem beygefügten dop¬
pelten Register, davon das eine ein Namens-
Verzeichnis der Schriftsteller ist, und das an¬
dere sich über chemische Gegenstände aus diesem
Zeitpunkte erstrecket; verändere Theil begreift
die erste Hälfte unsers Jahrhunderts, von 1701
bis und mit 1750 : diese beyden haben wir eben
gegenwärtig vor uns. Der dritte Theil soll
mit 1751. anfangen, und sich mit 177;. schlie¬
ßen; im vierten sollen die Jahre 1776 bis und
mit 1790 beschrieben werden; und der fünfte
Theil soll endlich das letzte Decennium von 1791
bis und mit 1800 enthalten, auch diesen soll
hernach ein doppeltes Register zur vollkommnen
Uebersicht des ganzen itzigen Jahrhunderts bey¬
gefügt werden.
, Mit dieser gelehrten Arbeit macht sich nun
Hr. U)ieglcb um die Chemie, über welche
Wissenschaft er ohnedem so viel Licht verbreitet
hat, noch mehr verdient. Die Vorsehung verlei¬
he ihm längeres Leben, als zur Ausführung des
vorgesetzten Zieles dieser Arbeit nöthig ist, und
beständige Gesundheit, daß diese nutzbare Arbeit
nicht unterbrochen werde.

XXIV.
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XXIV.

Chambon dc Montaux, Dr. d. Arz-

neyw. der medic. Facultät zu Paris ic.

dicinisch praktische Abhandlung von

den Krankheiten der Frauen: ans

dem Französischen übersetzt von Vr»

C. ^?pohr ?c» Zwexter Band.

Erfurt, bey Keyser, 1790. auf 390 Seit,

in 8. (16 Gr.)

diesem Bande wird erstlich von den chroni-

scheu Krankheiten der Frauen nach dem Wo¬

chenbette gehandelt, dahin zählet der Verf.:

die Abzehrung nach dem Wochenbette; den

milchichten Durchfall; häufiger und langer An¬

drang der Milch nach den Brüsten nach gesche»

hener Niederkunft; den milchichten Fluß aus
der Gebärmutter; die schiefe jage der Gebar¬

mutter, das zufallige Hinken; die Milchflecken;

Verstopfungen durch milchichte Marer/e,- Ge¬

schwüre in der Gebärmutter; die lungenschwind-

sucht; den Glieder^up; die Absonderung der

Milch bey unzeitigen Niederkünften; auch die

Cachexie, den Scorbut und die Wassersucht.

ZweyteuS in gegenwartigem Bande noch von

den Krankheiten der Frauen bey dem Ausblei¬

ben der monatlichen Reinigung. Hier öfnet

sich ein weites Feld: diese Periode beym weib¬

lichen Geschlechte veranlaßt viele und manche

tödcliche Krankheiten; hier kommen vor; die
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Unregelmäßigkeit des Monatlichen und die

Blutflüsse ans eben der Veranlassung; die Ver¬

stopfung der Gebärmutter, als eine Urjache von

hartnäckigen Bimfiüssen; der Goldaderfluß;

Geschwüre der Gebärmutter; die Schrunden

am Gebärmuttermunde und Gebärmutterhalse;

der Zustand der Gebärmutter,. der eine Begier^

de zum Beyschlaf erregt; die Ueberfüllung der

Gebärmutter mit den Zufällen einer gelinden

Entzündung; das Jucken der Gebärmutter; die

Würmer in der Gebärmutter; gichtische und

gliederflüßige Zufälle der Gebarmutter; die

Cachexie, als Folge von Blutflüssen, oder vom

Mißbrauche des Aderlafsens; die Wassersucht

nach Blutflüssen; die Gebärmutterwassersucht;

die Sackwassersucht; verschiedene Krankheiten

der Eyerstocke; Steine in der Gebärmutter;

Traurigkeit und Schwermuch und andere Ner-

venkrankrankheiten.

Ob wir gleich nicht Alles, was der Verf.

vorgetragen hat, unbedingt unterschreiben wür¬

den; so müssen wir ihm doch Gerechtigkeit wie¬

derfahren lassen, daß er hier sehr viel gutes und

brauchbares gesagt, weswegen auch dieser Band

verdient empfohlen zu werden. Die Ueberfe-

Hung ist rein und fliessend, das man überhaupt

von Hrn. Dr. Spohr's Arbeit sagen muß, zu¬

mal, je mehr er sich mit dem Uebersetzen be¬

schäftiget.

Qqz XXV.
i v '
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XXV.

Johann Heinrich münch, Superin¬
tendenten zu Clstzs ?c. Beobachtungen

bey angewendeter Vettadonna bey den

Menschen. Zweytes Stück. Sren-

dal, bey Franzen und Grosse, 1790. aus

12 Bogen in gr. 8- (ic>Gr.)

^)ie Belladonna hatte der Verf. nicht allein

wider die Folgen von dem Bisse wüthender

Thiere mit dem besten Erfolge angewendet, und

dadurch dieses Mittel ganz unbezweifett erpro¬

bet; sondern er gabs auch wider andere Krank¬

heiten sehr ofte mit glücklichem und erwünsch¬

tem Erfolge, nämlich gegen da- Quartanfieber,

gegen die Wassersucht, gegen die Epilepsie, ge-

gen die Melancholie und Manie. Hier sind

von jeder dieser Krankheiten viele Fälle, als

Belege, erzahlt und angegeben worden.

Im Anhange beweiset der Verf., daß die

Belledonna sich auch als ein Wurmmittel kräf¬

tig erwiesen.

Vor Bekanntmachung dieser Beobachtun¬

gen gebührt dem Verf. Dank. Aerzte werden

nicht anstehen, mit diesem Mittel weitere Ver¬

suche zu machen.

XXVI.
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XXVI.

Coett. Alb» Rlökhofs sämmtliche
Schrifrcn. Aus dem ^.acelmjiHen
übeHetzr von ). C. F. eu n e. Er¬
ster und zweiter V«:nd. Leipzig, bey
Friedr. Schneider, 1789 und 1790. zwey
Bande zusammen auf 2 Alph. 2 B.

(i Rthlr. 8 Gr.)

lökhofs Schriften verdienten immer noch
vor vielen andern, auch neuern, gelesen zu wer¬
den. Im Jahre 1772 ward auch deswegen ein
neuer Abdruck derselben besorgt, welcher mit
Beyfall aufgenommen worden. Gegenwärtige
Uebersetzung wird denen zu statten kommen, die
der lateinischen Sprache nicht mächtig sind,
und vor welche Hr. Leune Dank erhalten
wird.

Im ersten Bande ist befindlich: die gelehrs
te Abhandlung über die Krankheiten des mensch¬
lichen Verstandes, welche von dem geschwäch¬
ten Gehirnmark entspringen. Dem ersten
Bande hat Hr. ^.eune einen eigenen Aufsatz
beygefügt, nämlich: Versuch eines Beweises,
daß die festen Theile des menschlichen Körpers
in einem nahern Zusammenhange mit dem
menschlichen Geiste stehen, als die flüßigen
Theile desselben.

Qq 4 Im
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Im zweyten Bande sind enthaltet,: i) Ge¬

schichte de6 epidemischen Fiebers, welches im

Jahre 1741. in Culenburg herrschte. 2) Abh..

über den äussersten Zeitpunkt des Aderlässen^

bey hitzigen Krankheiten, z) Abhandl. über

das Geräusch in der Brust beym Trinken, über

das Herabsinken des Kranken im Bette, und

über andere Zufalle hitziger Krankheiten. 4)

Abhandl. über die Entsendungen der hitzigen

Krankheiten. Und 5) Abhandl über die Rück-

falle der hingen Kronfhe/ke?'. Alle hier abge¬

handelte Gegenstände werden jeden Arzt intern

esslren.

Von der Uebersetzung selbst, müssen wir

rühmlich sagen: daß solche der Urschrift sehr

getreu ist.

XXVI l.
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XXVII.

^ec/a»!tiAM, cWnn/e Dr. lv^K.
Ln«i8?. etc.
/^v/. I.ij)ii-ie> imj)eutis kriecier. Lckuei-
«Zcr, 1790. auf^8 Bog. in 8.

(i2Gr.)

L»
^»gegenwärtigem fünften Bande sind folgende
Schriften wieder abgedruckt worden. Dr.
V>?x» c^nA VüIor et ^uKcientiziiAiioi-unt
inf-inkem recens nstum vivnm ant mnrwuiu
cäitum ai^lientiuni »ci cii/nciicInciuin iii/iZiiti-
ciciium ex!,iiuu!?utur. Vitemb. 173s. Dr.

kkino, ciilll lisieii! nk»
/ervgtione! cie taetibus recens n»tiz, isiri in
utero inortujz et putn'cii;, ciin? /iikiiunctn e^ii-
cril>. I'uk. 1767. I^iuzcj. ciiA c^»ii cs/us et
annot!>tione8 ad vitam koews ueoAoni ctiiucli.
cancisiii /^cieiues ^lo^onuntul-. I'uli. 178V.
Dr. Orro^l. Lo^icii^ Hiecim. cztio
c?emontiriitur, pgrtuni octimelirein vitalein
eile er leAitimum^Zlge, 1708- Dr.L.^vc:.

c!e i'oetu !,b ij)sg conce^-
lione IniiNÄt» etc. Vitemk. 1747. Und
Dr. D^?.. Wir.». ciiiH cie mir-,n>
c?c> corc^i8 vulnere pnü XIV. cieinum cjiein le»
tliali. V^iteind. 1775 Der sechste Band von
diefer Sammlung ist bereits unter der Presse.
Der erlangte Beyfall hiermit verbindet den

Q q? Samm-
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Sammler immermehr dafür zu sorgen, daß
nur interessante Schriften hierinne aufgenom¬
men werden, wie auch gegenwartiger Band er¬
weisen wird.

XXVIII.

/?at^o/o^co.t^e^evt/m/.'
? L/ et

ttNt et extc^m »in «ziüö»/ « ^ »/e-
c^k/a mo»^o?'ltin tu>« iütet'ttm?:„t exte»»

///?</?? <?t^»e : csttem
eo/>A/t et e<ita?/t O,. lo^n.
l^u^vc-. etc. /^o/. /./?«?'/ ///.
I.i^llge, ^umnbuz knäer. 8clineicler. 1791.
auf 16 Bog. in gr. 8. (16 Gr.)

diesem dritten Theile des ersten Bandes
sind in fortlaufenden Nummern hier wieder ab¬
gedruckt geliefert worden:

7) La,-. c/e liiccelHone inorkor.
lidr. Ill 174^.

8) 5?. !'ci» 'I'rzct. cZe lalubrita-
te ^ei>ris. Lan6avi, 1^6^.

9) /a?». e^ill. cie urina cum leclimen-
tc> ckierulec). ^liiuini, 1716.

Alle drey vorstehende Schriften find nicht
allein ihres Inhalts wegen wichtig und lehrreich,

sondern
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sondern sie sind auch überdies in Deutschland

gar sehr selten, so, daß man solche in vielen an»

sehn ichen und zahlreichen Bibliotheken vergeb¬

lich suchen wird. Sollte auch dieser Thesaurus

im Publicum ferner mit Beyfall ausgenommen

werden; so wird sich der Sammler vor seine

Sorgfast, die er bisher darauf verwendet, nicht

allein belohnt genug fühlen, sondern dies wird

ihn auch mehr aufmuntern, ferner keine Kosten

zu scheuen, die darzn nöthigen Stücke herbey zu

schassen, und hierdurch gemeinnütziger zu ma¬

chen. Einige sowohl wichtige als seltene Schrif¬

ten liegen dazu bereits parat, und werden im

nächsten zweyten Bande erscheinen.

Anfänglich war zwar der Vorsatz, daß vier

Theile einen Band ausfüllen sollten; da aber

der Band hierdurch zu'stark werden möchte, fo

sind diese nun auf drey reducirt. Diesem Ban¬

de ist ein Register, so wie es Zeit und Raum

verstattete, beygefügt. Jeder Band soll auch

in der Folge das seinige erhalten.

Klei-
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Kleinere akademische med/cinische Schriften.

Die Akademien folgen in alphabetischer Ord¬
nung: und die mehreften von folgenden akades
mischen kleinern Schriften sind vom Jahre 1790.
die noch von vorhergehenden Jahren sind, bey
denen solls angemerkt werden.

Erfurt.
Li'/c>l'6ien^ cli'A cie vi?»

iiü bilein relorptmu ex rece^tacu/c?
ricl ^enez kerentikns. 24 S. 4.

Lic!lü5elcj. ciitl'. <le moilzis ve-

neieis larv^tis. 20 S. 4.

/o/I Licli^elä. cjilÜ 6e cslore
!>niingll. 20 S. 4.

Unter dem Vorsitze des Hrn.Dr. und Pr. Wecker.
WerniliAer. cillü (je

metliuclo reili^er^lite et ^er
receiitioruin cls cslo^s cioctrinzm

expljLgt3. 18 S. 4.

Erlangen.

/. (?S0!'A <?»!/. cle
(Zenmoeü inermi ein^ cortice, meäicz.
>nentc> zntlielininll^ie»^ zo S. 4. 1788-

/o.'Z». ^5»°, Lgrolzi'ulig - La6en5. cii!?.
iiit. experimeM» cliemic» cum (Zummi - re-
üuis nomwliis ililiüuts. 26 S. 4. i?88.

Die
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Kie nun folgende sind von 1790.

LA?-/?. (.^i-vksriiliA-k-läens äiil.
cZe äe^Iutitionis mec^-mixinc». Zi S. 4.

?7/om. ^,'icie,'. 5aö/e?', . L!iüc>n. ch'A
cle t!>nAniiii5uivt!!5Luiii?l5 !)LleAlbus. 8ecr> k.
pIivlinluZica. c. aen> 52 S. 4.

/oa» /'/»7-M /?-/. LllanZ. c^iil? c!e
^zgrtu iiccc>. 52 S. 4.

Halle.
(7/.v/-!>/M. ^ö/A^e/, Xsgc^debvrA.

Mens tr^vtueut-i senüi)Itt«ii>e obltcuiciae.
c. VI. N'.btil. !?en. 8^S- m gr. 4. Der
Titel sagt viel zu wenig von dem, was diese
Scknst enthält, die auch mehr Buch als
Dissertation ist.

Jena.
Folgende sind noch vom Jahr 1789.

/va». Mi/?/» Decimen 6e peüe
cic^ue me^encji lnet/iucl-» in nilione et ex^e»
^lentia tuncli>t!i. 52 S- 4. Der Vers,
hat auch diese Schrift bereits deutsch heraus¬
gegeben.

/oa». <?e^i,nen5. cjilH cls I-,»
ctiz mcruKüii caull^fklziis jzuer^erürum nu-
Hiei'nme rurlv8 clefensg. 20 S> Hr. Hofr.
Grüner schrieb dazu: k'iggmentuni meciicn-
ruin srübiltsrum c^e vsriolii er morbi^isVIll.
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M//», ck/I? c?s iiAnis foe-
tus vivi sc ni^rtui. 16 S 4. Hierzu schrieb
Hr. Hofr !^sitt)Iut, cle s^nAuinis mi/Ilcnis
in 5ebribu8 interinitrentibus, psrüc. V.

(Ze6k>nens chA

cle iiiiüsmAtiz venerei iucivle vliriis^lie con>
t?Ai'i exci^)ien6i inocliz. Z2 S. 4. Hierzu
schrieb Hr. Hofr. >^0der, üitiorige gm^u.
tativnuni seiicieer iniiitutsriim, pni tic. I V.

/oa». k'r-icn^iit. ciit? cle con-
ceptionc /Ine ^>i-!,scii^>tiliti»nc.
26 S. 4. Hierzu schrieb Hr.Hofr. <Z5nmer:
krAAmenrum meäic. grcibilizr. 6e v-irioliz
er innrbilliz IX.

/am» '/7?eo/'^. Äoe/se»', (?ot1>?.n. ciiil' c?e mor-
bis recurrennbus reciiiivis, inreriuittenti-
bu8 se peiiocjicis. 17 S. 4. Hierzu Hr.
Hofr. Oruncr.' k'raAlnentum meciic. srsb.
6e vgriol er inorb. X.

Nachstehende Disserr. sind vom Jahre 1790.
Unter dem Vorsitze des Hrn. Hofr. N^co/ci i
/. ciill'. cis

mk>Aiic> et ^>-irvo. Hierzu Hr. Hofi'.
On'ncu.' ^i-ZAinentum ineäicor. arablii.
cie vArioIlZ et innrbillis, XIII.

(Ä»'//?. ^rn^ücl. cliiH cle
urinz inArs. 27 S. 4. Hierzu Hr. Hofr<
!75lcslnl: ?glie. X. cie fun^uiius lniiHons
in ^ebribu« intermittentibu8.

(Ä?. Vintir. c^ii^ cis iinAvIz.
libus ^uibusciaiu sä xol^sennam i^ect-in-

tiduz.
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tidus. Hierzu Hr. Hofr Nico/ai: cls/nn-
Znini'5 iniü'mne in Fedrib. iutermitt. kiir-
tic. XII.

Ohne bestimmten Vorsitz.

/oa». 7«^ ^ever.in. 6it^. cie meni^riw»
ruiii in vLtuliü celläntinin csiiilz ^rnb-ilzili.
2Z S. Hi^-zu Hr. Hofr. Gnmer:?ri,Z.
inent. meä. arg'), äe V. et XI V.

/. />. f?. (?otlian. 6iiH 6e canliz ?r-
tluinäiz. 20 S. 4. Hierzu Hr. Hofr. Grü¬
nem cie vtcri oiiiiLiu ^rge^in^ui cauilä
lierilit-uis probai>i!i.

tw'. />'. <?ntüan. cii/I? il/t.
piociroinuin experiinentorum circa trepz-
nationem in vivix snimslilzus inÜitutoi nm.
20 S 4. Hierzu Hr. Hofr. Nicolai: cis
tiiiiAuiii. null in /ebr. inkcimitt^ Partie. VI.

Len/. t'i üiicot^nt^ diiH cie ii^niz et
ciinnioue ^olvporuni vteri. 5? S. gr. 8.
Hierzu Hr. Hofr. N^coltZt.' ^rtic. VII.
6e tgnZ. null' in /et,!-, intermikt.

Lpecini. cle electricita-
te gniinsli l^uiiln chicere 5oient Mü^netilnunn
anim^em. 94 S. 4-Hrn.Hoft. Nicolni:
I^art. VIII. cle nntÜ in I^cl)i' interm.

F'-'. //MW, I^uneli. ciiiÜ «je c>rtn et

<ii5criinine j?olvpmiiin sziaeci^iue polvpor.
vten Hrn. Hvfr. !7llco!.?t: ?-,rt. IX. cls
Inn^. mit!' in Febr. inlcriuitt.

/oa»
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/tM». C/k»'!/?. ^0/^2, cii/H cio reiue^iiz inztu-

i!,iitiblis> 18 S. 4- Hm. Hvfr. Nicolai:

?zrt X/. <^e /IinA. inlll. in iei'r. iiilerm.
(r/ttV.c-ita»

ractse complicatae in xueüs VII. gnno-

rmn udtervAtiie. 15 S. 4.

/oan. Fc/le»-^/ , krancttt'. ciiiÜ cie I^v^inacln^c

^»urvure-ie 5 i^tliri sslicari^o I.il>n vircute

uieäiLinsIi non ciubia. c. tsk. scn. Z4S. 4.

Leipzig.

Lii/om. (7on^. 7!/ü, Vit^b. cii/I!' c/e c.ilcii-

lurum kellenrum eiusc^ne ci,ui?Iü. 24 S. 4.

Hierzu Hr. Dr. und Prof. platner: c!e

cuulllü contensiis nervnr. pIivlioIoZicis.
I-lisüt. ciiss. 6e lerrunz

in ccir^n^ jiuin-in. vi z 1 S. 4. Hierzu

Hr. Dr. und Prof. Gehler: 6e ineconii in

^>.irtu eKnxn 6uizic> Lczvlus >u»rtui li^n».
/oa». ciiill cie niercuiiz//-

bnü l^uiliuscltiin ^IiarlNÄLis e<i5üm<^/c ^i->eci-

^znis virtutibns. Hr. Dr. unS Pro:. Gehler:

c/e e/Äiiente meco/u'o nevAennr vicsm nun

zirobante.

beyden.

K?«/-. 8uev. c?e secunc^i-

niiruin expiilliune. 1789. 46 S. gr. 4.

/?o5. t?»//. .^liAl. cie e!e»

krieicute. 1790. 69 S. gr. L.

Marburg.
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Marburg.

cji/I' c!e pe/üniiz sj)L>

ciutim cte cjuiizuscjgm einenciinionikus ne-

cellariiz. c II. tat), sen. 92 S. gr. 8.

-Le»z. 6iil^ M. »neletem^t»

/ii^eiinercuiüiliuin in invrdix veneieis »ctiv-

ne et ulli. 108 S. 8.

//em-. Ooe>iKZ-, äiü! tiü. ^i^ipcz.

craN!? cluctrin-iin äe cieliriis, »^tiinuin ie-

miotices exein^/.?r. 44 !Z. 8.

küäiuA. äilÜ äe 5üII<iciz

t'iAnonun in Aravi^itate. 54. S. 8.

/o»u. ^i/I^ulirans ^er-

xetis nsturain et csulla8. 110 S. 8.

/.?///. ?vlcjc)inIic1i. ^uae-

i^io: I.otü/Ii^rc/Iio, vncic? 54 S. 8«

/?eni-. N'u. cjjjll prn^on. inortio-

run> coAnatlonein KIuin sriscinemn meäici

xiiictici, 50 S. 8.

U?ittenberg.

Unter dem Vorsitz Hrn. Dr. und Pr. Vöhm er:

clii^ cle ^I-^nriü /eAeti

iu5eltis. ?3rs l. ZenergÜ8. 28 S. in 4.

Hierzu schrieb Hr. Dr. Vöhiner: ciiipvi,'.

tionem ^l-znt^r. in tüdulis l^no^>ticiz inijiec

commenciItsm nuncexemxjo meleinbr^sn-
tkeini üluüratgin.

M.L. HB. 4SSr. Ä r Lo///.
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A/1? 6e ^antls tcZeti
infeüis. ?art. Ik /^eci»^ 8ect. ^1. 17 S. 4.
Hierzu schriebHr. Dr. Vöhmer: conunen.
n,t. ^enera ^Ignlnruin.ili tsdulis t^nvxticis

ciis^onencig.

Unter dem Vorsitze des Hrn. Dr. und Prof.
^eonhardi:

da»°. (7/^ . ^»rnp.

^>I^lioIc>Aizln muci ^riiriürum viarnm.
24 S. 4. Hierzu schrieb Hr. Dr. Leon-

vincil'cl'izs /uae c/e ^/iorv slii-
rninari tl^eoriae.

tiaü»'. Dresä. comment. 6e sncco-

i^uin IiumZNlZrum Isliduz 6ulcilzus. ?»>z I.

28 S. 4. Hierzu Hrn. Dr. Nürnberger:

kroluscle gpoplsxia cmisaruin inoibillc-iruln
criteria illullrsnte et cuntirniünte

Unter dem Vorsitze des Hrn. Dr. und Prof.
Nürnberger:

tle cmi-

cula e 5iicUone com^rimenke cnUof^,.
34 S. 4. Hierzu setzt Hr. Dr. Ä.eonhar»

di sort^ vinciiciaz tuas äe x^ro^oro sin.
minsr» tlieurige.

Medi-
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Medicinische Vorfälle.

Dresden.
<Z>
-^»^er Chlirsachs. Leibarzt, Hr. Hof- und Berg»
räch Dr. Iahn, isr von Sr. Cburfürstl. Durchl.
während des Reichs-Wcariats in den Adelstand er¬
hoben worden.

Ani iz Horn. d. I. ist Hr. Dr. Ish. Georg
Lckarr, Stadt-Physicus daselbst, im zosten Le¬
bensjahre mit Tode abgegangen.

Meimar. Hr. Dr. Ch. M. Hufelant», Her¬
zogt. Weimar. Hvfmed. dasilbst, und Hr. Bergr.
I. E..1V. Voigt, in Ilmenau, sind zu Mitgl. der
Kaiser!. Akaoemie der Naturf. aufgenommen wor¬
den : ersterer ist auch Mitgl. der Churmainz. A5ad.
der Wissenschafren zu Erfurt geworden.

N?ien. Hr. LeibmedicuS Dr. (Quarin, ist noch
vom Höchstfeel. Kaiser in den Freyherrenstand erho¬
ben worden. ^

Am z Novemb. d. I. hat auf dasiger Univer¬
sität Herr vincenz, Graf von Gaisruck, Herr der
Herrschaften von Neuzilley, Farrach, Eppenstein:c.
Sr. K. K. Majestät wirklicher Cämmerer:c. die
Doktorwürde der medicinischen Facultat erhalten,
nachdem er sich zuvor allen Prüfungen unterzogen,
und den allgemeinen Bevfall siwohl in Ansehung
seiner erworbenen Kenntnisse, als in Ansehung des
edelmüthigen Triebes erworben hat, welcher den
Herrn Grafen bewog, nur zum Besten der leiden¬
den Menschheit und seiner Unterthaneil mit nnver-

R r 2 droste-
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drossenem Ausdauren einige Jahre hindurch dieser

Wissenschaft sich ganz zu widmen.

Ldinburg. An: 5 Horn. d. I. starb daselbst der
berühmte William (Lullen, derArzneygel. Dv. und

erster Arzt Sr. Majestät für Schottland über 80.

Jahr alt. Er genoß also der Ruhe, die er sich durch

Niederlegung seiner Lehrstelle verschaffen wollte, nur

eine kurze Zeit.

Auf seinem Landsitz in tke count^ ok lVIestk

starb schon im Decemb. v. I. im 7z. Jahre seines
Alters, der ehemalige Prof. der Anatomie in'I'iinir^

collexe zu Dublin, Georg Lleghorn, der geschätz¬
te Vers, der Oklervations VN tke
lez in MnorcÄ.

Riga. Hr. Dr. Gtto Hubn, ist daselbst als
zweyter Arzt beym Hospital angestellt worden.

Rostock. Hr. N?. Joscphi, Dr. und Prof.

der Medicin uuv Anatomie daselbst, hat von dem

Herzoge von Mecklenburg eine Gehaltszulage von
200 Rthlr. erhalte».

Petersburg. Am z May d. I. starb nach

einer langwierigen Krankheit daselbst Hr. Hofm.

und Colleg. Rath, Carl L'uler, in, 50. Jahre.

Jena. Hr. Hosr. Starke ist im März d. I.

zum auswärtigen Mitgl. und Corresp. der iue6i<Ä
Lociet^x in London erwählt worden.

Gladenbach. Der zeitherige Zlmtsphvsikus all-

bier, Hr. Dr. Aug. Zriedr. Diehl, geht als Fürstl.

Rassau-Oranischer Hosr. und Phys. nach Dietz,
von da aus er auch das Amt eines Vrunnenmedi-

cuS zu Ems versieht,
Nürnberg.
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Nürnberg. Hr. Dr. Panzer daselbst, ist zum

Mitgl. der K. Akademie d. Narurf. und der Berl.

Gesellsch. naturforjch. Freunde aufgenommen worden.

Speyer. Am l i Iun. d. I. starb daselbst der

sehr rechtschaffene Arzt, Hr. Dr. Lrnft Conrad

Vrotbeck. Er war den 25 Inl. 17^6 im Wür-

lembcrg. gebohren.

Regensdurg. Hr. Dr. Ioh. Gottl. Schäffer,

erster Phystcus daselbst, ist zum Hosr. und Leibme-

dicus des Fürstbischofs zn Regensburg und Frey¬

singen ernannt worden.

Zürich. Den 6 Man starb daselbst Hr. Ish.
Geßner, d. Arzneyk. Dr. und Prof. der Phnsik
und Mathematik im 8>. Jahre. Seine großen

Verdlcnste sind nicht verkannt worden, und werden
auch sein ehrenvolles Andenken erhalten.

Gießen. Der itzo regierende Landgraf von Hes¬
sen-Darmstadt haben bald nach ihrem Regierungs¬
antritt lo.OQQ Gulden zu einer Accouchir- Anstalt

bewilliget, die unter Aufsicht der medic. Faculrat
errichtet werden soll.

Halle. Der dasige ausserordentl. Prof. der Me¬

dicin Hr. Dr. Junker, geht als Prof. der Medicin

nach Petersburg.

Meienberg. Der regierende Fürst zur Lippe,

hat aus höchsteigener Bewegung und bey Gelegen¬

heit , da sich Höchstdieftlben des dasigen Bades be¬

dienten, ihren bisherigen Leibarzt, Hrn. Dr. Tram¬
pcl, zum wirklichen Geheimenraih mit einer Gehalts¬

zulage, ingl. den Stadtphvsikus, Hrn. Dr. Ziegler,

Zum Rath und zweyten Brmmcnmcdicus daselbst
eniannt.

R r z Rütteln.
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Einteln. Der bishen'qe LandpkwsrkuS und

Brum^nmedicus zu Geismar, Dr. Schröder, ist

als zweyter Prof. der Medicin und Gamisonmedi-

cus dahin gesetzt worden.

Lrftirr. Der zeicheriqe MedicnZ zu Franken-
Hamen, Hr. Dr. Auz. 8riedr. Hecker, ist bey dasi-

ger Universität als vierter »rdentl. Prof. der Medi¬

cin und ausierordentl. Beysitzer der mcdjcin. Facul-

tät ernannt, wohin er bereits abgegangen.

Der itzige verehi ungswürdigstePräses der Kaisers.

Akademie der Mmi/orscher, Hr. Geheimer-Hof¬
rath, und des Reichs Edler, von Dclius, haben

nach eigenem Ermesien unterm 24 Jun. d. I. auch

mich, Herausgeber dieser Medicin. Litteratur. zum
Mitgliede dieser ansehnlichen Akavemie erwählt, und

darüber das gewöhnliche Diplom zugeschickt: vor

welche geneigte Wohlqewogenhcit Ihm ich hiermit

öffentlich den verbindlichsten Dank abstatte.

Regi-
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Register

über einige merkwürdige im zweyten Bande vvrkom«
mende Sachen.

Seite.

Abortieren, dessen Recidive zu verhüten 207
Asthma, eine besondere Ursache dazu Z72
Augcnentzündung, was derselben eigen 54?
Augenwassersucht, was bisweilen derselben

abhilft 558
Blasenplasier, Anwendung derselben bey der

Lungenentzündung und dem Teitenstich 506
Blödsinn, Ursachen hierzu auch durch Lei-

chenofnung erforscht 584
Brustkrankheiten, verschiedene Ursachen der¬

selben durch Leichenöftiungen endeckt ZY2
Catarrh steht mit dem Zustande der atmosphä¬

rischen Elektricität im genauen Verhaltnisse 565
Chanker, wie er entstehe 41
Constirutwn, die schwarzgallichte iy?
Doppeltsten, verschiedene Ursachen desselben zücz
Eichelkaffee, wem er eigentlich nütze 21S
Eisengranulirbader, wodurch sie wirksam sind 2üb
Empfängniß, wie sie geschahe Z40
Emserwasser vorzüglich ernpfohlen, uiU) wo¬

gegen 22z
Eut-



Seite.
Entzündungen, die chronischen verborgenen,

wodurch sie sich offenbaren AZa
Eyterauge, Unterschied desselben 551
Faulfieber, zwey Hauptarten derselben 52b
Fell, das auf dem Auge, wo und wovon sol¬

ches entstehe 55z
Fieber, worinne es eigentlich bestehe 497

welche mehr anhaltende, und welche mehr
nachlassende <md 526

Flechten, werden am seichtesten durch den
Sublimat bezwungen 104

Flecke, undurchsichtige der Hornhaut, ihre
Verschiedenheit 552

Gebärmutter, hat Muskelfasern ZZ7. doppelte 419
Geburt, durch welche Kräfte solche angefan¬

gen und bewirkt werde Z4Z
Gefasse, einsaugende, s. Saugadern.
Gicht, wie und wodurch sie entstehe 99. die

vorzüglichsten Mittel dagegen 210. wodurch
sie von Rhevmatismus unterschieden 5ZZ

Gift, venerisches; seine Natur 28. sey noch
rathselhaft, und wie es anstecke Z97

Harnblase, ihre verschiedene Bildung zzz
Harnblasenstein, wie cr zu erforschen. 41z
Hautkrankheiten, wie sie entstehen 195
Herz, ward in der rechten Brnsthöhle gefunden 229

ein krebsartiges Geschwür an demselben Z74
Hodengeschwulst, wovon sie entstehe zz
Husten, wovon der conWlsivische 367

Kaiser-



Seite.
Kaisergeburt, beschriebene Operation dersel¬

ben 141
Kinder, venerisch geborne, werden erst wah¬

rend der Geburt angesteckt 400
Kindermord, kein Kindermord 41z
Kirschlorbcerwas. wie esvorzügl. zugebrauchen 217
Lauchsiadter - Brunnens Bestandtheile und Ge¬

halt ZY4
Leistenbeule, venerische: verschiedene Art der¬

selben 4z
Lichtscheue, ein merkwürdiges Beyspiel da¬

von 2ZZ
Lungentzündung, s. Peripnevmonie.
Lusiseuche, ihr Ursprung 24. wie sie anstecke 26
Mannbarkeit des weiblichen Geschlechts, phy¬

siologische Geschichte davon 57
Menstruation, wenn und wie sie erfolge zzy
Ncrvenfieber, schleimichtes, wie es entstehe 52z
Peripnevmonie, unter wie vielerlei) Gestalten

solche erscheine zoi
?Ieurit>5 occultz, wie sie entstehe, und wie

sie zu erkennen 507
PiqMe, verschlossene, wie solche zu heben 556
Pyrmonter - Brunnen, chemisch untersucht 159
Quecksilber habe keine specifische Kraft das

venerische Gift zu zerstören zz. Das neue
Hahnemannische Präparat desselben 39b

Nhcvmatismus, wodurch derselbe von der
Gicht unterschieden 53z. sieht mit dem Zu¬

stande



Seite.

stände der atmosphärischen Elektricität im

genauen Verhältnisse zbz

Rose, Schilderung derselben zzi

Saugadem, abgehandelt bi. Z20. ihre Mün¬

dungen beschrieben 6z. ihre Verrichtungen

7Z. am Gehirn Z2 r. Krankheit derselben Z27

Schielen, das, ein unzertrennliches Synrptom

vom schwarzen Staar zzy

Schlingen, verhindertes, von einexn trichter¬

förmigen Sacke am Schlunde Z78

Schnupfen, wie er entstehen kann Z2Z

Schwangerschaft, verlängerte

Schwarzgalle, ihr Stoff und Eigenschaften izz

ihre Ursachen 187

Seitenstich, wo er seinen Sitz habe 505

Selbstmord, wie er anzusehen ib

Senegawnrzel, ein fürtrefliches Mittel gegen

Brustenrzündungen zo»

Spcckhaut, des abgelassenen Blutes sey nicht

die erregende Ursache des Entzündungs-

fteberS 52b

Staphylom, was-dieses eigentlich sey, und

wie es wegzuschaffen 555

Temperament, schwazgallichtes, Zufälle des-

ben lyo

Tollwurmschneiden ist unnütze, und sichert

nicht vor der Hundswurh 404

Tripper, sein Sitz, und wie er entstehe 29
Venerische Krankheit, s, Lufiseuche.

Ver-



Seite.
Vergiftungen, wie solche zu verhindern 12
Wahnsinn, wo er seinen Sil? habe lZ 7
Wasserscheu, ihre verschiedene Arten 9. wie

derselben vorzubeugen 1 r
Wind sucht, was dagegen zu erproben zZl. ih¬

re Ursachen zz6
Wunden des Gehirns, wie sie wegen der

Tätlichkeit anzunehmen
ZeugnungSgeschafte, s. Empfängnis.

406

I

Ende des zweyten Bandes.
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